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GEBÄUDE FÜR DIE ZWECKE DES WOHNENS, DES HANDELS
UND VERKEHRES.

3. Abfchnitt.

Gebäude für den Poft-, Telegraphen- und Fernfprechdienft.
Von Robert Neumann.

Beruht die Kulturentwickelung im allgemeinen darauf, das Geiftes- und 
Seelenleben in allen feinen Tätigkeiten und Formen auszubilden, fo bezieht fich 
dies vorzugsweife auch auf die Ausgeftaltung des Verkehrslebens, auf die Auf­
gabe oder Verpflichtung des Staates, alle Entdeckungen und Erfindungen zur Be- 
herrfchung und Benutzung der Naturkräfte, welche fich im Laufe der Zeit für die 
Erleichterung, Befchleunigung und Sicherung des Verkehres der Menfchen unter­
einander als anwendbar erwiefen haben, als Kulturförderungsmittel auch tatfächlich 
in Anwendung zu bringen. Für die Verbindung der menfchlichen Wohnftätten 
untereinander, für die Verteilung der vom Lande erzeugten Lebensbedürfniffe 
unter die Einwohnerfchaft ufw. diente urfprünglich allein das Tragen von Laften 
auf Fußwegen. Dazu kam die Benutzung der Kraft gezähmter Laft- und Reittiere, 
dann die Erfindung von Schleifen und Schlitten, von Karren und Wagen in Ver­
bindung mit tierifchen Zugkräften, woran lieh die Herftellung fefter, gang- und 
fahrbarer Wege anfehloß.

Viele Jahrtaufende hindurch waren dies die Verbindungsmittel der Kultur- 
menfehheit zur Überwindung des Raumes. Allmählich erkannten es die fich bil­
denden Staatsverwaltungen als ihre Aufgabe an, fefte Wege herzuftellen zur Be­
wältigung der Entfernungen, fowohl für den Ortswechfel der Menfchen, wie für 
die Überführung von Sachen von Ort zu Ort, und bei erlangter höherer Kultur 
namentlich für die Gedankenübermittelung in den Formen der Schrift. Nach und 
nach wurde es als Pflicht der Staatsverwaltung erkannt, namentlich in letzterer 
Beziehung den Verkehr unter ihren Schutz zu nehmen, und fo entftand die Ver- 
anftaltung der Poft. In allen Kulturftaaten entwickelte fich diefe unter Verwendung 
menfchlicher und tierifcher Muskelkräfte, bis es im XIX. Jahrhundert den fich 
immer höher ausbildenden Naturwiffenfchaften gelang, auch unmittelbar wirkende 
Naturkräfte in den Dienft der Raumüberwindung einzufpannen. So kamen die 
Kraft des Dampfes für die Eifenbahn und das Dampffchiff in Anwendung; fo 
wurde die Eigenart des elektrifchen Stromes benutzt, um durch leife Wirkungen 
des Druckes eine befondere Schriftfprache herzuftellen und deren Worte in weitefte 
Fernen fortzutragen, und ebenfo das gefprochene Wort hinauszufenden. Damit 
wurde die Einrichtung der Poft zu einer der bedeutfamften Veranftaltungen für 
die Entwickelung des Kulturlebens erhoben.

Vor­
bemerkung.

Handbuch der Architektur. IV. 2, c. (2. Aufl.)



A. Allgemeines über das Poftwefen.

l. Kapitel.

Gefchichtliche Entwickelung.

Anftalten zur rafchen, ficheren und regelmäßigen Beförderung von Nach­
richten haben bereits in den Kulturftaaten des hohen Altertumes behänden. Sie 

orientalisches waren besonders in den weitausgedehnten orientalifchen Reichen erforderlich; 
poftwefen. denn ohne ihre Hilfe konnte die Herrfchaft von einem Zentralpunkte aus nicht 

wirkfam ausgeübt werden. Ein Haupterfordernis war die Herftellung ficherer, 
geebneter und nötigenfalls künftlich befeftigter Straßen. Solche erftreckten fich 
fowohl im babylonifchen Reiche, als auch wahrfcheinlich in Ägypten von der 
Hauptftadt aus bis in die entlegenften Provinzen, wie dies mehrfach alte Nach­
richten beftätigen; felbft einzelne Refte von Straßenanlagen geben heute noch 
Zeugnis davon. Unbekannt ift aber, auf welche Weife in älteften Zeiten ein regel­
mäßiger Verkehr ftattgefunden hat. Erft über die Einrichtungen im perfifchen 
Reiche, deren Herftellung Cyrus zugefchrieben wurde, die aber wahrfcheinlich 
viel älter waren, haben wir durch Xenophon ein deutlicheres Bild erhalten. Auf 
Kamelen, Pferden und Maultieren durchjagten reitende Boten die feften Straßen 
in den Steppen und in den Gebirgsländern, um nach den Königsburgen von 
Ekbatana, Sufa, Perfepolis, Babylon, Ninive ufw. die Ereigniffe aus den ent­
fernteren Gegenden des Reiches zu melden oder dahin die Befehle des Herrfchers

Entftehung
des

zu tragen.
In Abhanden,' die der Tagesleiftung eines Reittieres entfprachen, waren 

Stationen eingerichtet, auf denen beftändig Reittiere (Pferde, Maultiere), gehalten 
wurden zur weiteren Dienftleiftung der Depefchenreiter, die entweder felbft weiter­
gingen oder hier Ablöhmg fanden. So ging der Dienft ununterbrochen fort durch 
Tag und Nacht, jahrein und jahraus.

Diefe Stationen bildeten fich zu feften Anfiedelungen, Ortfchaften aus; an 
ihre Stallungen fchloffen fich Wohnhäufer und Äcker an. So entftanden die erften 
Pofthaltereien, über deren nähere Einrichtung uns jedoch jede Kenntnis fehlt.

Im Abendlande, im römifchen Reiche, fcheint Julius Cäfar die erften Ein­
richtungen einer Art von Poftwefen getroffen zu haben. Unter Auguftus und den 
nachfolgenden Kaifern bildete fich daraus allmählich der großartig organifierte, 
alle Provinzen mit Rom, fowie auch untereinander verbindende Curfus publicus. 
Diefer diente nicht bloß zur Beförderung amtlicher Nachrichten durch reitende 
Boten, fondern er benutzte auch Fuhrwerke zur Beförderung von Perfonen auf 
künftlich befeftigten Straßen. Der Kaifer mit großem Gefolge und die hohen 
Staatsbeamten bedienten fich diefer Fahrgelegenheiten zu den Reifen in die Pro­
vinzen; fogar ganze Legionen wurden mit Hilfe des Curfus publicus von einem 
Kriegsfchauplatze zum anderen befördert. Die gefamte Einrichtung blieb

Römifches
Poftwefen.
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jedoch auch in ihrer höchften Ausbildung auf die Benutzung der Staatsverwaltung 
befchränkt und war Privatperfonen nicht zugänglich. Leitung und Abwartung des 
Dienftes befanden fich in den Händen eines befonderen Beamtenperfonais; die 
Unterhaltung der Stationseinrichtungen und die Pflege der Pferde lagen befonders 
hierzu Angefiedelten im Frohndienfte ob; diele hatten zugleich den zur Station 
gehörigen Acker für die Ernährung des Pferdebeftandes und der Bewohner der 
Station zu bebauen. Die Stationen (Pofthaltereien) bildeten fich dabei zu umfang­
reichen Niederlaffungen aus; fie enthielten Übernachtungsräume in Form palaft- 
artiger Villen, welche mit allem Luxus der Kaiferzeit, mit fchattigen Hallen, 
üppigen Bädern und weiten Gartenanlagen ausgeftattet waren. Über die Einzel­
heiten der dienftlichen Einrichtungen fehlen uns nähere Nachrichten, fo daß wir 
nicht imftande find, uns ein völlig zutreffendes Bild des Betriebes zu gehalten.

In den Stürmen der Völkerwanderung während der feiten ruhenden Kämpfe 
mit den immer weiter vordringenden Germanenftämmen ging der Zufammenhang 
der Hauptftadt mit den Provinzen vielfach verloren; die Stationen fielen teilweife 
in Feindeshand; die Einrichtungen des Curfus publicus verfielen mit dem römifchen 
Reiche. Späterhin wurden zwar im Frankenreiche der Merowinger und alsdann 
durch Karl den Großen Wiederbelebungsverfuche unternommen; fie blieben aber 
bei dem Mangel an Ordnung und Sicherheit unter feinen Nachfolgern ohne 
dauernden Erfolg.

Während des ganzen Mittelalters kam es nicht wieder zu regelrechten Ver­
kehrseinrichtungen, weder für die Zwecke der Landesregierungen, noch für die 
der Handeltreibenden und diejenigen des Volkes. Fürften, Städte, Klöfter und 
Ordensbrüderfchaften, Zünfte und Handelsgefellfchaften, felbft einzelne Großkauf­
leute unterhielten für ihre eigenen, befonderen Zwecke ein Botenperfonal, das zu 
Fuß, zu Roß oder zu Wagen oft weite Reifen unternehmen mußte. Dabei konnte 
es nicht fehlen, daß die Boten nebenher auch von anderen Perfonen Aufträge 
übernahmen, daß die vorhandene Gelegenheit für Familiennachrichten ufw. zur 
Sendung von Briefen und Wertgegenftänden bei gutem Nebenverdienfte der 
Boten benutzt wurde. Allmählich kam man dazu, in regelmäßiger Folge 
fich wiederholende Botenläufe einzurichten und darauf ein einträgliches Gefchäft 
zu gründen. Die erften Verfuche diefer Art wurden von den Metzgerzünften 
einiger größerer Städte in Deutfchland unternommen: die Metzgerpoften des 
fpäteren Mittelalters. Auch viele Klöfter veranftalteten folche Verbindungen.

Die gefchäftliche Verbindung zwifchen den Hofhaltungen des deutfchen 
Kaifers und denjenigen der einzelnen Fürften wurde fpäter durch Staffelreiter, die 
Chevaux-cheurs de Vécurie, bewirkt, welche für Meldungen und Botfchaften die er­
forderlichen Pferde aus dem kaiferlichen Marftalle (meift ohne Pferdewechfel), 
benutzten. Am Anfänge des XVI. Jahrhunderts wurde dann ein Vertrag des 
kaiferlichen Hofes mit Joh. Bapt. von Taxis gefchloffen, worin diefer fich ver­
pflichtete, vom jedesmaligen Aufenthalte des Kaifers (gegen ein beftimmtes Entgelt) 
Poftfahrten nach den niederländifchen Befitzungen des Kaifers und zurück einzu­
richten. Taxis wurde damals bereits Capitain et maitre des poftes genannt.

Eine vervollkommnetere Geftalt gewann die Einrichtung aber erft, als im 
Jahre 1516 der am Hofe des Kaifers Maximilian lebende Edelmann Francesco de 
Taßis, genannt Torriani, dem Kaifer das Anerbieten machte, die kaiferlichen 
Briefe und Sendungen von Wien nach den öfterreichifchen Niederlanden 
koftenfrei zu befördern, wenn ihm und feinen Nachkommen der aus- 
fchließliche Befitz und die gefamten Einkünfte der hierzu einzurichtenden Be-

Spätere
Zeit.
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förderungsanftalten zugefichert würden. Diefes Privilegium wurde ihm im 
Jahre 1563 erteilt; und fpäter, im Jahre 1615, wurde Lamoral von Taxis zum 
General-Poftmeifter ernannt und gilt als der Gründer des erften eigentlichen 
Poftwefens im heutigen Sinne, d. h. einer Anftalt zu regelmäßig periodifcher 
Beförderung zunächft amtlicher Sendungen der Staatsverwaltung in Briefen, 
Geldern, Wertfachen, fowie auch zu Reifen von Perfonen amtlichen Charakters. 
Zur Beftreitung der Koften für Boten und Fuhrwerke; und um zugleich dem 
Verkehrsbedürfniffe der Bevölkerung entgegen zu kommen, wurde die Benutzung 
diefer Beförderungsanftalt gegen beftimmte Koftenfätze auch auf das gefamte 
Publikum ausgedehnt, und damit wurden, da fehr bald die nicht unentgeltliche Be­
förderung der Privatfendungen in bezug auf den Koftenpunkt fich zur Hauptfache 
geftaltete, die Pofteinrichtungen zu einer Einnahmequelle auch für den Staat bei 
koftenlofer Beförderung der eigenen ftaatlichen Sendungen.

Nunmehr entftanden allmählich in allen größeren Staaten Poftbeförderungs- 
einrichtungen als Staatsanftalten, ausgerüftet mit den erforderlichen Privilegien, um 
Privatwettbewerb fernzuhalten. Befondere eigene Sendungen auf den Land- 
ftraßen zu veranftalten, blieb dabei natürlich jedem freigeftellt, wie es ebenfo auch 
heute noch jedermann geftattet ift, auf eigene Koften die Landftraßen zur Reife 
zu benutzen. Aber auch das Reifen auf den Landftraßen wurde der. Poftverwaltung 
angefchloffen, indem den entgehenden privaten Perfonenbeförderungsanftalten auf 
den meiftens vom Staate unterhaltenen Landftraßen nur gegen befonderes Entgelt 
für die einzelnen Fahrten die Benutzung geftattet wurde (Chauffeegeld).

Nach dem dreißigjährigen Kriege ging der Große Kurfürft von Brandenburg 
daran, zur Verbindung feiner weit über Deutfchland verftreuten Ländergebiete 
eigene, ftaatlich Brandenburgifche Pofteinrichtungen zu fchaffen. Die größeren 
deutfchen Staaten folgten darin nach, obgleich das dem Haufe Thiirn & Taxis er­
teilte Privilegium für den Umfang des ganzen Deutfchen Reiches erteilt war. Er- 
fchien es doch dem Kaifer felbft nicht hinderlich, um für feine öfterreichifchen 
Hausländer ein befonderes eigenes Poftwefen einzurichten. So verblieb der 
Thum & Taxis’fchen Poft allmählich nur das Gebiet der kleineren deutfchen 
Staaten, die bei dem geringen Umfange des Landes eigene Pofteinrichtungen 
nicht wohl unterhalten konnten; und fo konnte es gefchehen, daß in größeren 
Städten, namentlich in Handelsftädten, mehrere Pofteinrichtungen nebeneinander 
entftanden, eine jede mit eigenen Gebieten, die kreuz und quer ihre Kurfe durch­
einander fandten. So befaß z. B. Hamburg noch im XIX. Jahrhundert neben­
einander: ein preußifches, ein hannoverfches, ein dänifches und ein Thum & Taxis- 
fches Poftamt; jedes mit befonderen Einrichtungen, abweichenden Portotaxen und 
eigenen, befonderen Beförderungsgebieten. So blieb es auch nicht aus, daß 
mancherlei Irrungen und Verzögerungen im Betriebe eintraten.

Solche Übelftände konnten nur befeitigt werden, wenn das Poftwefen für ein 
größeres Ländergebiet völlig einheitlich organifiert wurde. Dies gefchah in 
Deutfchland aber erft vollftändig nach dem Kriege von 1866; die bisher Han- 
noverfche Poft wurde nun mit der preußifchen verfchmolzen, in der auch die bis­
her Thum & Taxis’[ehe Poft aufging.

Die königlich Sächfifche Poft wurde ebenfalls angegliedert, und fo entftand 
die Deutfche Reichspoft, innerhalb deren nur die Bayerifche und die Württem- 
bergifche Poft noch einige befondere Einrichtungen zeigt. So entftand auch nun 
erft die Deutfche Reichspoftverwaltung als einheitliche Veranftaltung zur 
Förderung und Pflege vorzugsweife auch des deutfchen Geifteslebens, der deutfchen

Staats-
poften,

Reichspoft.
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Kultur. Die Verwaltung der Deutfchen Reichspoft fieht es als ihre höchlte Auf­
gabe an, alle Hilfsmittel, welche der nie ruhende Erfindungsgeift des deutfchen 
Volkes in der Entdeckung und Benutzung der Naturkräfte, vornehmlich auch 
für neue Wege, der Gedankenmitteilung bereit geftellt hat, zur tatfächlichen An­
wendung zu bringen.

Danach hat der Dienft der Poft fich mannigfaltig geftaltet. Träger der Ge­
danken zu fein, war von Anbeginn ihre Hauptaufgabe. Zur Beförderung von 
Brieffendungen traten hinzu: die Sendung von leichteren und namentlich von wert­
volleren Gepäckftücken, die Vermittelung von Geldfendungen, einerfeits in ein­
facher Zufendung, andererfeits in Annahme und Auszahlung der Beträge auf Poft- 
anweifungen.

Im Jahre 1875 wurde der gefamte Telegraphenbetrieb mit der Poft verbunden, 
fpäter trat auch der verwandte Fernfprechbetrieb hinzu. Es wurde auch die Ein­
richtung getroffen, daß Wechfelbeträge durch die Poft übermittelt werden können. 
Weiter ift der Poft die Auszahlung der Beträge für die ftaatlichen Kranken-, Un­
fall-, und Invaliditäts-Verficherungen auferlegt worden. Damit wurden die Ein­
richtungen der Poft in mannigfacher Weife für das Volk nutzbar gemacht. —

Die Reifebeförderung von Perfonen ift nur in folchen Gegenden der Poft 
verblieben, denen Eifenbahnen noch fehlen, wo daher der Perfonenverkehr zu 
Lande noch ebenfo, wie in alten Zeiten, auf den Landftraßen ftattfinden muß; 
namentlich gilt dies für die Gebirgsländereien.

Den Gegenftand der Betrachtung follen in diefem Hefte hauptfächlich die 
baulichen Einrichtungen der Poft in ihren verfchiedenen Beziehungen bilden. 
Dabei follen vorzugsweife diejenigen der deutfchen Reichspoftverwaltung be- 
fprochen werden; denn wohl in keinem anderen Staatsgebiete hat eine fo ein­
gehende Durchbildung des Poftbauwefens ftattgefunden wie im Deutfchen Reiche. 
Hier folgen die Sendungen der Poft durchweg in kürzeren Friften aufeinander 
wie in allen anderen Ländern; die Lagerftellen werden daher ftets fehr bald wieder 
geräumt, bedürfen deshalb keiner fo großen räumlichen Ausdehnung wie in den 
Nachbarländern. In Verbindung mit einer befonderen Art der Bearbeitung der 
Sendungen find auch mehrfach andere Einrichtungen und Formen der Lager- und 
Aufbewahrungsräume üblich, ebenfo andere Verfahren der Bearbeitung. Die hier 
folgende Darftellung foll fich jedoch auf das im deutfchen Reichspoftgebiet 
Übliche und namentlich auf die dabei gebräuchlichen baulichen Einrichtungen 
befchränken.

Im Deutfchen Reiche hat das Poftwefen eine eigenartige Entwickelung er­
fahren. Unmittelbar nach der Gründung des Reiches, nach dem Frieden von 
1871, fand ein fich nahezu iiberftürzender Auffchwung des gefamten gewerblichen 
und kaufmännifchen Lebens ftatt. Diefem Zuge mußte die Poftverwaltung folgen. 
Bereits vor dem Kriege von 1870 war die geniale Kraft des Generalpoftmeifters 
Stephan an die Spitze des preußifchen Poftwefens geftellt worden. Sie bewährte 
fich zunächft in der Organifation des Feldpoftwefens, durch welches, namentlich 
vermöge der Einführung der offenen Poftkarten, eine höchft fegensreiche Ver­
bindung der einzelnen Krieger im Felde mit ihren Angehörigen in der Heimat 
ermöglicht wurde.

Nach dem Kriege fand alsdann der Gedanke des Poftwefens in feiner welt- 
umfpannenden Bedeutung eine fo tiefe Erfaffung und wurde fo tatkräftig, auch 
mit folchem Gefchick ins Werk gefetzt, daß die Einrichtungen der Deutfchen 
Reichspoft fehr bald allgemein als muftergültig anerkannt wurden. Das Tele-
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graphenwefen wurde mit der Poft verbunden, und dadurch ergab fich die Möglich­
keit, auch die kleinften Poftorte in das fpinnwebenartig die Länder überfpannende 
Netz der Pott- und Telegraphen Verbindungen hineinzuziehen. Auch die tief­
greifende und weitreichende Bedeutung des elektrifchen Fernfprechwefens wurde 
bald nach feiner Entftehung erkannt; durch feine Angliederung an das Telegraphen - 
wefen als Reichsanftalt gewann es eine Ausdehnung und eine Sicherheit des Be­
triebes, wie wohl in keinem anderen Lande. Endlich gab auch die Einführung 
des Poftanweifungsverkehres und die Befugnis der Poft zur Einziehung von 
Wechfelbeträgen den Anlaß zu einem immer tiefergreifenden Einfluffe der Poft­
verwaltung auf die Handelstätigkeit.

Selbftverftändlich wurden durch diefe Verhältniffe auch die Anforderungen 
an die Poftverwaltung in hohem Maße gefteigert. Neue Organifationen und ver- 
ftärktes Perfonal erforderten auch erweiterte und zweckmäßiger ausgebildete 
Dienfträume. Die alten Poftgebäude wurden nun faft überall zu eng, waren auch 
für den erweiterten Betrieb vielfach unzweckmäßig eingerichtet. In kleineren 
Orten, wo faft durchweg die Pofträume mietweife in Privathäufern untergebracht 
waren, fand fich meiftens nur dann noch Gelegenheit zur ferneren Anmietung von 
Poftdienfträumen, wenn dabei umfangreiche bauliche Veränderungen vor­
genommen werden konnten. Deshalb mußten überall im Lande zahlreiche 
neue Poftgebäude hergeftellt werden.

Dazu erfchien aber die bisher übliche Weife der ftaatlichen Bauverwaltung 
nicht mehr geeignet. In den meiften Staaten war es Brauch ge wefen, daß 
die Bauangelegenheiten der Poft in gleicher Weife, wie diejenigen der anderen 
Staatsbehörden, durch die Organe der allgemeinen ftaatlichen Bauverwaltung be- 
forgt wurden]). Da die Poft als Reichsanftalt in keiner unmittelbaren amt­
lichen Beziehung zur Verwaltung der einzelnen Bundesftaaten fteht, da fie aber in 
weitgreifender Weife bautechnifche Kräfte in Anfpruch nehmen muß, fo wurde es 
notwendig, eine der Poftverwaltung des Reiches allein dienende Organifation des 
Bauwefens einzuführen. Deshalb wurden den Bezirksverwaltungen der Poft, den 
Oberpoftdirektionen, eigene Poftbauräte beigegeben, die das Poftbauwefen als 
Befonderheit zu erfaffen und weiter auszubilden haben. Die Tätigkeit diefer Be­
amten findet ihren Mittelpunkt in dem Wirkungskreife eines bautechnifch vor­
gebildeten Mitgliedes des Ratskollegiums des Reichspoftamtes.

Meiftens ift nur für je zwei Oberpoftdirektionen ein Poftbaurat angeftellt; 
nur unter befonderen Verhältniffen wurde einem Poftbaurate bloß ein Oberpoft- 
direktionsbezirk überwiefen, oder feine Tätigkeit erftreckt fich auch wohl über 
deren drei.

Die Tätigkeit des Poftbaurates, dem zur Beihilfe in fchriftlichen und in 
Zeichenarbeiten Poftbaufekretäre, für die Entwurfs- und die Veranfchlagungs- 
arbeiten ufw., fowie zur Leitung von Bauausführungen auch ftaatlich geprüfte 
Baumeifter und Bauinfpektoren beigegeben werden, erftreckt fich auf die Unter­
haltung, Inftandfetzung und Erweiterung der vorhandenen Poftgebäude, fowie auf 
das Entwerfen und Veranfchlagen, auf das Überwachen und Leiten der Aus­
führung neuer Poftgebäude.

Das Verfahren bei Errichtung neuer Poftgebäude vollzieht fich in der Regel 
in den Formen, daß, nachdem im Zufammenwirken des Oberpoftdirektors, des 
beteiligten Poftamtsvorftehers und des Poftbaurates der Bauplatz feftgeftellt und
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angekauft ift, vom Poftbaurate der Bauplan ausgearbeitet wird, welcher, nachdem 
der Oberpoftdirektor fich damit einverftanden erklärt hat, dem Reichspoftamte vor­
gelegt wird. Dafelbft wird der Bauplan meiftens abgeändert, fowohl in praktifcher 
wie in formaler Beziehung, und geht dann an die Oberpoftdirektion und von 
diefer an den Poftbaurat zurück, der dabei fehr oft wiederum noch zu weiteren 
Abänderungen veranlaßt wird, alsdann auch die tatfächliche Bauausführung ein­
zuleiten hat. Ein Wettbewerb zur ftilmäßigen Durcharbeitung des Entwurfes 
findet in der Regel nicht ftatt; die künftlerifche Bearbeitung erfolgt zumeift ftreng 
nach den Angaben des Reichspoftamtes.

Die Bauausführung findet in der allgemein üblichen Weife ftatt, daß die 
Bauarbeiten und die Materiallieferungen getrennt an möglichft zuverläffige Unter­
nehmer im Unterbietungswege verdungen werden, und daß die Herftellung, 
technifch wie künftlerifch, unter der fachverftändigen Leitung des Poftbaurates, 
l'owie zu deffen Unterftützung eines Baumeifters bewirkt wird, der die fpezielle 
Bauleitung führt und dem auch fonft noch bewährte Praktiker beigegeben werden, 
fofern dies notwendig erfcheint. —

Wenn es feiten gelingt, Pofträunme in vorhandenen Wohnhäufern zweck­
mäßig unterzubringen, fo beruht dies zumeift darauf, daß die Größe und der 
Zufammenhang der Räume für den Poftdienft nach anderen Rückfichten geordnet 
werden müffen als für die Zwecke des Wohnens. Wenn es daher die Zeit- 
verhältniffe nicht geftatten, ein Pofthaus neu zu bauen, fo gelingt es gewöhnlich, 
einen Unternehmer zu finden, der auf eigene Koften ein auch für den Poftdienft 
eingerichtetes Wohnhaus erbaut und es an die Poftverwaltung vermietet, meiftens 
mit der Ausficht, es fpäter an letztere zu verkaufen. Diefes Verfahren eignet fich 
befonders für folche Orte, deren Verkehrsverhältniffe noch in der Entwickelung 
begriffen find, für die es auch zweifelhaft erfcheint, ob das Pofthaus fpäter noch 
an paffender Stelle ftehen, ob es in feiner Größe und Einrichtung dann den Bê- 
diirfniffen des Poftbetriebes noch entfprechen wird. Bei folcher Lage der Ver- 
hältniffe nimmt die Poft gewöhnlich ein Vorkaufsrecht für die Dauer der Mietzeit 
in Anfpruch.

Solche Mietpofthäufer find bereits in großer Zahl im Deutfchen Reiche ge­
baut worden, von Privatunternehmern, von Stadtgemeinden, von Bundesftaaten. 
Die Entwürfe dazu find zumeift vom Poftbaurate aufgeftellt worden, der auch die 
Ausführung zu überwachen pflegt, während in formaler Beziehung dem Unter­
nehmer mehr freie Hand gelaffen wurde. Werden folche Miethäufer dem Ver­
mieter zurückgegeben, fo laffen fie fich zumeift ohne befondere Schwierigkeiten 
zu Wohnhäufern einrichten; und darauf wird auch bereits beim Entwerfen diefer 
Gebäude zumeift Rückficht genommen.

Mit der Entwickelung der allgemeinen Kulturverhältniffe erhielt auch das 
Poftwefen in mehrfacher Beziehung veränderte Geftalt. Noch in den erften Jahr­
zehnten des XIX. Jahrhunderts ftellten die befeftigten Landftraßen, die Chauffeen, 
die beftgeficherten Reife- und Transportverbindungen dar. Allmählich entftanden 
dann die Eifenbahnen; die erften durchweg als Privatunternehmungen, aber als 
die am fchnellften und ficherften befördernden Landverbindungen, auf deren 
Mitbenutzung fich nun auch die Poft angewiefen fah. Es wurden Abkommen 
zwifchen der Poftverwaltung und den Direktionen der Eifenbahngefellfchaften 
getroffen, wonach die letzteren fich verpflichteten, mit jedem fahrplanmäßigen 
Zuge einen von der Poft befchafften und eingerichteten, auch in ihrem Eigen- 
tume verbleibenden Eifenbahn-Poftwagen unentgeltlich mitzunehmen, welcher die
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Poftfachen nebft dem zugehörigen poftdienftlichen Begleitperfonal aufgenommen 
hat. Mit dem lebhaften Aufblühen der Kulturverhältniffe des Landes und mit 
dem Entftehen zahlreicher Eifenbahnverbindungen fteigerte fich auch die Tätig­
keit der Poft in hohem Maße; fie mußte fich aber mit ihren Sendungen haupt- 
fächlich den Fahrplänen der Eifenbahnen anfchließen.

Um die Mitte des XIX. Jahrhunderts, nachdem die eigenartige Kraft des 
elektrifchen Stromes entdeckt war: in ifolierter Leitung auch ganz leichte Stoß- 
und Druckwirkungen auf weitefte Ferne fortzutragen, und nachdem es gelungen 
war, daraus mittels einer Zufammenftellung von Punkten und kurzen Strichen 
eine fchriftliche Sprachgeftaltung herzuftellen, ift dann die elektrifche Telegraphie 
(die elektrifche Fernfehreibung) entftanden, der Bedeutung für augenblickliche 
Nachrichtenmitteilung alsbald — zunächft für die Sicherheit des Eifenbahnbetriebes 
— erkannt und verwertet wurde. Die Schnelligkeit der Eifenbahnfahrten macht 
es bekanntlich notwendig, der vorliegenden nächften Bahnftation über die Fahr- 
verhältniffe des zu erwartenden Zuges zu jeder Zeit augenblickliche Auskunft zu 
erteilen. Deshalb find an den Eifenbahnen entlang oberirdifche Telegraphen­
leitungen hergeftellt, beftehend aus Reihen von meift hölzernen Stangen, die in 
Abhanden von etwa 60 bis 75m voneinander aufgeftellt werden, und an denen 
vermittels angefchraubter Porzellanifolatoren der durchgehende elektrifche 
Leitungsdraht befeftigt ift. Auf jeder Eifenbahnftation ift der letztere dann in 
einen Apparatraum eingeführt, wofelbft die telegraphifchen Mitteilungen empfangen 
und weiter gegeben werden.

War für den Eifenbahnbetrieb in der elektrifchen Telegraphie ein unent-
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Telegraphen- behrhches Sicherungsmittel gefunden, fo war letztere für die Mitteilung von Nach­
richten ufw. auch als die vorzüglichfte Einrichtung erkannt, um mit größter 
Schnelligkeit Gedanken in die Ferne zu tragen. Die Staatsregierung in Preußen 
fah fich nunmehr veranlaßt, in den bedeutenderen Städten des Landes (insbefondere 
zunächft hauptfächlich für militärifche Zwecke) elektrifche Telegraphenftationen 
anzulegen und diefe auch dem allgemeinen Verkehre des Publikums zugänglich 
zu machen. Um jedoch die damit verbundenen Koften zu ermäßigen, füllten zu­
nächft nur folche Städte Telegraphenftationen erhalten, die bereits Eifenbahn­
verbindungen befaßen; denn alsdann ergab fich die Gelegenheit, die für die Sicher­
heit des Eifenbahnbetriebes am Bahnkörper entlang hergeftellte, zur Aufnahme 
einer elektrifchen Leitung beftimmte Stangenreihe mit zu benutzen, um daran noch 
Drahtleitungen für die Telegraphenanlagen des Staates anzubringen. Für die 
elektrifche Verbindung mit der ftaatlicherfeits in der Stadt angelegten Telegraphen- 
ftation war dann nur noch der Weg vom Bahnhofe bis in das Telegraphengebäude 
herzuftellen. Die Koftenerfparnis, welche fich aus der gemeinfchaftlichen Benutzung 
der Leitungseinrichtungen ergab, galt als fehr bedeutend.

Indeffen ftellte es fich bald als notwendig heraus, auch an folchen Orten 
elektrifche Telegraphenftationen einzurichten, denen Eifenbahnen noch fehlten. Dazu 
mußten für die elektrifche Verbindung die Landftraßen benutzt werden, um an 
diefen entlang ebenfalls die Stangenreihe für die elektrifche Drahtleitung zu führen.

Die ftaatlichen Telegraphenftationen wurden der Verwaltung einer befonderen, 
dem Kriegsminifterium zugeteilten Behörde unterteilt, und ihre technifche Her- 
ftellung wurde einem höheren Baubeamten (Nottebohm) überwiefen. Letzterer 
ließ durch eine Anzahl jüngerer Baumeifter die Telegraphenleitungen des Staates 
— vielfach auch an den neu im Bau begriffenen Eifenbahnen — anlegen und die 
neuen ftaatlichen Telegraphenftationen vollftändig einrichten.

ftationen.
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Ganz befonders für die Verteidigungsfähigkeit der Feftungen erachtete man 
die elektrifche Verbindung wichtig. So wurden bei dem im Jahre 1859 drohen­
den Kriege mit Frankreich in den großen Rheinfeftungen die Kommandanturen 
mit den einzelnen Forts durch unterirdifche Kabel in Verbindung gebracht und 
mit Vorrichtungen zur fchriftlichen Verftändigung verfehen.

So war eine zweite ftaatliche Verwaltung entftanden, im Grunde für die 
gleichen Verkehrszwecke wie die Poft, nur in der befonderen Weife, daß die auf 
dem elektrifchen Wege überfandten Mitteilungen auch auf die weiteften Ent­
fernungen faft ohne jeden Zeitaufwand erfolgen konnten. Das Verfahren dabei ift 
aber dem des Poftdienftes fo nahe verwandt, daß es fpäterhin als überflüffig er- 
fcheinen mußte, für diefe beiden Formen der Nachrichtenübermittelung getrennte 
Veranftaltungen zu treffen, gefonderte Örtlichkeiten und ein anderes Ausführungs- 
perfonal zu unterhalten. Es wurde deshalb in der Folge befchloffen, die beiden 
ftaatlichen Einrichtungen — die Verwaltung der Poft und diejenige des elektrifchen 
Telegraphenwefens — vollftändig miteinander zu verbinden, die junge Tele­
graphie in der älteren Poft aufgehen zu laffen, fo daß aller Orten das Poftamt 
zugleich Telegraphenamt wurde und daß nur in fehr lebhaftem Betriebe beide 
Ämter getrennt nebeneinander beftehen blieben, daß bei ganz fchwachem Ver­
kehr aber die dienfttuenden Poftbeamten zugleich den Telegraphendienft verfehen, 
die Briefträger mit den poftfeitig eingegangenen Sendungen auch die ein­
gegangenen Telegramme abtragen können.

Diefe Sparfamkeitseinrichtung bewährte ihre Zweckmäßigkeit durchaus, als 
in den letzten Jahrzehnten des XIX. Jahrhunderts das induftrielle und kaufmännifche 
Leben in Deutfchland einen ungeahnten Auffchwung nahm. Die Verbindung von 
Poft- und Telegraphenverwaltung im Deutfeh en Reiche erfolgte, wie bereits ge­
tagt, im Jahre 1875 und ift hauptfächlich ebenfalls der Schaffenstätigkeit Stephan’s 
zu verdanken.

Auch an die Gründung des Weltpoftvereines, ebenfalls hauptfächlich das 
Werk Stephan’s, ift hierbei zu erinnern, diefer Übereinkunft der Kulturftaaten des 
Erdkreifes, welche es ermöglicht, daß alle zugehörigen Länder, auch über die 
weiteften Meere hinaus, fich in politifchen und anderen Fragen auf das fchnellfte 
miteinander verftändigen können.

Bei einem Vergleiche des deutfehen Poftwefens mit den gleichartigen Ver­
anftaltungen der anderen europäifchen Staaten ift vielfach und wohl auch mit 
guter Begründung behauptet worden, daß die deutfehen Einrichtungen in vielen 
Beziehungen als muftergültig anzuerkennen feien.

Bei dem Übereinkommen der deutfehen Poftverwaltung mit den Direktionen 
der Eifenbahnen, welches diefe verpflichtet, mit jedem fahrplanmäßigen Zuge einen 
Eifenbahn-Poftwagen ohne befonderen Entgelt mitzunehmen, ift für die Poft 
und für das Publikum der Vorteil erwachfen, daß auf den deutfehen Bahnen Poft- 
fendungen viel häufiger ftattfinden als in den Nachbarländern. Infolgedeffen 
werden die Lagerräume der deutfehen Poftämter viel häufiger geleert und 
brauchen deshalb auch räumlich weniger ausgedehnt zu fein. Zur Erläuterung 
möge insbefondere dienen, daß die englifche Poft eine Paketbeförderung in dem 
Umfange, wie er in Deutfchland üblich ift, bisher nicht gekannt hat; daß ferner 
dafelbft ein Zeitungsabonnement, wie bei der deutfehen Poft, nicht ftattfindet; daß 
dafelbft alle Zeitungen als Druckfachen befördert werden; daß demnach dafelbft 
das Hauptgewicht des Poftverkehres auf die Briefbeförderung fällt. Auch die Be-
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förderung von Paketfendungen ift in den meiften Ländern auf ein geringeres Ge­
wicht eingefchränkt wie in Deutfchland.

Nachftehend follen nun die räumlichen und baulichen Einrichtungen ver- 
fchiedener kleinerer und größerer deutfcher Pofthäufer dargeftellt werden. Die 

Einrichtungen. Vorführung fremdländifcher folcher Anlagen ift vermieden; fie würde auch ohne 
genaue, ins einzelne gehende Darftellung des zugehörigen Poftbetriebes wenig 
verftändlich fein. Nur öfterreichifche Poftgebäude follen in einigen Beifpielen 
vorgeführt werden, weil deren Anordnung und Einrichtung den reichsdeutfchen 
Pofthäufern am nächften ftehen, deshalb auch für die Baumeifter der letzteren 
befonders intereffant und lehrreich fein mögen2).

In bezug auf die Architekturformen der Poftbauten befinden wir uns im all­
gemeinen zurzeit in einer Periode der Ungewißheit und der Widerfprüche, wie 
folche wohl noch nie geherrfcht haben. Das XIX. Jahrhundert kennzeichnete fich 
in den Formen feiner Architektur allgemein durch die nahezu wahllofe Aufnahme 
aller hiftorifch gewordenen Kunftformen, wogegen fich zu Beginn des XX. Jahr­
hunderts wiederum ein fehr lebhafter Widerfpruch erhob, der aber noch keines­
wegs zu einer Neugeftaltung fefter Formen, weder in Konftruktion noch in 
Dekoration, bis jetzt geführt hat. Man wird auch hier von feften Grundfätzen 
der Konftruktion ausgehen und darauf ein Syftem der formalen Ausbildung neu 
gehalten müffen. Leichter und einfacher wird fich dies auf dem Lande, in 
kleineren und mittleren Städten durchführen laffen, indem man der Eigenart der 
Landesnatur und der heimifchen Bauftoffe Rechnung trägt. In großen Städten 
jedoch, die insgefamt immer mehr und mehr wachfen, wird man zu einer mehr 
palaftartigen Auffaffung der großen Poftgebäude geradezu gedrängt. In welcher 
Weife das architektonifche Eormenfyftem fich dabei entwickeln wird, darüber läßt 
fich zurzeit noch nichts Beftimmtes fagen. In der Zeit Stephan!s wurden unter 
den waltenden Umftänden mehrfach hervorragende, außerhalb der Poftverwaltung 
ftehende Architekten mit der ftiliftifchen Bearbeitung des Äußeren von Poftneu- 
bauten in großen und bedeutenden Städten beauftragt; es wurde griechifch-römifch, 
byzantinifch, gotifch, in Renaiffance ufw. gebaut, während die Baupläne im Reichs- 
poftamte ausgearbeitet und feftgeftellt, die Bauausführung dem Poftbaurate über­
tragen wurden, der zur Unterftützung in der Bauleitung und Bauausführung ge­
prüfte Baumeifter und Bauführer, fowie Bauauffeher erhielt.

Die gegenwärtig herrfchende Unficherheit in der architektonifchen Formen­
bildung wird allgemein beklagt. Die Anfchauungen auf diefem Gebiete find 
indeffen unter den Künftlern wie im Publikum noch fo wenig geklärt, daß eine 
beftimmte Richtung der Entwickelung fich noch nicht mit Sicherheit angeben 
läßt und eine Entfcheidung hierüber völlig der Zukunft überlaffen werden muß.
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2. Kapitel
Organifation des Poftwefens.

Um die für den Betrieb der Poftverwaltung erforderlichen baulichen Ein­
richtungen verftändlich zu machen, ift es, wenigftens in allgemeinen Umriffen, er­
forderlich, die Aufgaben zu kennzeichnen, deren Erfüllung der Poftverwaltung 
obliegt, fomit ein Bild der Organifation des Poftwefens vorzuführen.

2) Soweit in der Fachliteratur ausländifche Poftbauten veröffentlicht find, wurden fie in die Literaturangaben am 
Schluffe des vorliegenden Heftes aufgenommen.
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Obwohl der Poftdienft in den einzelnen Ländern etwas verfchiedene Formen 
erhalten hat, fo teilt er fich doch überall in annähernd gleicher Weife ein, 
und zwar:

einerfeits in den eigentlichen Beförderungsdien ft, beftehend in der 
Annahme der Sendungen, in der Überführung letzterer an ihren 
Beftimmungsort und in der Ausgabe an die Empfänger;

andererfeits in die Überwachung und Regelung der Beförderung, 
wozu die Befeitigung aller Hemmniffe und Unregelmäßigkeiten gehört, 
fowie in die Abrechnungs- und die Geldvermittelungsgefchäfte, die fich 
oft auf fehr hohe Geldbeträge beziehen.

Im deutfchen Reichspoftgebiete wird danach der Dienft in dreifacher Gliede­
rung ausgeführt, und zwar:

1) durch die Poftämter oder Poftanftalten, denen der eigentliche Beförderungs- 
dienft unmittelbar obliegt;

2) durch die Ober-Poftdirektionen, die überwachenden Bezirksbehörden, und
3) durch das Reichspoftamt als oberfte, das Ganze in Einheit zufammen- 

faffende und regelnde Zentralbehörde.
Diefe drei Stufen find gefondert in nähere Betrachtung zu ziehen.
Die eigentlichen Poftanftalten werden eingeteilt in:
a) Poftagenturen und Pofthilfftellen. Diefe befinden fich nur an kleinen, 

wenig belebten Orten, meiftens in Dörfern, oder auch in entlegenen, weniger be­
lebten Stadtteilen, haben lediglich Sendungen anzunehmen und folche auszugeben, 
dienen den eigentlichen Poftämtern nur zur Aushilfe, find auch faft durchweg in 
gemieteten Räumen untergebracht und kommen für das Poftbauwefen gar nicht 
in Betracht.

ß) Poftämter, je nach der Bedeutung und dem Umfange des Verkehres 
von verfchiedener Einrichtung. Vorfteher des Amtes ift je nach der Bedeutung 
des Verkehres ein Poftverwalter, ein Poftmeifter oder ein Poftdirektor, welchem 
eine kleinere oder größere Zahl von Beamten (Poftfekretäre, Poftpraktikanten und 
Poftaffiftenten genannt) und von Unterbeamten zugeordnet wird. Die Poftämter 
vermitteln felbftändig den Verkehr, einerfeits mit dem Publikum des Ortes in An­
nahme und Ausgabe aller Beförderungsgegenftände, andererfeits mit den aus­
wärtigen Poftanftalten in Zufendung und im Empfang der aufgegebenen Poft- 
fachen, fowie der für den Poftanweifungsverkehr erforderlichen Geldbeträge. An 
jedem Orte von einiger Bedeutung befindet fich ein Poftamt; in größeren Städten 
find, je nach dem Bedarf, deren mehrere eingerichtet. Der Amtsvorfteher ift für 
den regelmäßigen Gang des Betriebes verantwortlich; er hat gleichzeitig die 
Kaffengefchäfte zu beforgen. Zur Überwachung des Dienftes find ihm in größeren 
Ämtern Oberfekretäre zugeordnet, auch wohl als Stellvertreter und befonders zur 
Führung der Kaffengefchäfte ein Poftinfpektor oder Poftkaffierer. Gleichzeitig liegt 
dem Poftamtsvorfteher die Überwachung des mit dem Poftamte verbundenen 
Telegraphen- und Fernfprechdienftes ob; nur in größeren Städten beftehen vom 
Poftamte getrennte Telegraphenämter, und in den bedeutenderen Verkehrsmittel­
punkten felbftändige Fernfprech-Vermittelungsämter, über deren Wefen weiterhin 
noch das Nähere mitgeteilt werden foll.

y) Bahnpoftämter. Als eine befondere Art der Poftämter haben die Bahn- 
poftämter zu gelten. Diefe beforgen, ein jedes auf den zu diefem Zwecke ab- BahnP°ltam1er- 
geteilten und ihm zugewiefenen Eifenbahnftrecken den Fahrdienft der Poft. Sie 
empfangen alle Sendungen von den Poftämtern der an der Bahn unmittelbar oder
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nahe liegenden Orte während des Aufenthaltes der Eifenbahnzüge auf dem zu­
gehörigen Bahnhofe und führen fie ebenfo an die Poftämter des Beftimmungs- 
ortes ab. Mit dem Publikum treten die Bahnpoftämter nicht in Verbindung.

Mit den Poftämtern der einzelnen Orte ift auch ftets das Poftfuhrwefen ver­
bunden. Wo noch Poftverbindungen auf Landwegen beftehen, wird, ebenfo wie 
in früheren Zeiten, auch für Poftwagen zum Perfonenverkehr geforgt. Wo 
alle Verbindungen durch Eifenbahnen vermittelt werden, find doch die Poft- 
fendungen vom Poftgebäude nach dem Bahnhofe zu bringen, ebenfo von da ab­
zuholen, und dies gefchieht meiftens durch Fuhrwerke, es fei denn, daß das Poft­
gebäude unmittelbar am Bahnhofe liege. Auch für die Zuteilung der eingegangenen 
Paketfendungen an die Empfänger find in den meiften Städten Fuhrwerke zu halten, 
Handwagen nur in ganz kleinen Orten.

Die Pferdehaltung ift faft durchgängig Privatunternehmern, fog. Pofthaltern, 
übertragen. Diefe haben die Pferde und die Poftillione nach vertragsmäßigem 
Übereinkommen zu hellen; ebenfo haben fie für die erforderlichen Stallungen zu 
forgen. Nur in den größten Städten und unter befonderen Verhältniffen be­
ftehen von der Poftverwaltung felbft unterhaltene Pofthaltereien mit zugehörigen 
Stallgebäuden. Sonft werden auf den Pofthöfen nur hier und da Stallungen zur 
vorübergehenden Unterftellung von Pferden eingerichtet.

Das deutfche Reichspoftgebiet ift in 41 Bezirke eingeteilt, denen die Ober- 
poftdirektionen vorftehen. Diefen liegt die Leitung der die Poftverwaltung 
betreffenden allgemeinen Angelegenheiten ob, die Überwachung und Regelung 
des Poftbetriebes an fich, die Pflege der Beziehungen zu den anderweitigen Be­
hörden und Verwaltungen, insbefondere den Landesregierungen der Bundesftaaten, 
den Provinzialverwaltungen, den Behörden der Städte und Gemeinden, den Eifen- 
bahndirektionen, den Militärbehörden ufw. An der Spitze fteht ein Oberpoft- 
direktor, dem je nach dem Umfange und der Bedeutung des Bezirkes ein Ab­
teilungsdirigent und eine Anzahl von Pofträten und Bureaubeamten zugeordnet 
ift. Sitz der Oberpoftdirektion ift gewöhnlich der bedeutendfte und verkehrs- 
reichfte Ort des Bezirkes.

Das Reichspoftamt ftellt die oberfte Verwaltungsbehörde der Reichspoft- 
verwaltung dar mit dem Sitze in Berlin; an der Spitze fteht der Staatsfekretär des 
Reichspoftamtes. Die Organifation diefer Behörde entfpricht derjenigen der übrigen 
Reichsämter; die Verwaltung ift in Abteilungen gegliedert, in denen eine Anzahl 
von Minifterialräten die einzelnen Verwaltungsftoffe bearbeitet. Die Amtstätigkeit 
erftreckt fich auf die allgemeine Regelung des gefamten Poft-, Telegraphen- und 
Fernfprechwefens, auf die Feftftellung aller Hauptkurfe, auf die Beziehungen zu 
den Staatsbehörden des In- und Auslandes, auf die Anftellung des Beamten- 
perfonals, auf die Feftftellung des Etats, auf die Bauangelegenheiten, überhaupt 
auf alles, was das Poft- und Telegraphenwefen an fich und was das Befondere 
des Landes und des Volkes in bezug auf das Poftwefen betrifft.
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3. Kapitel.
Allgemeines über die Gefchäfte der Poftverwaltung.

Das eigenartige Wefen des Poftdienftes kommt am entfchiedenften in den 
Poftämtern zur Erfcheinung. Man kann diefe daher als die eigentlichen Repräfen- 
tanten des Poftwefens bezeichnen. Zum Verftändnis der Eigentümlichkeiten in
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den Einrichtungen des Pofthaufes ift eine kurze Darftellung des darin fich ab- 
fpielenden Dienîtes erforderlich. Sie foll hier jedoch ganz allgemein gehalten 
werden, foll nur dazu dienen, die Bedeutung und die Zufammengehörigkeit der 
Dienftverrichtungen, fowie die Einrichtung der einzelnen Räume verftändlich zu 
machen. Die Tätigkeit des Poftamtes erftreckt fich:

1) auf die Behandlung der zu befördernden Sendungen, d. i. die An­
nahme und die Abfertigung letzterer;

2) auf die Behandlung der beförderten (angekommenen) Sachen (Entkartung 
und Beftellung), und

3) auf die Überwachung und Regelung der gefamten Verrichtungen und 
auf das Abrechnungswefen.

Die Behandlung der zu befördernden Sachen teilt fich in zwei gefonderte 
Verrichtungen ein: die Annahme und die Abfertigung.

Bekanntlich find aller Orten an den Straßen und am Poftgebäude Briefkaften 
angebracht, die in regelmäßigen Friften durch Beauftragte der Poft entleert werden. 
Im Poftgebäude felbft werden an den Schalterftellen Briefe, Pakete, Geld- und 
Wertfendungen ufw. ebenfalls in Empfang genommen; all dies zufammen bildet 
die Annahme.

Die aus den Briefkaften gefammelten und die an den Annahmefchaltern ein­
gegangenen Sendungen werden, nachdem fie auf die Richtigkeit ihrer Frankierung 
geprüft und austaxiert worden, mit dem Annahme- oder Aufgabeftempel verfehen, 
alsdann nach den verfchiedenen Richtungen, in denen fie befördert werden follen, 
auf Grund befonderer Anweifungen geordnet, gebucht, in Verzeichniffe (Karten) 
eingetragen, in Bunde zufammengepackt und alsdann den Bahnpoften zugeführt 
oder den Führern der Landpoften übergeben. Die hierzu erforderlichen Tätig­
keiten erhalten zufammen die Bezeichnung der Abfertigung. Dazu ift auch die 
Überleitung nach Neben- und Zweiglinien auf Knotenpunkten des Verkehres, beim 
Übergange von der Eifenbahnpoft auf Landpoften, fowie von beiden zur Schiffs­
beförderung und umgekehrt zu rechnen.

Sind die Poftfenduńgen an ihrem Beftimmungsorte angekommen, fo unter­
liegen fie wiederum einer zweifachen Behandlung. Nachdem fie in das Poft­
gebäude gelangt find, werden die Umhüllungen gelöft, die Sendungen nach be- 
ftimmten Vorfchriften mit den gleichzeitig eingegangenen Verzeichniffen (Karten) 
verglichen, auf ihre Richtigkeit geprüft und mit dem Ankunfts- (Ausgabe-)ftempel 
verfehen. Die aus dem Auslande eingegangenen zollpflichtigen Sendungen werden 
der Zollbehörde zugeführt. Diefe Verrichtungen zufammengenommen bilden die 
Entkartung.

Daran fchließt fich unmittelbar die Ausgabe. Diejenigen Sendungen, welche 
die Empfänger felbft von der Poft abholen laffen, gehen dem Beamten zu, welcher 
den Ausgabefchalter bedient. Diefer fortiert die Brieffchaften ufw. (Druckfachen, 
Warenproben, Zeitungen ufw.) und legt fie in den Ausgabefchrank, in welchem 
für jeden ftändigen Abholer ein befonderes Fach vorhanden ift, fo daß die 
Sendungen der abholenden Perfon fofort übergeben werden oder von den 
Adreffaten felbft entnommen werden können. Die Sendungen, welche den Emp­
fängern in das Haus gebracht werden follen, unterliegen zunächft einer Sortierung 
für die Briefträger. Der Bezirk des Poftamtes ift in Beftellbezirke eingeteilt, deren 
jeder durch einen Briefträger begangen wird (Ortsbriefträger, Landbriefträger, in 
größeren Orten befördere Geldbriefträger). Die eingegangenen Sendungen werden
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nach den Beftellbezirken in befondere Fächer verteilt, aus denen der behebende 
Bote fie entnimmt, um fie für feinen Beftellgang felbft weiter zu ordnen.

Die Briefträger verfammeln fich zu beftimmten Zeiten des Tages, jedesmal 
vor dem Beftellgange, im Poftgebäude, um die Sendungen in Empfang zu nehmen, 
fie auf ihre Behebbarkeit zu prüfen und fich über mangelhafte oder unbeftimmt 
abgefaßte Adreffierungen untereinander möglichft zu verftändigen.

Für die Paketfendungen weicht die Behandlung, der Natur der Sache ent- 
fprechend, in den Einzelheiten ab, ftimmt im allgemeinen aber damit überein.

Mit der Beförderung der mannigfachen Sendungen ift ein forgfältig geordnetes 
Abrechnungswefen verbunden, welches fich auf die Geldangelegenheiten, ins- 
befondere auf die Portoeinnahmen, auf den Verkauf der Pohwertzeichen und 
vor allem auf die Prüfung und Ordnung der Poh-Ein- und Auszahlungen er­
ftreckt. Diefes Rechnungswefen heht unter der befonderen Verantwortlichkeit des 
Amtsvorftehers, welchem an größeren Ämtern ein Poftinfpektor als Kaffierer bei­
geordnet ift.

In bezug auf die Telegraphie teilt fich die Tätigkeit des Poftdienftes ein in:
1) die Annahme der zu befördernden Telegramme;
2) das Befördern (Abtelegraphieren) diefer;
3) das Aufnehmen der ankommenden Telegramme und ihre Ausferti­

gung, und
4) die Zuhellung an die Empfänger.

Im Fernfprechdienfte befchränkt fich die Tätigkeit der Beamten hauptfächlich 
auf die Vermittelung der Gefpräche, d. h. auf die Herftellung der Leitungs­
verbindungen zwifchen den Sprechenden und auf die Inhandhaltung der Leitungen, 
fowie der Sprechapparate; ebenfo auf die Innehaltung der Sprechzeiten an den 
öffentlichen Fernfprechftellen.

Räumliche Zu befchriebenen Verrichtungen find verfchiedenartige räumliche und
und bauliche bauliche Einrichtungen erforderlich. Je geringer der Verkehr, defto einfacher find 

Einrichtungen, ^ie Anfprüche an die zur Ausübung des Dienftes erforderlichen Räumlichkeiten.
In volk- und gewerbereichen Städten, in den Mittelpunkten lebhaften Handels, 
unter großartigen und vielgeftaltigen Verkehrsverhältniffen werden den Architekten 
der Poft häufig recht bedeutfame und oft fchwer zu löfende Aufgaben gehellt. 
Die Verkehrsverhältniffe, denen Poft und Telegraphie zu dienen haben, entbehren 
vielfach der Behändigkeit; meiftens find fie in lebhafter Steigerung, nur feiten in 
zeitweifer Abnahme begriffen. Neben dem Anfchwellen der Bevölkerungszahl 
und dem Auffchwunge von Induftrie und Handel beanfpruchen die Steigerung 
der Volksbildung und das Wachfen des Wohlftandes, fowie die Bedürfniffe des 
geiftigen Verkehres vielfach ftark erhöhte Tätigkeit der Poft. Beim Errichten 
neuer Poftgebäude find daher vorerft die örtlichen, die gewerblichen, die den 
Handel betreffenden derzeitigen Verhältniffe des Ortes, fowie die zu erwartenden 
Steigerungen in Erwägung zu ziehen, um einen annähernd ficheren Anhalt für 
die erforderliche Größe der Anlage in ihren einzelnen Teilen zu gewinnen.

Eine befonders wichtige Aufgabe des Architekten befteht darin, die einzelnen 
Räume des Poftgebäudes ihrer Beftimmung gemäß fo anzuordnen, daß fie für die 
verfchiedenen Dienftverrichtungen in möglichft günftigem Zufammenhange liegen, 
daß die Stellen, zu denen das Publikum Zutritt erhalten foll, leicht zugänglich 
werden, daß alle Arbeitshellen zweckmäßige Lage und gutes Licht erhalten, daß 
auch der getarnte Dienft unfehwer überfehen und überwacht werden kann.

31.
Rechnungs­

wefen.

32.
Telegraphen- 

und Fernfprech- 
dienft.

33-



B. Gebäudeeinriehtungen für das Poft- und das 
T elegraphenwefen.

4. Kapitel.

Gebäude für Poft- und Telegraphenämter.

Die Poft, die vom Publikum am meiften benutzte Verkehrsanftalt, gehört 
naturgemäß auch in den Mittelpunkt des Wohn- und Verkehrslebens, des leb­
hafteren Gefchäftsbetriebes eines Ortes. Das Poftgebäude liegt daher in den 
meiften Städten am Hauptmarkte oder in feiner Nähe, wie des Rathaufes und des 
Sitzes der Behörden, mitten in der Stadt.

Diefe Lage ift jedoch in den älteren Städten durch die Einführung des Eifen- 
bahnwefens oder infolge diefes vielfach verändert worden; denn der Bahnhof, der 
für feine Gleisanlagen zu den verfchiedenen Ladeftellen ufw. ftets eines ausge­
dehnten Flächenraumes bedarf, konnte an den meiften Orten nur außerhalb der 
Stadt, wenn auch in ihrer nächften Nähe angelegt werden. (Nur in einigen 
Fettungen hat man ihn in das Innere der Stadt eingezwängt.) An den zum 
Bahnhofe führenden, vielfach neuangelegten Straßen entwickelt fich dann überall 
eine meiftens fehr rege Bautätigkeit für kaufmännifchen und gewerblichen Betrieb, 
wie auch für Wohnungsanlagen, und dafelbft findet fich dann in der Regel auch 
eine paffende Stelle für ein zweckmäßig eingerichtetes, den Anfprüchen der Neu­
zeit entfprechendes Poftgebäude. Überall, für Wohnungen wie für Gefchäftsräume, 
ift es ftets wünfchenswert, die Poft in der Nähe zu haben; und auch für den 
Poftbetrieb ift eine möglichft geringe Entfernung des Poftgebäudes vom Bahnhofe 
durchaus vorteilhaft; denn je näher diefe beiden Verkehrsanftalten beieinander 
liegen, defto näher kann auch zeitlich der Poftfchluß an die Ankunfts- und Ab­
gangszeiten der Eifenbahnzüge herangerückt werden; und ebenfo kann für die 
mit der Eifenbahn ankommenden Poftfendungen die Eröffnung der Ausgabe um 
fo viel früher ftattfinden, als der Weg zwifchen Poft und Bahnhof weniger Zeit 
in Anfpruch nimmt.

Sind in einer Stadt mehrere Bahnhöfe vorhanden, fo fucht man für ein neu 
zu errichtendes Poftgebäude die Bauftelle möglichft in der Nähe des verkehrs- 
reichften Bahnhofes zu erlangen; denn jede Abkürzung der Wegeverbindung ift 
mit Erfparnis an Zeit und damit auch an Geld verbunden. Der Platz für ein neu 
zu errichtendes Poftgebäude ift jedenfalls an derjenigen Seite des Bahnhofes zu 
fuchen, welche nach der inneren Stadt fich hinwendet.

Zu bemerken ift noch, daß bei einigermaßen entfernter Lage des Bahnhofes 
vom Poftgebäude ftets noch befondere Poftdienfträume auf dem Bahnhofe felbft 
oder in feiner nächften Nähe erforderlich find, um die angekommenen Poft­
fendungen für kurze Zeit, namentlich behufs Umladens in Zweigkurfe, aufnehmen 
zu können. Häufig werden zur Benutzung des reifenden, wie des in der Nähe
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des Bahnhofes wohnenden Publikums mit diefen Pofträumen auch befondere 
Annahmeftellen verbunden; ebenfo kann die Verteilung- der angekommenen, in 
der Stadt verbleibenden Sendungen an manchen Orten bereits vom Bahnhofe 
aus bewirkt werden.

Selbftverftändlich find für die Wahl eines Bauplatzes zur Errichtung eines 
neuen Poftgebäudes ftets die befonderen örtlichen Lage- und Verkehrsverhältniffe 
maßgebend, die immer nur durch genaue Beobachtungen und Erfahrungen an 
Ort und Stelle feftgeftellt werden können.

Nach den in Kap. 3 vorgeführten Erörterungen über die Einteilung des 
Poftdienftes für feine verfchiedenen Verrichtungen fetzen fich die Räumlichkeiten 
des Poftamtes in folgender Weife zufammen:

1) Räume für den Verkehr mit dem Publikum: für Annahme und für 
Ausgabe aller Arten von Poftfendungen;

2) Räume für den Beförderungsdienft: für Entkartung und Abfertigung, 
für Lagerung von Paketen und Aufbewahrung von Wertfendungen, für 
die Übergabe der Sendungen an die beftellenden Boten (Briefträger);

3) Räume für den Auffichtsdienft: für Vorfteher, Poftinfpektor und Rech­
nungsbeamte ufw.;

4) Nebenräume zu kurzem Aufenthalte von Poftreifenden, zur Aufbe­
wahrung von Akten, Büchern, Vordrucken und fonftigen Amtsbedürf- 
niffen, für Kleiderablagen, für Erfrifchungsräume, Wafch- und Bade­
räume ufw.;

5) Räume für den Telegraphendienft und den Fernfprechdienft;
6) Wohnräume für Beamte und Unterbeamte, und
7) der Pofthof mit Nebenanlagen: Wagenhallen, Gerätekammern, Stal­

lungen, Aborten, Einfriedigungen ufw.
Bevor die Einrichtung der einzelnen Dienfträume näher befprochen wird, 

mögen einige Bemerkungen über die Plananordnung und den Zufammenhang 
der einzelnen Räumlichkeiten überhaupt hier Platz finden.

An derjenigen Stelle des Poftgebäudes, wo vorzugsweife der Zuftrom des 
Publikums zu erwarten ift, wird der Haupteingang angeordnet. Er führt gewöhn­
lich durch Vermittelung eines Vorraumes in den Schalterflur, der fich bei grö­
ßeren Anlagen zur Schalterhalle erweitert. An den Wänden diefes Raumes find 
die Schalter angebracht: Öffnungen in der Wand, an denen das Publikum mit 
den Poftbeamten in Verbindung tritt. Die Geftalt des Schalterflures richtet fich 
nach der Plangeftaltung und nach den Beleuchtungsverhältniffen des Hautes, die 
Zahl und Einrichtung der Schalterftellen nach dem Umfange und der Bedeutung 
des Verkehres. Hierdurch wird auch bedingt, ob nur ein Schalterflur anzulegen 
ift oder ob deren mehrere erforderlich find, die dann verfchiedenen Zwecken 
zu dienen haben.

Der Schalterdienft teilt fich in die Annahme und in die Ausgabe der ver­
fchiedenen Sendungen, nämlich der einfachen und der Einfehreibebriefe, fowie 
der mit Geld oder fonftigen Werten belafteten Sendungen ein; ferner der Aus- 
landsfendungen, der einfachen Pakete und der Wertpakete, der Zeitungen, der 
Poftanweifungen, der fonftigen Geldzahlungen, der Telegrammannahme ufw. In 
Poftämtern geringen Verkehres werden alle diefe Verrichtungen an einem einzigen 
Schalter vollzogen, und nur für den Paketverkehr ordnet man gewöhnlich einen 
befonderen Schalter an, da diefer eine abweichende Einrichtung verlangt. Je 
größer der Verkehr, defto mehr werden die Annahmen und Ausgaben an ver-
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fchiedenen Schalterftellen verteilt; auch ift dann darüber Beftimmung zu treffen, 
welche Schalter in befonderen Schalterfluren untergebracht werden follen. In 
dierer Beziehung wird ftets zuerft der Paketverkehr abgetrennt; dann, je nach den 
örtlichen Verhältniffen, der Geldannahme- und Geldausgabeverkehr, oder die Brief­
ausgabe in einen befonderen Schalterflur verwiefen.

Wenn irgend möglich, fondert man aber nur den Paketverkehr ab, der 
großenteils auch durch ein anders geartetes Publikum vermittelt wird, und hält 
den gefamten übrigen Poftverkehr möglichft in einer Schalterhalle zufammen. 
Dies dient einerfeits zur größeren Bequemlichkeit des Publikums, während es 
andererfeits Gelegenheit zu einer würdigeren und architektonifch bedeutfameren 
Ausbildung der Schalterhalle darbietet.

In der Regel ordnet man alle Annahme- und Ausgabeftellen im Erdgefchoß 
an; nur die Annahmeftelle der Telegramme wird häufig in das nächfte Ober- 
gefchoß verlegt und damit in unmittelbare Verbindung mit den gewöhnlich da- 
felbft angeordneten Telegraphendienfträumen gebracht.

Unmittelbar an die für das Publikum beftimmte Schalterhalle fchließen fich 
die Schalterdienfträume an, in denen die Schalterbeamten ihre Arbeitsplätze finden. 
In Verbindung mit diefen Räumen ftehen wiederum diejenigen für den inneren 
Beförderungsdienft.

Neben oder hinter dem Annahmeraume liegt der Raum für die Abfertigung, 
in welchem die angenommenen Sendungen geprüft, mit dem Annahmeftempel 
verfehen, gebucht, nach den Verfendungsrichtungen zufammengelegt und ver­
packt werden.

Neben dem Ausgabezimmer befindet fich der Entkartungsraum, in welchem 
in entfprechender Weife die von auswärts angekommenen Sendungen bearbeitet 
werden.
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In mittelgroßen Poftämtern dient derfelbe Raum für Entkartung und Ab­
fertigung zugleich; in kleinen Ämtern vollziehen fich alle Tätigkeiten der Poft- 
beamten — Annahme, Ausgabe, Entkartung, Abfertigung — in einem einzigen Raume. 
In nachher Nähe des Entkartungszimmers ift auch der Raum für die Briefträger 
anzuordnen.

Getrennt von diefen Räumen für die unmittelbare Ausübung des Beförderungs- 
dienftes, aber in deren möglichfter Nähe, werden die Zimmer für den Auffichts- 
dienft, die befonderen Amtszimmer für den Amtsvorfteher und für den Poftinfpektor 
(Poftkaffierer) angeordnet. Je kleiner das Poftamt, defto öfter kommt fein Vor- 
fteher in die Lage, perfönlich in den Beförderungsdienft eingreifen zu müffen; in 
defto engerer Verbindung muß daher auch fein Amtszimmer mit den dazu ge­
hörigen Dienfträumen ftehen.

Als Regel ift zu betrachten, daß das Amtszimmer des Vorftehers nicht von 
der Schalterhalle aus zugänglich fei, daß es auch nicht eine durch andere Dienft- 
räume verdeckte Lage erhalte, fondern daß es am beften durch einen befonderen 
Hauseingang und Hausflur zugänglich ift. Neben dem Amtszimmer des Vor­
ftehers ift in größeren Ämtern ein Raum für die Regiftratur und die Kanzlei des 
Poftamtes erforderlich; diefer kann in vielen Fällen zugleich als Vorraum des 
Vorfteherzimmers gebraucht werden.

In ähnlicher Weife ift das Zimmer des Poftinfpektors (Poftkaffierers) zugäng­
lich zu machen; auch gibt man ihm gern ein kleines Vorzimmer zum Aufenthalte 
für die Geldempfänger, namentlich diejenigen der Kranken- und Altersverfiche-

Elandbuch der Architektur, IV.'2, c. (2, Aufl.) 2
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rungsbeträge, es fei denn, daß diefe Zahlungen an einem befonderen Schalter der 
Schalterhalle ftattfinden.

ln Städten, welche einen lebhaften Auslandsverkehr unterhalten, deren 
Sendungen vielfach Poftbezirke des Auslandes kreuzen, in denen für die Behand­
lung der Poftfachen andere Beftimmungen herrfchen wie im Inlande, wird es 
wohl auch notwendig, in einem Nebenraume des Vorfteherzimmers einem Poft- 
beamten den Arbeitsplatz anzuweifen, der imftande ift, den Abfendern die er­
forderliche Auskunft zu erteilen, wie die Sendungen zu behandeln find, um Zurück­
weifungen, Verzögerungen und fonftige Mißftände zu vermeiden; dies bezieht 
fich auf die Einrichtung einer befonderen Auskunftsftelle.

Die fonft noch erforderlichen Räume, wie Rechnungsftellen, Wartezimmer 
für Poftreifende (auf Landpoften), Aufbewahrungs- und Arbeitsräume verfchiedener 
Art und fonftige Nebenräume, auch Erholungs- und Erfrifchungsraum bei an­
dauerndem Nachtdienfte ufw., erhalten ihren Platz im Haufe mit Rückficht auf 
die erforderliche Zugänglichkeit an den übrigbleibenden Stellen, die fich aus 
der Raumeinteilung des Haufes ergeben: in oberen Qefchoffen, im Dachboden, im 
Kellergefchoß ufw.

Die Räume für den Telegraphendienft, in der Regel beftehend aus dem 
Apparatfaal, dem Zimmer für die Ausfertigung der angekommenen Telegramme, 
dem Zimmer des Amtsvorftehers (wenn nicht der Poftamtsvorfteher zugleich Vor- 
fteher des Telegraphenamtes ift), dem Annahmezimmer für Telegramme, dem 
Batterieraume und dem Zimmer für die austragenden Boten, werden faft immer 
in einem Obergefchoß angeordnet. Daran fchließt fich das Fernfprech-Vermitte- 
lungszimmer, deffen Lage man gern fo wählt, daß es vom Straßenlärm möglichft 
wenig erreicht wird, das man zweckmäßig auch über dem Telegraphenfaale an­
bringt. — Wird jedoch der Telegraphendienft nur wenig in Anfpruch genommen, 
fo üben ihn die Poftbeamten neben dem eigentlichen Poftdienfte aus; alsdann 
werden zumeift einige Morfe- oder Hughes-Apparate im Annahme- oder im Ab­
fertigungszimmer aufgeftellt, und die Batterie wird in einem an die Wand ge­
hängten Schranke untergebracht, beffer jedoch und meift in einem befonderen 
Nebenraume. .

Ift man wegen Befchränkung der Baufläche veranlaßt, einen Teil der Dienft- 
räume in obere Gefchoffe zu verlegen, fo trifft dies, wie bereits bemerkt, in erfter 
Linie die Telegraphie, demnächft, allerdings auch nur im Notfälle, die Räume des 
Amtsvorftehers, fowie das Wartezimmer der Poftreifenden, dann die Räume für 
Abfertigung und Entkartung nebft den Briefträgerräumen. Die Schalterhalle nebft 
den Annahme- und Ausgabezimmern, ebenfo die Paketräume bleiben ftets im 
Erdgefchoß; auch läßt man gern das Amtszimmer des Poftkaffierers (Poftinfpektors) 
dafelbft wegen der vollftändigeren Beauffichtigung des Dienftes.

Andere Im Poftgebäude auch andere Verwaltungen zu beherbergen (ftaatliche,
Verwaltungen, kommunale ufw.) ift im Deutfchen Reichspoftgebiete nicht üblich. Dies ift fchon 

dadurch ausgefchloffen, daß im Deutfchen Reiche faft alle anderen ftaatlichen Ver­
waltungen den einzelnen Bundesftaaten zugehören, während dem Reiche nur die 
Poft und die Reichsbank unmittelbar unterteilt find.

Aber auch die Verwendung einzelner Teile des Poftgebäudes zu Privat­
zwecken wird möglichft vermieden. Vermietbare Räume, wie folche auch noch 
in öfterreichifchen Poftgebäuden üblich find, gibt es in reichsdeutfchen Poft- 
gebäuden überhaupt nicht. Diefe werden lediglich für die Bedürfniffe der Poft- 
verwaltung hergeftellt und eingerichtet.
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46.Daß der Vorfteher des Poftamtes im Haufe wohne, ift notwendig, damit er
bei eintretenden Störungen des Dienftes fofort zur Hand ift, um Abhilfe zu fchaffen. Wohnungen. 
Auch der Vorfteher des Têlegraphenamtes erhält oft Wohnung im Dienft- 
gebäude.

In den erften Jahren der Neugeftaltung des Poftbauwefens wurde beim Neu­
bau von Pofthäufern meiftens noch eine zweite Familiendienftwohnung für einen 
Poftbeamten eingerichtet, und diefe Vorforge hat fich als durchaus zweckmäßig 
erwiefen. Bei der raftlofen Steigerung aller Verkehrsbeziehungen unferer Zeit 
gewinnt die Poft, als die bedeutfamfte und hervorragendfte Vermittlerin des Aus- 
taufches der Gedanken und vielfach auch der Geldwerte, von Jahr zu Jahr höhere 
Bedeutung. Hierzu kommt, daß bei dem herrfchenden Beftreben, für das Heben 
und das Wohlbefinden der arbeitenden Schichten des Volkes durch Veranftaltungen 
des Staates zu forgen, faft in allen Ländern die Poft als die am beften geeignete 
der vorhandenen Staatsanftalten erkannt worden ift, um dem Volke die Wohltaten 
diefer Beftrebungen zu übermitteln, indem man fie hier mit der Verwaltung der 
Volksfparkaffen, dort mit dem Auszahlen der Beträge der Alters-, Kranken- und 
Unfallverficherung beauftragte. Ebenfo erfordert das in völlig ungeahnter Weife 
umfichgreifende Bedürfnis des Fernfprechens angemeffene Räume für die dazu 
dienenden Vermittelungsämter.

Das mit der Ausdehnung der Gefchäfte der Poft unausbleiblich verbundene 
Wachstum des Raumbedürfniffes konnte in den neuerbauten Poftgebäuden 
meiftens ohne Schwierigkeit dadurch befriedigt werden, daß die zweiten Dienft- 
wohnungen in Dienfträume verwandelt wurden.

In den neuerbauten Poftgebäuden, bei deren Einrichtung dem Drucke der 
im Deutfchen Reichstage herrfchenden Sparfamkeitsbeftrebungen nachgegeben 
wurde, ftellten fich fehr bald große Unzuträglichkeiten heraus; der Mangel an 
Raum konnte nur durch fehr koftfpielige Erweiterungsbauten befeitigt werden. 
Diefe wurden um fo teuerer, als gerade durch die Nachbarfchaft der Poft in den 
meiften Städten der Wert der Baugrundftücke fich erheblich fteigert, der Poft 
aber die Vergünftigung eines Enteignungsrechtes nicht zufteht.

In welchem Maße auf eine Steigerung des Verkehres zu rechnen fein wird, 
läßt fich allerdings nicht vorher beftimmen. Der Zug unferer Zeit vom Lande 
nach den Städten macht fich überall geltend. Nur fehr wenige Städte bleiben in 
diefer Beziehung ftehen; ein wirklicher Rückgang findet wohl nirgends ftatt; viel 
eher bringt es die ftets wachfende Induftrie mit fich, daß Dörfer und neuge­
gründete Kolonien fich zu Städten heranbilden. Handels- und Induftrieftädte 
wachfen oft mit unheimlicher Schnelle über ihre Grenzen hinaus. Beim Bau

47.
Sparfamkeit.

neuer Pofthäufer in durchaus zutreffender Weife darauf Rückficht zu nehmen, ift 
daher oft fehr fchwierig. Aber ein gewiffes Mittelmaß anzunehmen, wird überall 
gerechtfertigt fein und entfpricht lediglich den Grundfätzen weifer Sparfamkeit. 
In den Poftneubauten der öfterreichifchen Städte hat man in neuerer Zeit durch­
aus das Richtige getroffen, indem ftets in genügendem Maße Referveräume vor- 
gefehen werden, die bis zum Eintritte des Zeitpunktes dienftlicher Verwendung 
als Wohnräume nutzbar gemacht werden können.

a) Räume für den Verkehr mit dem Publikum.
Bevor die Einrichtung der einzelnen Dienfträume näher befprochen wird, .- 

mögen einige Bemerkungen über die Plananordnung und den Zufammenhang 
der einzelnen Räumlichkeiten untereinander hier noch Platz finden. schaiterfiur.
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An derjenigen Stelle des Poftgebäudes, wo vorzugsweife das Zuftrömen des 
Publikums zu erwarten ift; wird der Haupteingang angeordnet. Er führt gewöhn­
lich durch Vermittelung eines Vorraumes in den Schalterflur, der fich bei größeren 
Anlagen zur Schalterhalle erweitert. Über Größe und Geftalt diefes Vorflures be- 
ftehen keine befonderen Vorfchriften. Er hat hauptfächlich nur die Beftimmung, 
bei lebhaftem Verkehre fchroffen Luftwechfel in der Schalterhalle zu verhindern. 
Die Verbindung mit der Schalterhalle wird daher durch felbftfchließende Türen 
vermittelt, und diefe müffen fo angeordnet fein, daß die Eingehenden und die 
Ausgehenden nicht aufeinander ftoßen, fondern fich bequem ausweichen können. 
Bei lebhaftem Verkehre find daher auch zwei oder mehrere Eingangstüren von 
der Straße aus wünfchenswert oder erforderlich.

An den Wänden der Schalterhalle, bezw. des Schalterflures werden die 
Schalter angebracht: Öffnungen in der Wand, an denen das Publikum mit den 
Poftbeamten in Verbindung tritt. Die Geftalt des Schalterflures richtet fich nach 
der Plangeftaltung und nach den Beleuchtungsverhältniffen des Haufes; Zahl und 
Einrichtung der Schalterftellen hängen von dem Umfange und der Bedeutung des 
Verkehres ab. Eben dadurch wird auch bedingt, ob nur ein einziger Schalter 
anzulegen ift oder ob deren mehrere erforderlich find, die dann meiftens in einer 
Reihe nebeneinander angebracht werden.

Der Schalterdienft teilt fich, wie bereits in Art. 29 (S. 13) gefagt, ein in die 
Annahme und in die Ausgabe der verfchiedenen Sendungen, nämlich der ein­
fachen und der Einfehreibebriefe, fowie der mit Geld oder mit fonftigen Werten 
belafteten Briefe, ferner der einfachen Pakete und der Wertpakete, der Zeitungen, 
der Druckfachen, der Poftanweifungen, der fonftigen Geldzahlungen, auch wohl 
der Telegrammannahme ufw.

In der Regel ordnet man alle Annahme- und Ausgabeftellen im Erdgefchoß 
an; nur die Annahmeftelle der Telegramme wird, wie bereits gefagt, häufig in das 
Obergefchoß verlegt und hierdurch in unmittelbare Verbindung mit den gewöhn­
lich dafelbft eingerichteten Telegraphendienfträumen gebracht.

Unmittelbar an die Schalterhalle fchließen fich die Schalterdienftzimmer an, 
in denen die Schalterbeamten arbeiten. In Verbindung mit diefen Räumen ftehen 
wiederum diejenigen für den weiteren inneren Beförderungsdienft. Neben dem 
Annahmeraum liegt der Raum für die Abfertigung, in welchem, wie bereits be­
merkt, die angenommenen Sendungen mit dem Annahmeftempel verfehen, ge- 
fichtet, gebucht, nach den Verfendungsrichtungen zufammengelegt und verpackt 
werden.

49.
Schalterdienft.

Sonft noch erforderliche Räume, wie Rechnungsftellen, Wartezimmer für 
Reifende (auf Landpoften), Arbeits- und Aufbewahrungsräume irgendwelcher Art, 
erhalten ihren Platz im Haufe mit Rückficht auf die erforderliche Zugänglichkeit, 
Beleuchtung ufw. an den fonft durch die Raumeinteilung des Haufes fich er­
gebenden übrigen Stellen.

Die Räume für den Telegraphendienft, beftehend in der Regel aus dem 
Apparatfaale, dem Zimmer für die Ausfertigung der angekommenen Telegramme, 
dem Zimmer des Telegraphenamtsvorftehers (wenn diefer nicht zugleich der 
Poftamtsvorfteher ift), dem Annahmezimmer für Telegramme, dem Batterieraume, 
dem Zimmer für die austragenden Boten, werden faft immer in einem Ober­
gefchoß angeordnet. Daran fchließt fich auch das Fernfprechzimmer, deffen Lage 
man gern fo wählt, daß es vom Straßenlärm möglichft wenig erreicht wird, da 
hier das deutliche Hören des gefprochenen Wortes erftes Erfordernis ift.

50.
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In kleinen Poftorten ift der Schalterflur ein einfaches Zimmer, etwa in der 
Größe eines zweifenftrigen Wohnzimmers, ln verkehrsreicheren Orten, wofelbft 
auch das Poftgebäude eine größere Bedeutung erlangt und vielleicht fogar einen 
gewiffen Anfpruch auf Monumentalität erheben darf, erwächft die Schalterhalle 
zum bevorzugteren Raume des Haufes und ift als fein ideeller Mittelpunkt zu er­
achten. Die ideale Bedeutung der Schalterhalle ift dadurch gegeben, daß hier, 
wo das Publikum, das Volk, perfönlich in unmittelbare Beziehungen zu den Ver­
tretern der ftaatlichen Poftverwaltung tritt, der Pulsfchlag diefer öffentlichen Ver- 
anftaltung fich am lebhafteften und kräftigsten äußert, das Verhältnis des Einzelnen 
zur Allgemeinheit des Verkehres gewiffermaßen lebendige Geftalt gewinnt. Wenn 
irgendwo, fo darf daher hier auch die künftlerifche Tätigkeit einfetzen, um den 
Grundgedanken der Poft, ja des gefamten, die fernften Länder eng miteinander 
verknüpfenden, die Bewohner der ganzen Erde geiftig und materiell mit einigendem 
Bande umfchlingenden Verkehrswefens in allen feinen Formen zur anfchaubaren 
Darftellung zu bringen.

Während daher in den eigentlichen Gefchäftsräumen die nüchterne Nützlich­
keit gebietet und die praktifch vorteilhaftere Einteilung und Ausbildung des 
Raumkörpers faft ausfchließlich die Aufgabe des Baumeifters fein muß, darf die 
Schalterhalle in ihrer Ausdehnung das Maß des gefchäftlich Notwendigen in einem 
gewiffen Maße überfchreiten und fich zu einem monumental bedeutfamen Raume 
gehalten, in deffen Größe und Form, in deffen Verhältniffen und Schmuck die 
Bedeutung des Verkehrswefens, fowie die Würde des letzteres fchützenden Staates 
für die Empfindung des Befchauers zur Vorftellung gelangen können. Hier darf 
auch die bildende Kunft zu Hilfe kommen. Hier, wo das Volk in das Haus ein- 
tritt, darf die Phantafie das Recht beanfpruchen, freier zu walten, mitten im ruhe- 
lofen Treiben des Gefchäftslebens dem Volke Veranlaffung geben, wenn auch nur 
in fchnell verwehender Minute, fich auf die tiefere Bedeutung feines Tuns zu be- 
finnen, ein Bild des hohen und allgemeinen Wertes des Verkehrswefens in feiner 
Anfchauung fich zu gehalten. Alle verfchiedenen Formen der Verkehrseinrichtungen 
auf dem Lande, in Waffer und Luft, fo der emfig fchreitende Bote, der fchnelle 
Wagen mit den ftampfenden Roffen und dem fchwärmerifch in die Ferne tönenden 
Pofthorne, der unaufhaltfam dahinfaufende, machtvolle Eifenbahnzug, der die 
fchäumenden Fluten durchfchneidende Riefe des Schiffes, endlich die neuartige 
Geftalt des Automobils, wie des lenkbaren Luftballons— fie dürfen hier im Bilde 
vorgeführt werden; auch die unfichtbar fegensvoll wirkende, zeitlos den Raum 
durchmeffende Gedankenträgerin, die fanftere Schwefter des vernichtenden Blitzes, 
fie darf in phantafiegefchaffener Geftalt vor unfere Augen treten. Und nicht 
minder bieten alle menfchlichen Tätigkeiten, denen die Verkehrsanftalten dienen, 
Handel und Gewerbe, Wiffenfchaft und Kunft, Ackerbau und Viehzucht, Jagd und 
Fifchfang, Krieg und Frieden, Familienleben und Freundfchaft, willkommenen Stoff 
zu bildlichen Darftellungen in der dem Publikum geöffneten Schalterhalle.

Allerdings ftecken einerfeits der engbegrenzte Raum und andererfeits die 
gebotene Sparfamkeit der künftlerifchen Tätigkeit meiftens fehr enge Grenzen.

Unter dem fonnigen Himmel Italiens geftaltet fich die Schalterhalle auch 
wohl zu einem größeren, fäulenumgebenen Hofe, in deffen Mitte aus blühenden 
Gewächfen filberhell hervorfpringende Wafferftrahlen eine wohltuende Kühle ver­
breiten; denn mehrfach find diefe Räume aus glücklicheren Zeiten übrig gebliebene 
Zeugen einftiger, gefchwundener Pracht und Größe; die edelgeftalteten und reich- 
gefchmückten alten Stadtpaläfte find hier und da zu Heimftätten des einen Be-
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herrfchers unferer modernen Zeit, des Verkehres, geworden und haben fich in 
Pofthäufer umgewandelt. In die Wände, welche die offenen Säulenhallen um- 
fchließen, find die Schalter eingefügt, während an den freibleibenden Flächen, 
fowie an den Gewölben die künftlerifche Phantafie fich in bedeutungsvollen Dar- 
ftellungen des Verkehrswefens ergehen darf.

In Deutfchland geltatten das rauhere Klima und der kalte Winter kaum 
irgendwo ein folch gefchwifterliches Zufammenleben der Natur mit dem kunft- 
reich ausgeftalteten Haufe. Die Schalterhalle zieht fich ganz in das Innere der 
Behaufung zurück. Von feften Wänden umfchloffen, mit wetterficherem Dache 
überfpannt und im Winter künftlich durchwärmt, öffnet fie fich nach außen nur 
durch eine ebenfalls feftumfchloffene Vorhalle mit wohlverwahrten Türen. Die 
in den meiften Fällen gebotene Sparfamkeit fchränkt die Abmeffungen der 
Schalterhalle gewöhnlich auf das durch die praktifche Verwendung gebotene Maß 
ein, fo daß dem Architekten meiftens nur ein geringer Spielraum bleibt, in welchem 
fein künftlerifches Können fich zu betätigen vermag.

Die räumliche Geftaltung der Schalterhalle, wie diejenige des Vorflures, 
richtet fich ganz nach der örtlichen Lage des Poftgebäudes. Befindet fich vor 
letzterem ein freier Platz, von dem aus die Poft zugänglich ift, fo kann eine Vor­
halle frei vor der Stirnfeite des Haufes als Vorbau angelegt werden. Ein folcher 
Vorteil wird aber feiten geboten. Meiftens liegen die Poftgebäude in der be­
lebteren Gegend der Stadt an nur mäßig breiten Straßen, fo namentlich in älteren 
Städten, wo die Bauplätze am teuerften find, daher die Baufläche möglichft weit 
ausgenutzt wird. Dann ift gewöhnlich das Vortreten vor die Bauflucht gar nicht 
zuläffig. Die Vorhalle muß daher in das Innere des Haufes gleichfam eingefchoben 
werden und fchrumpft gewöhnlich zu einem engen Windfange zufammen, der 
wenig Gelegenheit zu architektonifcher Ausbildung darbietet, meift auch in un- 
liebfamer Weife in den Raum der Schalterhalle einfehneidet

Kann der Hauptzugang an die Ecke zweier Straßen gelegt werden, fo gibt 
dies meiftens Gelegenheit zu einer architektonifch lebensvolleren Ausbildung der 
Haupthalle, der Vorhalle, wie des getarnten Äußeren des Pofthaufes.

Die Größe der Schalterhalle richtet fich nach der Lebhaftigkeit des Verkehres, 
daher nach der Zahl der einzurichtenden Schalterftellen. Diefe werden in den 
Wänden der Schalterhalle angebracht, welche diefe von den anliegenden Innen­
räumen fcheiden. Obwohl hierzu nur kleinere Öffnungen nach Art der Fenfter 
erforderlich wären, fo läßt man fie doch in reichlicher Breite und meift bis nahe 
an die Decke hinauf gehen und verfchließt fie in ganzer Höhe oder wenigftens 
im unteren Teile mit Glasfcheiben, wobei dann der obere Teil der Wanddurch­
brechung auch wohl ganz offen bleibt. Letzteres jedoch nur in ganz kleinen 
Schalterräumen mit bloß einem oder höchftens zwei Schaltern, wofelbft der Ver­
kehr des Publikums in der Schalterhalle auf die Dienftverrichtungen im Schalter- 
dienftzimmer nicht hörend einwirkt.

Das Breitenmaß des Raumes vor dem Schalter ift nicht unter 2,50 m anzu­
nehmen; in der Regel geht man aber darüber erheblich hinaus, damit, wenn 
beim Öffnen des Schalters fich davor das Publikum drängt, auch hinter diefem 
noch freier Raum für die Bewegung der Einzelnen bleibt.

Eine fchwierige Aufgabe ift es oft, der Schalterhalle und befonders den 
einzelnen Schalterftellen genügendes Tageslicht zuzuführen. Dies gefchieht ent- 

Schaiterhaiie. weder von der Seite her durch Fenfter oder von der Decke her durch Deckenlicht.
Wo die Anlage von Fenftern gewöhnlicher Größe durch die vorgebaute Vorhalle

53-
Ausbildung

der



23

erfchwert oder befchränkt wird, bringt man möglichft breite Seitenfenfter an. Das 
Tageslicht muß tunlichft ungebrochen zu den Schaltertifchen gelangen, auf denen 
vom Schalterbeamten Geld und Wertzeichen aufgelegt werden und auf den'en die 
Adreffen der Briefe ufw. deutlich erkennbar fein müffen. In der Ausbildung der 
Umfaffungswände, namentlich der Wände an den Schalterfeiten find daher kräftig 
vortretende Pilafterteilungen möglichft zu vermeiden. Das Seitenlicht der Fenfter 
wirkt in genügend nutzbarer Tiefe des Raumes nur bis auf höchftens 5,oo bis 6,oom. 
Bei größerer Ausdehnung der Schalterhalle oder bei für die Seitenbeleuchtung 
ungenügender Breite der vorliegenden Straße ift man genötigt, den Schaltern 
Licht von oben zuzuführen, durch Decke und Dach, demnach etwa die ganze 
Schalteranlage in einen Lichthof zu verlegen, der vollftändig mit Glasdach verfehen 
ift, durch welches fowohl die Arbeitsplätze der Schalterbeamten, als auch der 
Raum für das Publikum reichlich Licht erhalten.

Zur Regelung lebhaften Andranges des Publikums an den Schaltern 
werden, fofern fich dies als wünfchenswert herausftellt, vor einzelnen Schalterftellen 
fefte Schranken angebracht, fo daß das Publikum nur einzelweife und von rechts 
nach links unmittelbar vor die Schalteröffnung gelangen kann.

Eine häufig beliebte Anordnung befteht darin, daß an die Vorderfeite des 
Haufes eine langgeftreckte Halle für den Schalterdienft gelegt wird, an beiden 
Enden durch Vorhallen mit der Straße verbunden. Dann liegen die Schalter den 
Fenftern gegenüber in langer Reihe, fowohl für den Briefverkehr, als auch für 
den Geld- und den Paketverkehr. Das Tageslicht fällt durch die möglichft hoch­
angelegten Fenfter von vorn auf die Schalterplätze, welche immerhin durch die 
davorftehenden Perfonen des Publikums befchattet werden. Dies ift bei trübem 
Wetter nachteilig, kann aber durch möglichfte Helligkeit in der Behandlung 
der Decke und der Wände bedeutend gemildert werden, ebenfo auch durch fehr 
hohe Lage der Fenfter in der den Schaltern gegenüber liegenden Vorderwand.

Für die Ausbildung der Wände und der Decke der Schalterhalle bleibt dem 
Architekten ein ziemlich weiter Spielraum. Meißens bieten die Wände 
aber wenig Fläche dar, die nicht durch die Lichtfenfter, die Schalterfenfter, fowie 
durch Türen in Anfpruch. genommen find. Die freie, noch übrigbleibende 
Wandfläche, fofern fie gut beleuchtet ift, wird gewöhnlich zum Anheften von 
Bekanntmachungen über Pofteinläufe und für amtliche Verfügungen ufw. benutzt. 
Hierzu ift auch für wohlausgebildete, guteingerahmte Tafeln zu forgen.

Die Decke der Schalterhalle, wenn fie nicht als lichtgebende Fläche durch 
Verglafung gebildet wird, kann in fehr verfchiedener Weife ausgebildet werden: 
als Gewölbe, als Balkendecke, als Stuckdecke, je nach der herrfchenden archi- 
tektonifchen Auffaffung, mit oder ohne bildnerifchen Schmuck. Unterftützungen 
der Decke -im freien Raume der Schalterhalle fucht man zu vermeiden, fobald auf 
ftarken Zuftrom des Publikums zu rechnen ift, oder man bringt fchlanke Säulen 
aus Eifen an, die wenig Raum einnehmen und die Überficht nicht erfchweren. 
Der untere Teil der Wände erhält zweckmäßig eine Bekleidung mit einem feften 
Stoffe, mit hartem Holz, mit Platten aus poliertem Marmor oder einem der für 
folche Zwecke neu erfundenen Stoffe, fofern er fich bereits bewährt hat. Für den 
Fußboden wird in fehr belebten Schalterhallen die Verwendung von Holz meiftens 
vermieden. Vorzuziehen find Terrazzoboden, Mettlacher Platten oder ein ähn­
licher, befonders widerftandsfähiger Stoff.

Bequemlichkeitseinrichtungen für wartendes Publikum, Bänke, Divans ufw. in 
der Schalterhalle aufzuftqllen oder einzurichten, erfcheint nur ausnahmsweife und
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in befchränktem Maße zuläffig; ein Bedürfnis dazu liegt nur feiten vor, allenfalls 
in ftarkbefuchten Badeorten. Nur bei fehr ftarkem Andrange des Publikums 
oder bei Verfpätung von Seepoften kommt es vor, daß das Publikum länger als 
einige Minuten vor den Schaltern warten muß. Ruhefitze werden meiftens nur 
benutzt, um unbefchäftigten Begleitern der Abholer oder Bringer von Sendungen 
einen bequemen Aufenthalt zu bieten, oder auch, bei fchlechtem oder kaltem 
Wetter, Einzelnen einen willkommenen, dem dafelbft gefchäftlich verkehrenden 
Publikum aber oft hinderlichen Aufenthalt zu gewähren.

Um dem Publikum Gelegenheit zum Schreiben zu bieten, find in der 
geiegenhdten. Schalterhalle ftets Stehpulte aufgeftellt, auch mit Schreibfedern, Tinte und Löfch- 

blatt ausgeftattet. Für diefe Schreibgelegenheiten fucht man folche Stellen aus, 
an welche das vor den Schaltern oft ftattfindende Gedränge des Publikums nicht 
heranreicht, entweder in der Mitte der Schalterhalle oder in einer gut be­
leuchteten Fenfternifche.

Bequemere Schreibgelegenheiten als Stehpulte anzubringen, ift in deutfchen 
Poftgebäuden nicht üblich; denn zum Schreiben von Adreffen, Poftkarten, Poft- 
anweifungen, Empfangsquittungen, Telegrammen ufw. reichen Stehpulte überall 
vollkommen aus.

Es mag auffällig erfcheinen, daß in Deutfchland, wofelbft die Schulbildung 
fo tief auch in die ärmeren Schichten des Volkes hinabreicht, wo auch im Volke 
fo viel gelefen und gefchrieben wird, die Einrichtung befonderer Schreibftuben 
für das Publikum in den Poftämtern faft ganz unbekannt ift, während folche Ver- 
anftaltungen in anderen Ländern, wie in Italien, und namentlich in Amerika (be- 
fonders in den Vereinigten Staaten) fich als ein unumgängliches Bedürfnis heraus- 
geftellt haben. In diefen Ländern find Viele, die gefchäftliche Korrefpondenzen zu 
führen haben, dennoch felbft des Schreibens unkundig oder darin doch nur fehr wenig 
geübt; fie find daher genötigt, fich eines Schreibers zu bedienen, den fie vorher 
forgfältig mit dem Inhalte der Sache bekanntmachen müffen. Unter folchen Ver- 
hältniffen ift es oft fehr erwünfcht, daß in unmittelbarer Nähe des Poftgebäudes, 
vielleicht fogar in einem Nebenraume der Schalterhalle, ein Schreiber Platz finde, 
der das Schreibgefchäft in den erforderlichen Formen ßeforgt, der auch wohl Brief­
papier, Briefumfchläge, Freimarken ufw. verkauft, vorfchriftsmäßige Verpackungen 
herftellt (felbftverftändlich nur als ein Privatgefchäft) und auch wohl mit Hilfe 
einer Schreibmafchine arbeitet. In Deutfchland ift eine folche Einrichtung über- 
flüffig. Nur die Einrichtung ift amtlich getroffen, daß an Ämtern mit lebhaftem 
Verkehr, um die Schalterbeamten zu entlaßen, ein befonderer Schalter eingerichtet 
wird, in welchem, meift von weiblicher Hand, während der Stunden des leb­
hafteren Verkehres Briefmarken, Poftkarten, Steuererklärungsformulare und dergl. 
verkauft werden, dies jedoch nicht als Privatgefchäft, fondern unter amtlicher 
Überwachung, und gewöhnlich nur bis zu einem beftimmten Betrage (etwa bis 
zu 5 Mark).

Nur in großen Handelsftädten, namentlich in Seeftädten, wo bei der Un­
regelmäßigkeit des Eintreffens der Seepoften die Zeit bis zum Abgänge der 
nächften Poftenläufe oft fehr kurz wird, wo bei lebhaftem, fich drängendem Ver­
kehr die Führer der Gefchäfte häufig in eigener Perfon ihre ankommende 
Korrefpondenz abholen und fie auch wohl auf der Stelle beantworten oder weiter­
hin darauf verfügen müffen, ift es zweckmäßig, in der Nähe der Schalterhalle, 
bezw. der Poftdienfträume befondere Schreibftuben anzulegen und mit allen Er- 
forderniffen auszuftatten. Gewöhnlich wird dann diefe Schreibftube mit dem
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Vorzimmer der Telegraphenannahme, auch wohl mit einer Fernfprechftelle 
verbunden.

In den Poftgebäuden größerer Städte und ftarken Verkehres wird die Schalter­
halle für den Brief- und Geldverkehr zumeift am zweckmäßigften in einem lang- 
geftreckten Lichthofe angelegt, namentlich da hier die Tagesbeleuchtung fich ge­
wöhnlich am vorteilhafteren geftalten läßt. Der lebhafte, verfchiedenartige Ver­
kehr macht die Anlage einer großen Zahl von Schaltern notwendig, die am beften 
in einer langen Reihe angeordnet werden. Dazu wird der lange, zur Schalter­
anlage beftimmte Binnenhof durch eine Mittelwand der Länge nach in zwei lang- 
geftreckte Räume geteilt, von denen der ftraßenfeitige, d. h. der Vorderfront zu­
gekehrte, zur Schalterhalle, der binnenfeitige zum Schalterdienftraume ausgebildet 
wird; jener für das Publikum beftimmt, diefer mit den Schaltereinrichtungen ver- 
fehen, welche mittels der Durchbrechungen der Mittelwand die Verbindungen 
mit der Schalterhalle, mit dem Publikum herftellen, wie dies bereits in Art. 54 
(S. 23) näher befchrieben wurde.

In großen, verkehrsreichen Städten find dann gewöhnlich für die verfchie- 
denen Verkehrsgegenftände auch getrennte Schaltereinrichtungen erforderlich, oft 
zwei, fogar drei für einen und denfelben Gegenftand, wenn auch nur für ftunden- 
weife ftattfindende Benutzung, fo z. B.:

ein Schalter für die Annahme von Telegrammen;
ein, auch wohl zwei Schalter für die Briefannahme unfrankierter oder zu frankieren­

der Briefe, Druckfachen ufw., deren Portobetrag zu kontrollieren il't;
ein Schalter für den Verkauf von Freimarken, Zollerklärungen für Auslands- 

fendungen ufw. (wird oft von weiblichen Kräften beforgt);
ein, auch wohl zwei Schalter für Annahme von Geld- und Wertfendungen in 

Briefen, Einfchreibefendungen ufw.;
ein Schalter für Auszahlung von Geld- und Wertfendungen (deren auch wohl zwei); 
ein Schalter für Annahme von baren Geldeinzahlungen (deren auch wohl zwei, 

wenigftens für gewiffe Stunden des Tages);
ein Schalter für ebenfolche Auszahlungen (auch wohl deren zwei); 
ein Schalter für Annahme und Ausgabe von poftlagernden Sendungen; 
ein Schalter für Zeitungsabonnements und Ausgabe von Zeitungen, und 
ein Schalter für Rentenzahlungen, Unfallsentfchädigungen und ähnliches.
Für diefe verfchiedenen Zwecke haben die Schalter die weiterhin näher be- 

fchriebenen Einrichtungen zu erhalten.
In großen Ämtern, die in langgeftreckter Schalterhalle eine größere Zahl von 

Schaltern nebeneinander zeigen, folgen felbftverftändlich hinter der Schalterwand 
auch die einzelnen Annahme- und Ausgabeftellen aufeinander und bilden zu- 
fammen einen ebenfo langgeftreckten Saal wie die Schalterhalle. Die einzelnen 
Schalterftellen find aber häufig, namentlich die für den Geldverkehr beftimmten, 
durch eine etwa l,50rahohe, nur von einer verfchließbaren Tür durchbrochene Draht­
gitterwand umfchloffen und von einem dahinter entlang laufenden Gange ab­
getrennt, der den eigentlichen Schalterfaal abfchließt; von diefem Gange find die 
einzelnen, mit der Drahtwand umfchloffenen Schalterftellen zugänglich.

Das Tageslicht erhält diefer Schalterdienftraum zumeift durch die Schalter­
wand felbft, die entweder nicht bis zur Decke (etwa nur 2,50m hoch) geführt ift, 
oder im oberen Teile vollftändig aus durchfichtigem Glafe befteht. Selbftverftändlich 
ift auf gute Tageserhellung der Schalterftellen befonderer Wert zu legen. Dies ift
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in großen Poftämtern meiftens erreichbar, wenn die Schalterhalle in einen Licht­
hof gelegt wird, durch deffen Glasdach die Beleuchtung erfolgt.

Eine Türverbindung unmittelbar aus der für das Publikum beftimmten 
Schalterhalle nach den Schalterdienfträumen wird in der Regel nicht hergeftellt 
oder doch verfchloffen gehalten, fo daß fie nur in ganz befonderen Fällen von 
innen her zu öffnen ift.

In Fig. i ift ein einzelner Brieffchalter, wie er im Deutfchen Reichspoft- 
gebiete meiftens zur Anwendung kommt, dargeftellt. Dabei ift befonders zu 
bemerken, daß der Fußboden des Schalterflures ftets um etwa 15cm tiefer liegen 
muß als der daneben befindliche Fußboden des Schalterdienftraumes. Die Tifch- 
platte des Schalters liegt, wie gewöhnlich die Platte eines Schreibtifches, 79cm über 
dem Fußboden des Schalterzimmers; die Zahlplatte aber befindet fich 15cm über 
der Schreibplatte, demnach 94cm über dem Fußboden des Schalterdienftraumes 
und 1,09m über dem Fußboden des Schaltervorraumes, bezw. des Schalterflures,

Fig. i.
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der Schalterhalle. Diefer Höhenunterfchied hat fich als durchaus praktifch er- 
wiefen, weil der Herantretende ftets vor dem Schalter fteht, der Schalterbeamte 
aber zu fitzen pflegt. Die Breite eines Schalterplatzes beträgt gewöhnlich 1,50 bis 
1,60m. In der Schalterwand wird meiftens eine Öffnung von l,4om Breite und von 
1,60 bis 2,oom Höhe hergeftellt und in g Scheibenöffnungen eingeteilt, von denen 
die mittlere der unteren Reihe zum Öffnen eingerichtet wird, in der Regel zum 
Seitwärtsfchieben. Die Bewegung geht über zwei Rollen aus Hartgummi oder 
Meffing auf einer Meffingfchiene. Der untere Rand der beweglichen Scheibe 
läuft in einer Rinne, die jedoch vor der freien Öffnung größtenteils wegfallen 
muß, um das Hin- und Herfchieben von Geld und Briefen auf der Zahlplatte 
nicht zu hindern. Das mittlere Schiebefenfter erhält durchfichtiges Glas, während 
die Felder beiderfeits mit geriffeltem, gemuftertem oder matt geätztem Glafe aus­
gefüllt werden, damit feitens des Publikums die auf dem Schaltertifche befind­
lichen Gegenftände, namentlich die Geldbeftände, nicht leichthin wahrgenommen 
werden können. Die oberen Scheiben werden gewöhnlich aus durchfichtigem 
Glafe hergeftellt.
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Von Wichtigkeit ift der Verfchluß der Mittelfcheibe. Diefer muß fo ein­
gerichtet fein, daß das zugefchobene Fenfter nicht von außen geöffnet werden 
kann, und daß der Verfchluß von felbft erfolgt, fobald das Fenfter zugefchoben 
wird. Dies wird dadurch bewirkt, daß der Knopf zum Anfaffen der Fenfterfcheibe 
mit einer Spiralfeder in Verbindung fteht und mit einem hakenförmigen An- 
fatze über dem Anfchlagdollen einfchnappt. Beim Öffnen des Fenfters darf der 
Angriffsknopf dann nur ein wenig gehoben werden, um fich aus dem Haken 
zu löfen.

höher als die Schreibe-Die Zahlplatte liegt, wie bereits bemerkt, um 15 
platte. Dadurch wird in wirkfamer Weife verhütet, daß der beim Öffnen des 
Schalterfenfters häufig eintretende, oft unvermeidliche Luftzug die auf dem Schalter- 
tifche liegenden Papierblätter, Geldfcheine ufw. ergreife und fortwehe. Die in 
Fig. i eingefchriebenen Abmeffungen find erfahrungsmäßig als zweckentfprechend 
feftgeftellt. Rechts und links vom Sitze des Beamten find unter der Schreibeplatte 
verfchließbare Schubladen und Schränke angebracht, in denen Papiere, Bücher, 
Geldbeträge, Briefwage ufw. verfchloffen werden können. Häufig wird dafelbft 
auch ein eifernes Wertgelaß eingefetzt.

Die Breite der Tifchplatte ift fo gewählt, daß auf ihr die Bücher und 
Geräte ufw. des Schalterbeamten genügend Platz finden, zugleich fo, daß der 
Knopf zum Aufziehen und Schließen des Schalterfenfters dem Beamten bei fitzender 
Stellung bequem erreichbar ift.

Wenn in befonderen Fällen das Schiebefenfter nicht feitlich bewegbar ein­
gerichtet werden kann, fo ift fein Öffnen durch Aufwärtsfchieben zu bewirken. 
Die Verfchlußfenfterfcheibe muß alsdann an Schnüren hängen, die über Lauf­
rollen gehen und mit Gewichten fo verbunden find, daß das Schiebefenfter in 
jeder Höhe ftillftehen kann. Die Gewichte laufen unfichtbar in den hohlen, hier­
zu befonders eingerichteten Seitenpfoften oder lotrechten Rahmftücken; die Be­
wegung wird auch hierbei durch Anfaffen an einen Knopf am unteren Rahmen 
der beweglichen Scheibe bewirkt. Bei diefer Schiebefenfteranordnung ift eine 
Vorrichtung (eine Feder) vorzufehen, die das Herabfallen des Fenfters verhindert, 
bezw. die Wucht des Falles abfchwächt.

cm

Es ift auch verfucht worden, das Öffnen und Schließen des Schalterfenfters 
durch eine Hebelvorrichtung mit dem Fuße zu bewirken. Hiermit ift jedoch der 
Übelftand verbunden, daß der Schalterbeamte beftändig fitzen bleiben und den 
Fuß auf der Hebelvorrichtung fefthalten muß, folange die Schalterfcheibe geöffnet 
bleibt. Soll fie längere Zeit offen gehalten werden, wie häufig an Ausgabeftellen, 
fo muß dazu eine befondere Vorrichtung angebracht werden.

Wenn die Schalteranlage eine reichere architektonifche Ausbildung erhalten 
roll, fo ift zu beachten, daß die für die bequeme Handhabung erforderlichen Ein­
richtungen und Abmeffungen feftgehalten werden. Namentlich betrifft dies die 
Größe und Einrichtung der zu öffnenden Scheibe. Im übrigen find der freien Aus- 
geftaltung keine anderen Grenzen zu fetzen als diejenigen der Vermeidung eines 
überflüffigen Formenreichtumes.

Bei der Herftellung der Schalter ift noch ganz befonders darauf zu achten, 
daß die Vorderwand unterhalb der Tifchplatte gehörig dicht und dadurch gegen 
das Durchdringen kalter Luft gefichert ift. Bei ftarkem Luftwechfel in 
der Schalterhalle, der niemals ganz zu vermeiden ift, find die Luftfchichten un­
mittelbar über dem Fußboden häufig fehr kalt; ihr Herantreten an die Füße der 
Schalterbeamten muß daher durchaus vermieden werden. Am beften gefchieht
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dies durch Herftellen einer doppelten Wandung unter dem Schaltertifche, auch 
wohl mit zwifchengelegter Ausfüllung von Filz oder anderem dichten Stoffe.

Als eine befondere Einrichtung, die fich meiftens nur in großen Schalter­
hallen vorfindet, ift diejenige der Schließfächer zu bezeichnen. Vielen Gefchäfts- 
Ieuten ift es erwünfcht, die an fie gerichteten Sendungen vom Poftamte felbft 
abholen zu können, nicht erft den Briefträger als deren Bringer abwarten zu 
müffen. Dazu ift die Einrichtung der Schließfächer getroffen. Ein Teil der 
Schalterwand ift mit kleinen Gefachen, etwa 20 bis 22cra breit, 15cm hoch, durch­
brochen und mit 25 bis 30cm tiefen Abteilungen aus Eifenblech ausgefüllt, die 

Schalterflurraume nach dem Dienftraume hindurchgehen, an der Flurfeite mit 
verfchließbarer Tür verfehen und an der Seite des Dienftraumes offen find; von 
diefer Seite werden die angekommenen Sendungen vom Poftbeamten in die 
Gefache eingelegt, um an der Flurfeite her vom Empfänger entnommen zu 
werden, nachdem der Innenraum mittels des allein zu diefem Gefache paffenden

Fig. 2.
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Schlüffels geöffnet worden ift; letzterer befindet fich nur in den Händen des 
berechtigten Abholers. Innen, d. h. an der Seite des Dienftraumes, ift jedes Ge­
fach mit dem Namen des Abholers bezeichnet, außen zumeift nur mit einer 
Nummer. Selbftverftändlich darf zu jedem Gefache nur ein beftimmter Schlüffel 
paffen; das Schloß muß ein fog. Sicherheftsfchloß fein (Fig. 2).

Liegen die Gefache fo zahlreich übereinander, daß die oberfte Reihe nur 
mit Mühe zu erlangen wäre, fo find an der Außenfeite für die Abholer ein oder 
zwei bequem erfteigbare Stufen vorzulegen. Daß die Verteilung der angekommenen 
Brieffchaften ftattgefunden habe und die Entnahme aus den Schließfächern be­
ginnen könne, wird durch Aushängen einer Tafel mit der Auffchrift „Verteilt" 
den in der Schalterhalle Anwefenden kundgegeben.

In unmittelbarer Nähe der Schließfachabteilung ift in der Schalterwand ftets 
auch ein Schalterfenfter anzubringen, vermittels deffen der Abholer mit dem 
Beamten der Briefverteilung fich in Verbindung fetzen kann.

Zweckmäßig und erleichternd für die Ausübung des Dienftes ift es, wenn 
alle Gefchäftsfirmen und Abholer die Nummer ihres Brieffaches am Kopfe ihrer
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Gefchäftsbriefe Vordrucken laffen und wenn die Gefchäftswelt lieh daran gewöhnt, 
auf der Briefadreffe ftets die Abholungsnummer beizufügen. Da diefe Nummer 
auch im Inneren des Dienftzimmers, wie fchon bemerkt, am Brieffache ebenfalls 
angebracht ift, fo werden damit Irrtümer wohl mit Sicherheit ausgefchloffen.

In der Schalterhalle wird die Wandfläche, fofern fie nicht durch Schalter­
anlagen, durch Türen, Fenfter ufw. eingenommen ift, vielfach benutzt, einerfeits, 
wie fchon erwähnt, zum Aushängen von Bekanntmachungen der Poftverwaltung 
(zumeift in befonderen Rahmen), andererfeits zum Anbringen von Briefkaften für 
abzufendende Brieffchaften ufw., die einer Rückfprache mit dem Schalterbeamten 
nicht bedürfen. Sie werden vom Publikum fehr viel benutzt. Vielfach ift es auch 
vorteilhaft, für verfchiedene Hauptrichtungen befondere Briefkaften mit ent- 
fprechender Bezeichnung aufzuftellen ; dadurch wird das Sortieren der Ab- 
fendungen bedeutend erleichtert.

Verteilt im Orte find zur Bequemlichkeit der Einwohner an verfchiedenen, 
auch aus größerer Entfernung und aus verfchiedenen Rich­
tungen leicht bemerkbaren Stellen Briefkaften aufgeftellt, die 
mehrmals am Tage zu beftimmten Zeitpunkten durch Beauf­
tragte des Poftamtes entleert werden. Zum leichteren Erkennen 
aus größerer Entfernung erhalten fie einen hellblauen Ölfar- 
benanftrich. Der Straßen-Briefkaften ift aus Gußeifen in cha- 
rakteriftifchen einfachen Zierformen hergeftellt, viereckig bei 
42cm Breite, 25cm Höhe und 38cra Tiefe des Innenraumes, an 
den beiden fchmaleren Seiten mit Einwurföffnungen von 17 
Breite und 3cm Höhe verfehen. Diefer Kalten wird am Mauer­
werk oder am Holzwerk des Haufes, an welchem er Platz ge­
funden hat, in folcher Höhe befeftigt, daß die Einwurföffnun­
gen fich etwa 1,30 bis 1,40m über dem Pflafter des Bürger- 
fteiges befinden. Der Boden des Kaftens ift beweglich, zum 
Herunterklappen eingerichtet und verfchließbar, auch mit 
einer Vorrichtung verfehen, um einen Sack anzuhängen, in 
welchen die eingeworfenen Sendungen fallen, fobald er an­
gehängt und der verfchloffene Kaftenboden geöffnet wird.

Die Vorderfeite des Briefkaftens ift mit einer Tafel ver­
fehen, auf welcher die täglichen Abholungszeitpunkte deut- 

Straßen-Briefkarten. lieh bemerkt find. Ift am Aufftellungspunkte des Briefkaftens 
eine Gelegenheit zu feiner feitlichen Befeftigung nicht vor­
handen, fo wird er mit einem fchrankartigen, gleichfalls guß­

eifernen Unterfatze verfehen, wie folchen Fig. 3 zeigt.
Auch außen am Pofthaufe felbft ift ftets ein Briefeinwurf angebracht, von 

der Straße aus zugänglich. Er enthält nebeneinander zwei Einwurföffnungen; die 
eine, breiter und höher als die andere, ift für Warenproben, Druckfachen und 
folche Sendungen beftimmt, die einen größeren Raum einnehmen als Briefe. 
Beide Einwurföffnungen, die nicht höher als etwa l,3om über dem Bürgerfteige 
liegen dürfen, führen durch die Außenmauer fchräg, unter etwa 45 Grad Neigung, 
in den Kellerraum, am beften unter dem Abfertigungsraume, von wo aus durch 
eine im Fußboden hergeftellte Öffnung die eingeworfenen Sachen zur weiteren 
Behandlung gehoben werden können; dies gefchieht in einem Korbe oder Kaften 
mittels einer Aufzugvorrichtung. Der Boden des Einfallkaftens muß mindeftens 
36cm tiefer liegen als die Unterkante der fchrägen, durch die Mauer führenden Ein-
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wurföffnung, weil Einwurfgegenftände von der Länge des üblichen Folioformats fich 
leicht vor und unter diefer Einwurföffnung aufftellen und fie verfchließen (Fig. 4).

Noch ift zu bemerken, daß das Höherlegen der Einwurföffnungen am 
Äußeren des Haufes, etwa durch Vorlegen von Treppenftufen an der Straße, 
durchaus unzuläffig ift, weil damit ftets bei Schneefall und Froftwetter die Ge­
fahr des Ausgleitens und Fallens verbunden ift, wofür die Poft keine Gewähr- 
leiftung übernimmt. Liegt daher der Fußboden des Erdgefchoffes im Poftgebäude 
zu hoch, wie häufig in gemieteten Räumen, fo tut man beffer, fich auch am Poft- 
haufe mit folchen Briefeinwurfeinrichtungen zu begnügen, wie fie vorher für die 
gewöhnlichen Straßen-Briefkaften befchrieben find. Die Leerung muß dann aller­
dings ftets durch einen hinausgefandten Unterbeamten bewirkt werden, wie dies 
ja auch häufig in großen Poftämtern gefchieht, fobald Briefeinwürfe an zwei 
Straßenfeiten angebracht find.

Fig. 4.
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Die Vorflure, bezw. Windfänge vor der Schalterhalle werden mit diefer 
durch gut konftruierte, aber leicht bewegliche Glastüren verbunden, deren Glas- 
fcheiben durch Eifengitter gefichert find. Diefe Türen dürfen jedoch nur nach 
einer Richtung — der beftimmten Gangrichtung — fich öffnen laffen, um Kollifionen 
des eingehenden und ausgehenden Publikums zu vermeiden. Auch die zur 
Schalterhalle führenden Außentüren, die außerhalb der Dienftftunden feft ge- 
fchloffen werden, find für Ämter fehr lebhaften Verkehres meiftens noch mit 
Windfang-Glastüren zu verfehen, von denen dann die einen nur für den Eingang, 
die anderen nur für den Ausgang beftimmt und eingerichtet find. Der Vorflur 
(Windfang) dient vorzugsweife dazu, das Eindringen kalter Luft von außen in die 
Schalterhalle zu verhindern und die oft fehr läftige Zugluft zu vermeiden. An 
warmen Sommertagen und in füdlichen Gegenden ift er faft ganz entbehrlich.

Die Anordnung des Vorflures richtet fich im übrigen ganz nach den örtlichen 
Verhältniffen. Dringend notwendig ift ein Windfang nur, um die Zugluft ab- 
zufchneiden; wenn aber irgend möglich, gibt man dem Vorflur größere Aus­
dehnung, geftaltet ihn zu einer Vorhalle. Innerhalb des Vorflures laffen fich zweck­
mäßig auch die von der Straße zum erhöhten Erdgefchoß führenden Stufen an- 
legen; fie frei auf der Straße herzuftellen, wird gern vermieden.

63-
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Für die Behandlung des Fußbodens und der Wände des Vorflures gilt das 
Gleiche, was für die Schalterhalle angegeben ift. Zu den Treppenftufen ift des leb­
haften Verkehres wegen nur ein fehr fefter, durch die Benutzung nicht glatt 
werdender Stoff zu verwenden. Die durch den Schaltervorflur führenden Türen 
erhalten felbfttätige, leichte Verfchlüffe.

In befonderen Räumen, von der Schalterhalle nur durch die Schalterwand 
getrennt, arbeiten, wie bereits angegeben, die Poftbeamten, welche den Annahme- 
und Ausgabedienft zu verfehen haben. Die Annahme von Briefen und Geld- 
fendungen, von Telegrammen, von Zeitungsbeftellungen ufw., die Einzahlung von 
Poftanweifungen, die Auszahlung der letzteren, die Ausgabe von Briefen und 
Zeitungen, fowie der Verkauf von Poftwertzeichen können in Ämtern geringerer 
Lebhaftigkeit des Verkehres in dem gleichen Raume und an denfelben Schaltern 
bewirkt werden. Nur die Paketannahme und die Paketausgabe erfordern anders 
eingerichtete Schalter, und diefe Gefchäfte werden meift auch in anderen Räumen 
vorgenommen, es handle fich denn um einen ganz kleinen Poftbetrieb.

Wie bereits bemerkt, reicht die Schalterwand oft nicht bis an die Decke des 
Raumes; die Öffnung darüber bleibt dann frei, fo daß die Luft des Schalterflures 
und diejenige des Schalterdienftzimmers über der Scheidewand in freier Verbindung 
miteinander ftehen. Dadurch wird der Luftzug, der häufig beim Öffnen des 
Schalterfenfters fich in fehr läftiger Weife bemerkbar macht, wefentlich gemindert.

In den Poftämtern fehr verkehrsreicher großer Handelsftädte wird auch wohl 
für den Geldverkehr und fein Zubehör eine von den übrigen Annahmeräumen 
gänzlich getrennte Abteilung für Annahme und Auszahlung von Geld- und Wech- Geldverkehr, 
felbeträgen ufw. eingerichtet, allgemein in derfelben Weife wie vorbefchrieben: 
mit Vorraum, Schalterflur und Schalteranlagen ausgeftattet, auch wohl von einem 
befonderen Hofe aus zugänglich, da man es hier zumeift mit einem befonderen, 
auch wohl findigeren Publikum zu tun hat. Die Schalter find wie gefchildert 
einzurichten. Hinter den Schalterftellen liegen die Räume für die Aufbewahrung, 
fowie für die weitere Behandlung und Beförderung der Geld- und Wertfendungen. 
Selbftredend find auch hier helle Beleuchtung und Sicherung erforderlich, ähnlich 
wie dies auch in Bankgebäuden3) üblich ift.

Der Raum für Annahme und Ausgabe der Pakete wird gewöhnlich felbft in 
kleineren Poftämtern vom Raume für Annahme und Ausgabe von Briefen,
Zeitungen und Geldern getrennt gehalten; aber vielfach haben beide einen ge- -Ausgabe, 

meinfchaftlichen Schalterflur, an welchem alsdann die vier Seiten vom Eingang, 
von den Fenftern, von den Brief- und Geldfchaltern und vom Paketfchalter ein­
genommen werden. Für die Paketannahme ift aber meiftens kein fchließbarer 
Schalter, fondera nur ein niedriger, fefter Tifch erforderlich, auf den die Pakete 
aufgelegt werden. Auf diefem Tifche fteht feft die Paketwage, die, mit einer 
Federvorrichtung verfehen, alsbald felbfttätig das Gewicht angibt. Die Bezahlung 
des Portos findet — nach Verftändigung des Bringers mit dem Paketpoftbeamten 
— und bei geringerem Verkehr gewöhnlich an einem befonderen Schalter ftatt, 
und das Paket geht dann in die unmittelbar hinter dem Pakettifche gelegene 
Paketkammer. Diefer Pakettifch ift etwa 65 bis 70cm hoch, 80 bis 90cm breit und 
geht durch die ganze Breite des Raumes, fchließt damit zugleich den Schalter­
vorplatz gegen die Paketkammer ab. In diefer, bei etwa 1,50m Abftand vom 
Pakettifche, ftehen dann noch andere Packtifche, auf denen das Bekleben und Sig­
nieren, fowie Austaxieren der Pakete bewirkt wird.
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3) Siehe den vorhergehenden Band diefes „Handbuches“.
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An Stelle des Paketannahmetifches wird auch wohl ein befonderer Paket- 
fchalter angebracht. Ein folcher ift dem Brieffchalter ähnlich, zeigt jedoch manche 
Abweichungen, wie Fig. 5 zeigt.

Die Fenfteröffnung des Paketfchalters erhält nahezu die gleichen Abmeffungen 
wie diejenige des Brieffchalters; nur die Einteilung ift eine andere. Die ganze 
Breite des unteren Teiles (alle 3 Scheiben) kann geöffnet werden, um befonders 
große Pakete hindurch zu reichen. Meiftens genügt aber für gewöhnliche Pakete 
die Breite einer Scheibe, alfo ein Drittel der Gefamtbreite. Die Tifchplatte wird 
aus hartem Holze hergeftellt, oft auch mit Bandeifen befchlagen, um das Hin- 
fchieben fchwerer Pakete zu erleichtern.

In größeren Städten, namentlich in Handels- und Fabrikftädten, wo große 
Verfandgefchäfte, Kaufhäufer ufw. im Gange find — folche vermehren fich und

Fig- 5-
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wachfen von Jahr zu Jahr — die täglich eine große Anzahl von Paketfendungen 
mittels Frachtfuhren zur Poft bringen, wird es notwendig, für die Paketannahme 
noch befondere Einrichtungen zu treffen, in der Verwendung des Raumes ähnlich, 
wie vorftehend für den Briefverkehr befchrieben. Am beften wird — namentlich 
bei Neubauten größerer Ämter — die Paketannahme in einem langen und ge­
hörig breiten Lichthofe des Poftgebäudes eingerichtet, der fich parallel der An- 
fahrtsftraße erftreckt, und worin der Raum für die Paketbringer und für die Paket­
annahme eingerichtet wird. Der Zugang von der Straße führt durch einen Vor­
raum ungefähr nach der Mitte des Lichthofes. Diefer wird feiner Länge nach 
geteilt, aber nicht, wie in der Schalterhalle, durch eine Schalterwand, fondera durch 
den langen, durch den ganzen Raum gehenden, etwa 70cm hohen und 90cm breiten 
Packtifch. Die vordere Seite diefes langen Tifches bleibt frei; fie fchließt den 
Raum für das paketbringende Publikum ab. Auf dem langen Packtifche ftehen, 
in Abhanden von etwa 3,oora voneinander, die Paketwagen, die felbfttätig das Ge-
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wicht der aufgelegten Pakete angeben. Durch den langen Packtifch wird der 
Gefamtraum demnach in zwei Längsräume geteilt, von denen der vordere den 
Paketbringern geöffnet ift, während im rückwärtigen die Annahmebeamten walten. 
In diefem Annahmeraume ftehen, rechtwinkelig zum langen Annahmetifche ge­
hellt, hinter jeder Paketwage, wiederum Packtifche zur Aufnahme der an­
genommenen Pakete. Neben jeder Wage kann dann ein Annahmebeamter poftiert 
werden. An den beiden Stirnfeiten des für die Paketbringer behimmten langen 
Raumes werden außerdem noch befondere Schalter angebracht für Geldzahlungen, 
Prüfung von Auslandsfendungen ufw. An der nach dem Hofe gerichteten, der 
Straße entgegengefetzten Langfeite fchließt fich, durch breite Maueröffnungen ver­
mittelt, dem Paketannahmeraume die Paketbeförderungshalle, die fog. Pack­
kammer, an, die ihr Licht durch Fenfter vom Packhofe aus erhält und damit durch 
Ladetüren verbunden ift.

Werden Annahme und Ausgabe der Paketfendungen von demfelben Schalter­
flure aus bewirkt, der auch für die übrigen Poftfendungen dient, fo erhält die 
Schaltereinrichtung eine dem Brieffchalter entfprechende Ausbildung, die nur in­
foweit abweicht, als die anderweitige Behandlung der Pakete es verlangt. So 
muß der Tifch des Paketfeh alters niedriger 'fein, nur etwa 70cra hoch, bei etwa 
80cm Breite. Die Tifchplatte, aus hartem Holze hergeftellt, wird oft noch mit 
Bandeifen befchlagen, an den Kanten durch Winkeleifen gefchützt. Befondere 
Verfchlußläden erhalten die Schalterfenfter nur dann, wenn, wie vielleicht in ge­
mieteten Räumen, der Schalterflur außerhalb der Dienftftunden als Durchgang 
offen bleiben muß.

b) Räume für den Beförderungsdienft.
Wie bereits erwähnt, wird das Gefchäft der Abfendungen mit dem Gefamt- 

namen der Abfertigung, das Empfangsgefchäft mit dem der Entkartung bezeichnet.
Für beide Seiten des Poftdienftes find die dazu erforderlichen Räumlichkeiten in Entkartung. 

ähnlicher Befchaffenheit und Ausftattung herzuftellen. Bei kleinerem Betriebe 
finden beide Tätigkeiten in einem und demfelben Raume ftatt. In großen Ämtern 
wird auch wohl eine befondere Geldentkartung und Geldabfertigung in getrennten 
Räumen eingerichtet, fowie auch die Zeitungsverpackung in einem befonderen 
Raume ftattfinden kann. Die Lage der Räume beftimmt fich derart, daß die Ab­
fertigung der Annahme zunächft, die Entkartung in der Nachbarfchaft der Aus­
gabe angeordnet wird. Beide Räumlichkeiten müffen das zweckmäßige Aufftellen 
der verfchiedenen Arbeits-, Sortier-, Pack- und Stempeltifche geftatten und außer­
dem genügenden Platz für das vielfältige Hin- und Hergehen der Beamten, fowie 
der mit dem Bringen, Auspacken, Einpacken und Wegtragen der Brieffäcke be- 
fchäftigten Unterbeamten darbieten.

Die Arbeiten des Abfertigens finden kurz vor dem Abgänge eines jeden 
Poftenlaufes ftatt. Die Briefe, Poftkarten und fonftigen Sendungen werden aus 
den Brieffäcken und von den Annahmeftellen zufammengebracht, mit dem Ab- 
gangsftempel verfehen und dem abfertigenden Beamten vorgelegt, der fie nach 
ihren verfchiedenen Arten, welche abweichender Behandlung unterliegen, und nach 
den einzufchlagenden Kurien ordnet, bezeichnet, bucht und unter feinen Augen 
zufammenpacken, verfiegeln, wiegen und adreffieren läßt.

Das Aufftellen der Geräte im Abfertigungszimmer wird in der Regel derart 
bewirkt, daß die Abfertigungstifche der Fenfterwand zunächft ftehen; wenn deren 
mehrere vorhanden find, je zwei mit der Rückfeite gegeneinander, jedoch fo, daß Abfertigung.

Handbuch der Architektur. IV. 2, c. (2. Aufl.)
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verbleibt, damit durch die mit Glas- 
fcheiben verfehenen Rückfeiten Licht in die Briefgefache gelangen kann. Die 
Packtifche werden gewöhnlich dicht an die Abfertigungstifche gerückt und die 
Stempeltifche weiter rückwärts aufgeftellt. Jedoch kann eine fefte Regel für diefe 
Anordnung nicht gegeben werden, da die Form des Raumes, die Zahl der unter­
zubringenden fonftigen Geräte und Schränke, die Beleuchtungsverhältniffe ufw. 
gleichzeitig in Betracht gezogen werden müffen. Hauptfache bleibt dabei nur die 
Wahrung guter Zugänglichkeit zu den einzelnen Arbeitsftellen, zweckmäßige Ver­
teilung, Ausnutzung des Lichtes und Überfichtlichkeit des ganzen Betriebes.

Die Einrichtungen für die Entkartung find nur wenig verfchieden von den­
jenigen für die Abfertigung, weil der Dienft für beide Verrichtungen fich ähnlich 
geftaltet, nur in entgegengefetzter Richtung ftattfindet. Die angekommenen Brief- 
fäcke ufw. werden auf dem Packtifche unter den Augen der dienfttuenden Be­
amten geöffnet, die Sendungen aus den fie umfchließenden Bunden und Siegeln 
gelöft, mit den zugehörigen Verzeichniffen verglichen, auf dem Entkartungstifche, 
der dem Abfertigungstifche gleicht, nach Bedürfnis fortiert und für etwa erforder­
liche Weiterbeförderung eingerichtet, dann den Veranftaltungen für die Ausgabe 
zugeführt oder den beftellenden Boten übermittelt. Das Aufheben der Geräte im 
Entkartungsraume entfpricht demjenigen im Abfertigungsraume.

Der Ausgabefchrank, wie er in den kleineren Ämtern durchweg Verwendung 
findet, ift in Gefache eingeteilt, die dem größten Format der Briefe entfprechen; 
ihre Abmeffungen werden nach dem Umfange des Verkehres bemeffen. Ge­
wöhnlich wird die Aufhellung fo gewählt, daß der Schrank parallel zur Schalter­
wand fteht, etwa 1,50 bis 2,oom von der Kante des Schaltertifches entfernt, fo daß 
der Beamte fich vor dem Schranke frei bewegen kann, ohne viel hin- und her­

ein Zwifchenraum von mindeftens 30 cm
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zugehen.
Eigentümlich ift dem Schranke nur, daß feine Rückwand mit harken, durch- 

fichtigen Glastafeln ausgefetzt wird, fo daß auch von rückwärts Licht in den 
Schrank einfällt, und ebenfo, daß die Scheidewände der Fächer aus Glas her- 
geftellt find. Hierdurch erlangt man größere Sicherheit, daß nicht leicht im 
Schranke ein Gegenftand überfehen werden und dafelbft liegen bleiben kann. An 
der Vorderfeite wird der Schrank durch fefte Türen oder Rolläden verfchloffen
und nur während der Dienftftunden offengehalten.

Als eine Befonderheit ift der Doppelfchrank zu bezeichnen, der in Anwendung 
kommt, fobald die Zahl der Abholer fehr groß ift. Diefe Einrichtung, welche 
Fig. 6 zeigt, ift derart, daß auch die beiden Türflügel mit Brieffächern ausgeftattet 
find und auf diefe Weife die Zahl der Fächer verdoppelt wird. Die Türflügel 
werden dadurch fehr fchwer und laufen mittels Rollen auf viertelkreisförmigen 
Schienen, die in den Fußboden eingelaffen find. Hierbei wird auch die Vorder­
wand, die in geöffnetem Zuftande Hinterwand ift, mit Glasfcheiben verfehen. Im 
unteren Teile des Schrankes wird häufig ein eifernes, befonders verfchließbares 
Wertgelaß eingefetzt, worin größere Fächer für Behörden ufw. abgeteilt find. 
Diefe Einrichtung bietet zugleich den Vorteil, daß bei gefchloffenem Schalter und 
gefchloffenem Ausgabefchrank der Raum des Dienftzimmers weniger beengt wird. 
Die Höhe des Ausgabefchrankes wird felbftverftändlich fo bemeffen, daß die 
oberften Gefache leicht erreichbar bleiben.

Als befonders zweckmäßig und ausreichend für die Lufterneuerung in den 
Arbeitsräumen hat es fich erwiefen, die oberen Fenfterflügel zeitweife zu 
öffnen, indem man fie auf einer unteren, wagrechten Achfe geneigt nach innen
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ftellt, oder indem man in den oberen Fenfterrahmen fog. Glasjaloufien in genügen­
der Zahl anbringt.

Über die fonftige bauliche Einrichtung der Abfertigungs- und Entkartungs- 
räume ift nichts Befonderes zu bemerken. Decke und Wände werden hergeftellt 
wie gewöhnlich in den Dienfträumen. Befondere Aufmerkfamkeit ift dem Fuß­
boden zuzuwenden. Denn diefer wird in keinem anderen Raume fo ftark ab­
genutzt wie in diefem. Das ftetige Hin- und Hergehen der Unterbeamten, 
welche die Brieffäcke herbei- und hinaustragen, läßt nach kurzer Zeit in den 
Dielen tiefe Spuren zurück. An den Stempeltifchen tritt der arbeitende Beamte 
ftets faft genau auf diefelben Stellen, fchließlich bis zum Durchbrechen der Dielen. 
Daher ift hier die Verwendung möglichft feften Materials geboten. Holz bleibt 
hierzu am geeignetften feiner geringen Wärmeleitung wegen; Steinfliefen, Afphalt-

Fig. 6.
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und Zementanftrich find zu kalt; Linoleum wird zu fchnell durchgetreten. Ein 
etwa 3cm ftarker Stabfußboden aus Buchenholz, dem härteften und fefteften Holze 
des Landes (wenn es vorher zweckentfprechend behandelt worden ift, um ge­
nügende .Widerftandsfähigkeit gegen Reißen und Werfen, fowie gegen Fäulnis 
zu erlangen), hat fich bis jetzt am beften bewährt.

Zur Verteilung der Brieffendungen, fowohl der angekommenen für die Ent- 
kartung, als der abzufendenden, für die Abfertigung dient der Abfertigungstifch. 
Er ift, wie Fig. 7 zeigt, ein Schreibtifch von etwa 2m Länge und 1,05 bis l,iom 
Breite, rechts und links mit Schubladen unter der Tifchplatte verfehen; darauf 
fteht ein Auffatz von etwa 0,50m Breite und 0,60m Höhe in der Länge des Tifches. 
Der Auffatz enthält drei Reihen Fächer von 16cm Höhe, die einzelnen Fache von 
verfchiedener Breite, voneinander getrennt durch Scheidewände aus ftarkem, 
durchfichtigem Glafe. Die Hinterwand bildet ein die ganze Länge und Höhe 
des Auffatzes einnehmender Holzrahmen mit Glasfüllungen, fo daß, wie im Aus-
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gabefchranke, auch von der Rückfeite Licht einfallen und dadurch das ganze 
Innere erhellt werden kann. Die Vorderfeite des Auffatzes wird durch eine eben- 
fo große Klappe, die fich um die untere wagrechte Achfe bewegt, gefchloffen; 
heruntergelaffen, in geöffnetem Zuftande, dient hiernach diefe Klappe als 
Schreibeplatte.

In die Gefache werden die abzufendenden Brieffchaften, nach den Kurfen 
geordnet, gelegt, um alsdann verpackt zu werden. Deshalb fteht neben dem Ab- 
fertigungstifche der Packtifch, auf dem das Verpacken und Einfiegeln ftattfindet. 
Dies ift ein gewöhnlicher Tifch, deffen Platte mit Zinkblech überzogen ift; auf 
ihm fteht die Wage und eine Siegellampe. Die Höhe der Tifche nebft Auffatz 
darf 1,40m nicht überfteigen, damit der gefamte Dienftraum von allen Seiten her 
überfehen werden kann.

In mittleren und größeren Städten wird die überbaute Fläche in Briefträger- 
verteiiungs- bezirke eingeteilt und jeder davon einem der angeftellten Briefträger zur Beftellung 

überwiefen. Im Poftgebäude wird ein befonderes Briefträgerzimmer ein-

Fig. 7.
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gerichtet, in welchem fich die Briefträger des Ortes täglich zu beftimmten Zeit­
punkten verfammeln, um die eingegangenen Sendungen in Empfang zu nehmen 
und fich über zweifelhafte Adreffierungen gegenfeitig zu verftändigen. Die Lage 
diefes Zimmers im Pofthaufe wird fo beftimmt, daß es vom Abfertigungsraume 
nur durch eine Scheidewand getrennt ift, in welche der Briefverteilungs- 
fchrank eingebaut wird. Diefer fetzt fich aus foviel Wanddurchbrechungen zu- 
fammen, als Briefträgerbezirke im Orte eingerichtet find, fo daß bereits bei der 
Entkartung die eingegangenen Sendungen für die Verteilung im Orte fordert 
werden können.

Die Wanddurchbrechungen, etwa 30cm breit und 20cm hoch, gruppieren fich 
zum Briefverteilungsfehranke. Jede Durchbrechung wird durch einen aus 
Blech’hergeftellten, oben offenen Schiebekaften ausgefüllt, deffen Vorderfeite, dem 
Briefträgerzimmer zugewandt, die bezügliche Nummer zeigt, während die dem 
Entkartungsraume zugewandte Rückfeite 8 
gegangenen Brieffchaften fogleich bei der Entkartung an die Briefträger verteilt 
werden können. Die Verteilungsöffnungen in der Scheidewand find einfach als

hoch offen bleibt, fo daß die ein-cm



Wanddurchbrechungen herzuftellen, fofern nur wenige Briefträger angeftellt find. 
Sie gruppieren fich zum Briefverteilungsfehranke, der in die bezeichnete Scheide­
wand eingefügt wird, wie Fig. 8 darftellt. An der dem Entkartungszimmer zu­
gewendeten Seite füllen die Schubladen nicht die ganze Höhe ihres Faches aus, 
fo daß über jeder Schublade ein Raum von 8cm Höhe frei bleibt. Von dem Be­
amten, welcher im Entkartungsdienft die Verteilung der Briefe zu bewirken hat, 
werden diefe in die den Briefträgern zugehörigen Schubladen gelegt.

Sobald die Briefverteilung vollendet ift und die Briefträger verfammelt find, 
nimmt jeder Briefträger das für ihn beftimmte Schubfach heraus und fchüttet 
feinen Inhalt auf dem ihm zugewiefenen Tifche aus, um alsdann das ins Einzelne 
gehende Ordnen nach Straßen, Häufern und Empfängern vorzunehmen, fo daß 
die abzutragenden Sendungen für den Bedarf geordnet liegen. Die Schubladen

Fig. 8.
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können aus Holz, auch aus Eifenblech mit Drahtwänden hergeftellt fein. An der 
Ein wurffeite wird gewöhnlich ein Drahtgeflecht eingefetzt, um den Inhalt des 
Kaftens beffer überfehen zu können. Fig. 8 veranfchaulicht ein Gefchränk für 
20 Briefträger. Die linke Hälfte diefer Abbildung ftellt die nach dem Entkartungs­
zimmer gerichtete Seite des Schrankes, die rechte Hälfte die dem Briefträgerzimmer 
zugewendete Seite dar. Selbftverftändlich kann die Zahl der Schubladen vermehrt 
oder vermindert werden; nur die Höhe des Schrankes darf nicht überfchritten 
werden. Auch die oberften Gefache müffen für die Beamten leicht erreichbar fein.

Erwähnt ift bereits, daß die Briefträger fich zu beftimmten Stunden im Poft- 
gebäude verfammeln, um die abzutragenden Sendungen in Empfang zu nehmen. 
Zu diefem Zwecke find im Briefträgerzimmer befonders eingerichtete Tifche auf- 
geftellt, an denen jeder Briefträger feinen beftimmten Platz erhält. Hier nimmt 
er, nachdem er das für ihn beftimmte Schubfach des Briefverteilungsfehrankes auf 
feinem Briefträgertifche entleert hat, das genauere Sortieren der Brieffchaften vor, 
und wo fich ein Fehler des Vorfortierens zeigt, wo unvollftändige oder falfche
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Auffchriften gefunden werden, da taufchen die verfammelten Briefträger fofort die 
Berichtigung untereinander aus. Gewöhnlich werden 4 oder 6 Briefträgerplätze 
zu einem folchen Tifche vereinigt, wie Fig. 9 darftellt. Jeder Platz ift auf der 
Tifchplatte an drei Seiten von einem 10cra hohem Rande eingefaßt, und in der 
Mitte find Tintenfäffer angebracht. Jeder Tifchplatz ift etwa 70cm lang 60cra breit. 
Zu jedem Platze gehört ein verfchließbarer Schubkaften.

Für Landbriefträger, die meiftens zu anderen Zeiten kommen, ebenfo für 
die Geldbriefträger, find befondere Tifche, auch wohl in befonderem Raume, 
beftimmt.

Im Briefträgerzimmer find Vorrichtungen zum Aufhängen von Mänteln und 
Mützen angebracht; auch darf es nicht an Gelegenheit zum Wafchen der Hände 
fehlen. Dazu wird in größeren Ämtern auch wohl ein befonderer Kleiderablege- 
raum eingerichtet.

Die Wand muß an der Stelle, wo die Mäntel angehängt werden, mit Holz­
bekleidung verfehen oder mit Ölfarbe angeftrichen fein. Der Zugang zum Brief­
trägerzimmer findet ftets von einem Nebenflur oder vom Hofe aus ftatt, fo daß 
hierbei das Begegnen mit dem Publikum ausgefchloffen ift.

Fig. 9.
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Briefträgertifch. — V25 w. Gr.

Bekanntlich werden alle eingelieferten Briefe und Karten vor der Abfendung 
mit einem Abgangsftempel verfehen, der den Aufgabeort, fowie Tag und Tages­
zeit der Aufgabe bezeichnet. Ebenfo erhalten alle angekommenen Sendungen 
einen Ankunftsftempel. Für fehr lebhaften Betrieb find dazu befondere Stempel- 
mafchinen hergeftellt, welche das Gefchäft fehr rafch beforgen. In den meiften 
Poftanftalten wird es jedoch mit der Hand an einem zu diefem Zwecke ein­
gerichteten Stempeltifche bewirkt.

Der Stempeltifch (Fig. 10) ift etwa 98cra hoch, die Tifchplatte l,iom breit und 
1,40m lang (oder auch länger), an drei Seiten mit einem erhöhten Rande umgeben 
und mit einer Platte von Zinkblech überzogen. Um den Schall zu dämpfen, der 
durch die Schläge des Stempelns entfteht und oft das ganze Haus durchdröhnt, 
ift eine befondere Vorrichtung erforderlich. An der Stelle des Tifches, auf welcher 
der Stempelfchlag ausgeübt wird, ift in der Tifchplatte ein etwa 40cm im Quadrat 
haltender Ausfchnitt hergeftellt; darunter fteht ein etwa 28cm im Quadrat ftarker, 
aus drei Bohlenftücken zufammengefetzter Holzklotz, der bis zum Fußboden reicht, 
von diefem aber durch eine 5cm ftarke Filzplatte getrennt wird. Letztere liegt auf 
einer 3 bis 5cm ftarken Holzplatte über oder in der Dielung des Fußbodens. 
Oben bleibt diefer Holzklotz 8cm von der Unterfeite der Tifchplatte entfernt und
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wird von einer 8cm ftarken und 40cm im Quadrat meffenden Holzplatte überdeckt, 
die in einem fchwachen, den Ausfchnitt der Tifchplatte ausfütternden Holzrahmen 
leicht einpaßt. In der Dicke der Tifchplatte wird der Ausfchnitt durch zwei von­
einander durch mehrfache Bogen aus Packpapier getrennte Filzplatten ausgefüllt. 
Auf diefer Filzunterlage endlich liegt die Stempelunterlage von Glutin oder Gummi. 
Das Fußende des Klotzes wird durch einen auf dem Fußboden befeftigten Rahmen 
feft gehalten, fo daß er nicht feitlich ausweichen kann. Oben ift der Klotz durch 
Knaggen mit der aufliegenden Holzplatte feft verbunden. Durch diefe Vorrichtung 
wird der Schall fehr wirkfam gedämpft. Es ift aber Vorkehrung zu treffen, daß 
das Kiffen, welches die Stempelfchwärze enthält, ebenfalls auf der ifolierten Platte 
Platz finde; denn die Schläge auf diefes Kiffen find gewöhnlich annähernd ebenfo 
ftark wie die auf den zu ftempelnden Gegenftand und bewirken fonft ein ähnlich 
ftarkes Dröhnen.

Zur Stempelunterlage haben fich die Glutinplatten beffer bewährt als die 
Gummiplatten; fie find ebenfo dauerhaft, aber weniger elaftifch als diefe, liefern 
daher deutlichere Stempelabdrücke und find auch billiger als Gummi.

Fig. 10.
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Stempeltifch. — V25 w. Gr.

Die Räume für die Bearbeitung der abzufendenden, fowie der angekommenen 
Pakete werden allgemein mit dem Namen Packkammer bezeichnet, fo ausgedehnt 
fie auch fein mögen. In größeren Ämtern teilen fich diefe Räume in eine Abgangs­
packkammer und eine Ankunftspackkammer (auch wohl Tranfitpackkammer und 
Lokalpackkammer genannt). Jene wird mit der Paketannahme, diefe mit der Paket­
ausgabe in unmittelbare Verbindung gebracht. In kleineren Ämtern fallen An- 
kunfts- und Abgangspackkammer in einen Raum zufammen; bei noch kleinerem 
Betriebe auch mit Paketannahme und -Ausgabe.

Nachdem die angenommenen Pakete gewogen, ihre Auffchrift mit der Be- 
gleitadreffe verglichen, auch der Portobetrag feftgeftellt, geht das Paket an die 
Abgangspackkammer. Dafelbft werden die Paketfendungen reihenweife nach 
Kurfen geordnet und der Landpoft oder den Schaffnern zur Beförderung an die 
Bahnpoft übergeben. Da auf den deutfchen Poftämtern die Poftverbindungen 
auch für die Frachtbeförderung fchnell aufeinander folgen und faft überall mehr­
mals täglich ftattfinden, fo bleiben die Pakete niemals lange in der Packkammer 
liegen; deshalb find befondere Verfchläge zur Lagerung nur ausnahmsweife er­
forderlich. Die Größe der Packkammer kann deshalb fehr eingefchränkt werden; 
fie beftimmt fich felbftverftändlich überall nach dem Umfange des Verkehres.
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Die baulichen Einrichtungen der Packkammer find in der Regel höchft ein­
fach: ein möglichft freier Raum mit heller Beleuchtung, der Fußboden mit Afphalt- 
oder Zementeftrich belegt oder auch aus hartem Holze, am beften aus Buchenholz 
oder aus Holzpflafter in Afphalt hergeftellt; die Wände auf l,5om Höhe über dem 
Fußboden mit einer Holzwand bekleidet, darüber mit hellem Anftrich verfehen. 
Dunkle Winkel hinter Mauervorfprüngen find zu vermeiden; Deckenftützen find, 
wenn erforderlich, möglichft leicht aus Eifen herzuftellen. An einer zurückliegenden 
Stelle wird ein Wertgelaß eingerichtet, am beften aus ftarken eifernen Gitter­
wandungen an den Seiten, fowie oben umfchloffen und wohlverfchließbar her­
geftellt. Das Wertgelaß dient zur Aufbewahrung von Wertfendungen in Paket­
form bis zur nächften Beförderungsgelegenheit.

Die Packkammer legt man ftets an den Pofthof mit Türverbindung, fo daß 
dafelbft das Verladen unmittelbar in den Wagen bewirkt werden kann. Liegt 
der Fußboden der Packkammer erheblich höher als die Hoffohle, fo gefchieht das 
Verladen durch Vermittelung einer vorgebauten maffiven oder hölzernen Lade­
rampe, über der zweckmäßig ein Schutzdach angebracht wird, welches, um die 
Beleuchtung des Inneren durch die Ladetür und das Fenfter darüber nicht zu be­
einträchtigen, am beften aus Drahtglas in Eifenrahmen hergeftellt wird.

Die Erwärmung der Packkammer gefchieht am beften durch eine Sammel­
heizung; wenn fie aber durch Einzelöfen, wie vielfach noch in alten Poftgebäuden, 
bewirkt werden foll, fo wähle man folche aus Eifen, welche fchnelle Wieder­
erwärmung geftatten, nachdem durch Öffnen, namentlich der Ladetüren, ftarke Ab­
kühlung ftattgefunden hat. Diefe Öfen müffen aber mit fchützenden Eifengittern 
umgeben fein, damit bei ftarker Anhäufung der Pakete die dem Ofen nahe 
liegenden Sachen nicht durch die Hitze zu Schaden kommen. Höhere Lade­
rampen find durch Kettengeländer zu fichern.

Die Ankunftspackkammer ift möglichft neben die Paketausgabe zu legen; 
ihre Einrichtung gleicht derjenigen für die Abgangspackkammer; nur der Betrieb 
findet in umgekehrter Reihenfolge ftatt. Die Wagen, welche die angekommenen 
Pakete bringen, werden an der Laderampe entladen. Die Verfandftücke werden 
auf dem Fußboden der Ankunftspackkammer ausgelegt und fortiert, dann ent­
weder der Paketausgabe zugeführt oder für die Weiterbeförderung zunächft in die 
Abgangspackkammer gebracht oder dem Paketboten zur Zuführung an die 
Empfänger im Orte übergeben.

Bekanntlich werden, wie die Briefe, fo auch die Paketfendungen den 
Empfängern gegen eine geringe Abgabe in das Haus gebracht, an kleinen Orten 
geringen Verkehres auf Flandkarren, bei großem Betriebe mittels befpannter Wagen. 
Vielfach müffen jedoch die angekommenen Pakete von den Empfängern abgeholt 
werden, namentlich wenn es fich um Angelegenheiten des Portos handelt, oder 
bei Sendungen aus dem Auslande um Zollverhältniffe. Dann ift oft ein be- 
fonderer Ausgabefchalter erforderlich, der ebenfalls in der Halle für die Paket­
annahme angeordnet werden kann und in Verbindung fteht mit der Einrichtung 
von abgefonderten Verfchlägen in der Ankunftspackkammer, wofelbft die an­
gelangten Packereien bis zur nächften Ausfahrt oder bis zur Abholung aufbewahrt 
werden.

Bei fehr großem Betriebe ift es erforderlich, für die Beamten der Gefchäfts- 
leitung in der Packkammer oder neben diefer auch noch ein befonderes Arbeits­
zimmer fo anzulegen, daß aus diefem die Gefchäfte ihres Dienftes gut überfehen 
werden können.
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Als Nebenraum der Packkammer ift in großen Ämtern oft noch ein kleines 
Gelaß für unbeftellbare, auch wohl für befchädigte Pakete erwünfcht. Ebenfo ift es 
oft zweckmäßig, an folchen Orten, wo vielfach Verfendungen von Wild, von frifchen 
oder geräucherten Fifchen, fowie von frifch gefchlachtetem Fleifch bewirkt werden 
müffen, zur Aufbewahrung diefer Gegenftände über Nacht, über den Sonntag oder 
Feiertag, einen kühlen Kellerraum zur Hand zu haben.

Faft allgemein herrfcht in Deutfchland die Gepflogenheit der Weihnachts- 
gefchenke. Diefe übt auf den Poftverkehr einen fo bedeutenden Einfluß aus, daß 
in feinen baulichen Einrichtungen darauf Rückficht genommen werden muß. In 
den Wochen vor dem Weihnachtsfefte verftärkt fich überall der Paketverkehr 
der Poft derart, daß die gewöhnlich dafür benutzten Räume nicht ausreichen. 
Daher muß an vielen Orten eine Aushilfspackkammer angelegt werden. Diefe 
findet ihren Platz gewöhnlich im Kellergefchoß, und zwar unter der Packkammer, 
mit der fie vielfach durch eine Gleitbahn mit Falltür in unmittelbare Verbindung 
gefetzt wird. Der Fußboden befteht aus Holzdielung oder aus Steinplatten, aus 
Ziegelpflafter, aus Afphalt- oder Zementeftrich. Diefer Raum ift felbftverftändlich 
heizbar einzurichten; die Ausftattung ift möglichft einfach: Wände und Gewölbe 
werden glatt geputzt und weiß angeftrichen. Dem Mörtel des Wandputzes ift 
reichlich Zement zuzufetzen, um ihn gegen Befchädigungen befler zu fichern, es 
fei denn, daß die Wände, wenigftens an der unteren Hälfte, mit einer Holz­
bekleidung verfehen werden. Zum Verladen der Pakete für das Ausfahren im 
Orte ift eine bequeme Treppenverbindung mit dem Hofe herzuftellen. Auch wird 
wohl mit der Aushilfspackkammer noch eine befondere Schalteranlage für den 
Paketverkehr verbunden.

Zu erwähnen ift ferner der allerdings nur feiten vorkommende Fall, daß 
bei fehr ungleicher Höhenlage des Baugeländes die Packkammer in zwei über­
einander liegenden Gefchoffen angeordnet werden muß. Die Verbindung findet 
auch dann durch eine Gleitbahn ftatt, bei welcher vorzugsweife zu beachten ift, 
daß die abgleitenden Gegenftände auf zweckmäßig konftruierter Kurve ohne 
heftigen Stoß unten ankommen. Man legt alsdann die Paketannahme in das Erd- 
gefchoß in gleiche Höhe mit den anderen Dienfträumen und ordnet das Ver­
fahren derart, daß die Packereien möglichft wenig zu heben find. Die Abfuhr 
der letzteren zur Abfendung fowohl, wie zum Abtragen an die Empfänger muß 
daher meiftens vom Untergefchoß aus ftattfinden. Ebenfo wird man, wenn an­
gängig, die Paketausgabe in das Untergefchoß legen.

An Grenzorten mit lebhaftem Verkehr find oft ausgedehnte Räume für die 
Zollabfertigung herzuftellen. Diefe find in die Nähe der Paketausgabe zu legen 
und, wenn möglich, mit diefer zu verbinden. Die Einrichtung entfpricht völlig 
derjenigen einer Paketausgabe. An die Stelle verfchließbarer Schalterfenfter treten 
aber lange Tifche, auf denen die Packereien geöffnet und befichtigt werden können. 
Es ift auch in Betracht zu ziehen, daß für die dabei befchäftigten Zollbeamten 
zweckmäßig eingerichtete Arbeitsplätze gefchaffen werden müffen.

Die Herftellung einer Gleitbahn zur Verbindung zweier übereinander liegen­
der Gefchoffe wird erforderlich, wenn das Poftgebäude in ftark abfallendem Ge­
lände liegt, fo daß der Pofthof und die anftoßende Packkammer in den Keller zu 
liegen kommen, während die Paketannahme neben der Schalterhalle im Erdgefchoß 
angeordnet ift. Alsdann wird es notwendig, für die Beförderung der Pakete aus 
dem oberen in das untere Gefchoß eine bequeme Verbindung einzurichten. Das 
gleiche Bedürfnis tritt ein, wenn der Paketabfertigungsdienft in einer im Keller-
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die Gleitfläche felbft, als auch die begleitenden Seitenwände werden mit ftarkem 
Zinkblech bekleidet; der Unterbau wird aus leichten Stollenhölzern hergeftellt. 
Die Öffnung im Kellergewölbe wird mit Holzrahmen eingefaßt und durch eine 
Falltür verfchließbar gemacht. Selbftverftändlich legt man die Gleitbahn an eine 
Wand, um den Arbeitsraum nicht zu unterbrechen. Wird die in der Abbildung 
angegebene Gleitkurve innegehalten, fo gleiten die Pakete fanft herab, ohne hart 
aufeinander zu ftoßen.

In der Packkammer find weitere Einrichtungen, außer den erwähnten 
Schaltern und Packtifchen, nicht hervorzuheben. Die Geftelle zum Niederlegen 

Paketbefteiier. Pakete bedürfen befonderer Befchreibung nicht; auch nicht die tragbaren 
Schreibpulte der Packkammerbeamten. Dagegen find die vielfach üblichen Fach-
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gefchoß liegenden Refervepackkammer ftattfindet, wie dies meiftens zur Weihnachts­
zeit gefchieht, fobald der außerordentlich lebhafte Paketverkehr in der fonft im 
Gebrauch ftehenden Packkammer nicht bewältigt werden kann; alsdann dient zur 
Verbindung der beiden Gefchoffe eine Gleitbahn, wie folche in Fig. 11 in Grund­
riß, Längenfchnitt und Querfchnitt dargeftellt ift.

Das Kellergewölbe wird mit einer etwa ],2om langen und l,oom breiten Öff­
nung durchbrochen. An diefe fchließt fich in fanftem Gefälle eine gekrümmte 
Fläche an, die im oberen Teile von niedrigen Seitenwänden eingefaßt wird und 
unten in eine 50 über dem Fußboden hohe, wagrechte Bank ausläuft. Sowohlcm

Fig. 11.
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werke für Paketbefteller erwähnenswert; fie find befonders an Zentralpunkten des 
Verkehres erforderlich, wo täglich zahlreiche Fahrpoften ankommen, an welche

die Paketausfahrten in 
der Stadt fich nicht 
unmittelbar anfchließen 
laffen. Alsdann ift es 
notwendig, die für die 
einzelnen Paketbefteller 
beftimmten Packereien 
alsbald gehörig zu fon- 
dern. Aus diefem Grun­
de wird für jeden Paket­
befteller ein befonderes, 
verfchließbares Fach­
werk eingerichtet, in 
welchem die angekom­
menen Pakete fo lange 
aufbewahrt werden, bis 
der Paketbefteller fie in 
Empfang nimmt und fie 
nach den Wohnungen 
der einzelnen Empfänger 
weiterhin ordnet.

In Fig. 12 ift ein 
folches Fachwerk, 2,oom 
lang und breit, 1,95m 
hoch, dargeftellt. (Die 
Abmeffungen find von 
den befonderen Verhält- 
niffen abhängig.) Das 
Fachwerk befteht aus 
einem Rahmenwerke aus 
leichten Stollenhölzern, 
die Fache mit Holzlatten- 
werk oder mit ftarkem 
Drahtgeflecht gefchlof- 
fen. Auch die Decke 
kann in gleicher Weife 
gefchloffen werden. An 
der Vorderfeite wird die 
Mitte von einer etwa 
70cm breiten, verfchließ- 
baren Tür eingenommen, 
an deren Innenfeite eine

Fig. 12.
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Schreibpult aufgeftellt werden kann. Im Inneren find 
Brettergeftelle übereinander zum Auflagern der Pakete angebracht.
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83- Unter den Vorrichtungen, welche zur Verbindung der in verfchiedenen Ge- 
fchoffen übereinander liegenden Dienfträume gern benutzt werden, ift der fog. 
Telegrammaufzug zu erwähnen, welcher zur Beförderung der im Erdgefchoß am 
Annahmefchalter aufgegebenen Telegramme nach dem im Obergefchoß ein­
gerichteten Telegraphendienftraume benutzt wird. Er ift in Fig. 13 dargeftellt. 
Selbftverftändlich kann aber die- 
felbe Vorrichtung allgemein zur 
Verbindung übereinander lie­
gender Gefchoffe für leichtere, 
namentlich fchriftliche Mitteilun­
gen ufw. verwendet werden;
Vorbedingung ift nur, daß das 
Hochziehen in lotrechter Rich­
tung ftattfindet. An einer durch 
beide Gefchoffe in gleicher Stär­
ke gehenden Innenwand wird 
im Erdgefchoß eine etwa 48 
breite und 1,25m hohe Bohle 
von hartem Holz, auf dem Fuß­
boden aufftehend, befeftigt ; lot­
recht darüber, im Obergefchoß, 
eine ebenfolche Bohle von glei­
cher Breite und l,5om Höhe.
Der Fußboden wird an diefer 
Stelle mit einem 8 
durchgehenden Schlitze durch­
brochen und letzterer in der 
Dicke der Balkenlage mit Holz 
ausgefüttert. Im Erdgefchoß ift 
in der Mittellinie der Bohle in 

über der

Telegramm-
aufzug.

Fig. 13.
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einer Höhe von 70 
Dielung die Achfe einer dreh­
baren Meffingfcheibe oder eines 
Rades von 25
befeftigt; genau darüber im 
oberen Gefchoß diefelbe Ein­
richtung mit dem Mittelpunkte 
in 1,35m Höhe über dem Fuß­
boden. Der Rand der Scheibe 
oder des Rades ift mit tiefein- 
gefchnittener Rille verfehen, in 
welcher eine kräftige Hanffchnur 
ohne Ende läuft und beide Schei­
ben in Drehung verfetzt. In glei­
chen Abhanden find an diefer umlaufenden Schnur zwei flache Blechtafchen be­
feftigt; an der oberen Seite offen zur Aufnahme der zu befördernden Schriftftücke. 
Zur Führung der Tafchen find auf den Bohlen querüber zwei Eifenfchienen auf- 
gefchraubt, die untere über dem Rade, die obere unter dem Rade. Von der 
unteren zur oberen Schiene find kräftige Stahldrähte gefpannt, an denen die
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Tafchen mittels Ölen aus ftarkem Sohlleder geführt werden. Die Räder werden 
durch exzentrifch darauf angebrachte Knöpfe mit der Hand in Bewegung gefetzt. 
Die Tafchen ftehen fo, daß die eine den höchften Stand erreicht, während die 
andere am niedrigften Stande ankommt. Um die Ankunft einer Sendung anzu­
melden, wird wohl auch noch eine Klingelvorrichtung angebracht, die durch das 
Anftoßen der Tafche ausgelöft wird.

Damit nicht Luftzug aus dem unteren in das obere Qefchoß entfteht, wird 
die Aufzugseinrichtung im Obergefchoß in einen Schrank eingefchloffen, der an 
der Vorderfeite oben mit einer Glastür verfehen ift. Diefe wird nur geöffnet, 
während Gegenftände zum Aufziehen eingelegt oder herausgenommen werden.

Um das fchwirrende Geräufch der gefpannten Drähte zu vermeiden, kann 
für die Tafchen auch wohl eine Führung aus hölzernen Leihen hergeftellt werden; 
indeffen findet dabei häufig ein ebenfo hörendes Klappern ftatt. Das Tönen der 
gefpannten Stahldrähte wird faft ganz vermieden, wenn die Führungsöfen an den 
Tafchen aus weichem, ftarkem Leder hergeftellt werden.

c) Räume für den Àuffichtsdienft.
Hierbei kommen in Betracht: das Amtszimmer des Vorftehers nebft den 

Räumlichkeiten für das ihm zugeordnete Bureauperfonal und das Amtszimmer 
des Poftinfpektors nebft Zubehör.

Über die Lage des Vorfteherzimmers ift in Art. 51 (S. 21) bereits das Er­
forderliche bemerkt. Es muß in naher Verbindung mit den wichtigeren Dienft- 
räumen ftehen, um dem Vorfteher die Beauffichtigung zu erleichtern. In kleinen 
Poftämtern liegt es daher möglichft neben dem allgemeinen Dienftraume oder in 
feiner Nähe. Es muß aber auch von außen her zugänglich und nicht fchwer zu 
finden fein, da der Amtsvorfteher verpflichtet ift, dafelbft in Befprechungen mit 
Perfonen des Publikums einzutreten, Aufklärungen zu geben, Befchwerden an­
zuhören ufw. Der Zugang durch die Schalterhalle ift jedoch möglichft zu ver­
meiden, weil diefe gefchloffen wird, fobald der Schalterdienft ruht.

Das Vorfteherzimmer erhält die Größe eines gewöhnlichen Wohnzimmers 
von 1 bis 2 Fenfterachfen. Darin ift der Arbeitstifch des Vorftehers aufzuftellen; 
außerdem werden gewöhnlich noch ein Akten- und Bücherfchrank und die 
üblichen Ausrüftungsgegenftände für den Empfang von Perfonen gebildeter 
Stände untergebracht. Die Ausftattung fei einfach und fchlicht, ohne koftbare 
Aufwendungen.

Neben dem Vorfteherzimmer, mit befonderem Zugänge von außen, liegt das 
Zimmer für die Bureauarbeiter des Amts vorftehers, enthaltend ihre Arbeitsplätze 
und die erforderlichen Aktenfehränke; in großen Ämtern ift ein befonderes Kanzlei­
zimmer und ein Regiftraturzimmer erforderlich. In großen Ämtern ift auch der 
Auffichtsdienft mehr geteilt, indem die Vorfteher der einzelnen Dienftftellen für 
verfchiedene Gefchäfte den Amtsvorfteher vertreten. Alsdann ift zuläffig, Amts­
zimmer und Bureau des Vorftehers weiter entfernt von den Mittelpunkten des 
Dienftes, etwa im nächften Obergefchoß, anzuordnen.

Für die Stellenvorfteher werden dann bisweilen befondere Arbeitszimmer 
zwifchen den großen Dienfträumen eingefchaltet; meiftens aber werden ihnen die 
Arbeitsftellen in den Dienfträumen felbft angewiefen, damit fie den gefamten 
Dienftbetrieb beftändig unter den Augen behalten; indes nur, wenn dies in bezug 
auf die Örtlichkeit zweckmäßig erfcheint.
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86. Das Zimmer des Poftkaffierers (Poftinfpektors) legt man gern an eine dem 
Arbeitszimmer des Vorftehers nicht zu nahe liegende Stelle, damit die Aufficht 
über den Dienftbetrieb fich im Haufe gleichmäßiger verteilt. Es wird nur als 
Arbeits- und Amtszimmer, nicht als Empfangszimmer ausgeftattet. Darin muß 
außer dem Arbeitstifche ein feuerfefter Geldfchrank Platz finden. Für die vor­
zunehmenden Zahlungen muß ein Teil des Zimmers, der zum Aufenthalte für die 
Empfänger dient, durch eine Schranke oder Vergitterung mit Zahltifch abgetrennt 
werden, es fei denn, was vorzuziehen ift, daß ein Vorzimmer für die Empfänger 
angeordnet wird; alsdann fteht diefes zweckmäßig durch eine Schaltervorrichtung 
mit dem Zimmer des Kaffierers in Verbindung.

Befondere Rechnungszimmer können, wenn fie erforderlich find, an Stellen 
des Haufes, die nicht notwendig für andere Dienfträume in Anfpruch zu nehmen 
find, angebracht werden.

Zimmer
des

Kaffierers
(Poftinfpektors).

d) Nebenräume.
Befondere Räume für die Ablage von Mänteln und fonftigen Kleidungsftücken 

findet man in kleinen Pofthäufern feiten; Hüte und Schirme werden an abgelegenen 
Stellen untergebracht, dafelbft auch wohl in Schränke eingefchloffen. Ebenfo 
werden Schränke zur Aufbewahrung von Akten, Büchern, Formularen ufw. an 
paffenden Örtlichkeiten aufgeftellt, auch wohl befondere Wandnifchen für diefe 
angelegt. In großen Poftgebäudcn mit einem zahlreichen Beamtenperfonal, wo 
eine Unterbrechung des Dienftes auch die Nacht hindurch nicht ftattfindet, nament­
lich auch in bedeutenden Fernfprech-Vermittelungsämtern, in denen weibliche 
Beamtenkräfte tätig find, werden befondere Erholungs- und Erfrifchungsräume, 
getrennt für die Gefchlechter, angelegt, diejenigen für Frauen auch wohl mit 
Kochgelegenheit verfehen; in ähnlicher Weife gleichfalls für Unterbeamte bei an- 
ftrengendem Nachtdienfte.

In großen Ämtern, die oft gleichfalls anftrengenden Nachtdienft erfordern, 
findet man auch befondere Baderäume für Vollbäder fowohl, wie für Braufebäder, 
felbftverftändlich getrennt für die Gefchlechter; fie werden den Beamten — den 
Gefchlechtern zu verfchiedenen Tagesftunden — zur Benutzung gegeben, zumeift 
und am beften in Kellerräumen untergebracht, dafelbft aus der Wafferleitung des 
Pofthaufes verforgt und aus feiner Sammelheizungsanlage erwärmt. Selbftverftänd- 
lich find alsdann auch befondere Aborte, getrennt für die Gefchlechter, anzulegen 
und auf das zweckmäßigfte und gefichertfte auszuftatten.

Nebenräume find ferner erforderlich zur Aufbewahrung von Akten, Büchern 
Druckformularen, bereits erledigten, aber noch aufzubewahrenden Schriften, Akten 
Geräten, Amtsbedürfniffen ufw. Solche Räumlichkeiten werden nach befonderem 
Bedürfniffe teils in der Nähe der Dienftftellen angeordnet, teils, je nach der Ört­
lichkeit, an weniger benutzten Stellen und nach der Eigenart des Gegenftandes 
im Dachgefchoffe, im Keller, eben wo fich Raum bietet und diefer geeignet er- 
fcheint, untergebracht.

In den Pofthäufern mehr entlegener Gegenden, zumeift folcher, die noch 
wenig von Eifenbahnen durchzogen find, namentlich in den Gebirgen, findet der 
Verkehr von Ort zu Ort hauptfächlich noch auf den Landftraßen in alther­
gebrachter Weife unter Benutzung der Pferdezugkraft ftatt, und dort ift auch die 
Einrichtung der Pofthäufer noch großenteils die althergebrachte geblieben. Zwar 
find die Einrichtungen für das elektrifche Fernfehreibe- und Fernfprechwefen 
hinzugetreten; denn damit find nunmehr alle Poftämter des Deutfchen Reiches
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verfehen, um fie fämtlich miteinander in telegraphifche Verbindung bringen zu kön­
nen; aber bei nur wenig häufiger Benutzung der hierzu erforderlichen Einrichtungen 
laffen fie fich unfchwer in den vorhandenen Dienfträumen auch noch anbringen. 
Von befonderer Bedeutung bleibt dabei das Fuhrwefen, das für das Reifen ganz 
in alter Weife benutzt wird, und dafür bleibt das Wartezimmer für die Poft- 
reifenden ein nicht zu befeitigendes Bedürfnis; denn wie in alten Zeiten muß für 
den meiftens nicht zu vermeidenden, oft ftundenlangen Aufenthalt den Fahrgäften 
ein bequemer, behaglicher Aufenthalt dargeboten werden.

Am bequemften für die Fahrgäfte, und meiftens auch für die Poftbeamten, 
ift es, wenn das Wartezimmer in einem möglich nahe gelegenen Gafthofe oder 
Wirtshaufe untergebracht werden hann, wo auch die Verpflegung der Gäfte keine 
Schwierigkeiten bereitet. Und meiftens find zur Übernahme der damit verbundenen 
Pflichten die Gaftwirte auch gern bereit. Bietet eine folche Unterkunftsgelegen­
heit in nächfter Nähe des Pofthaufes fich nicht dar, dann muß meiftens der Vor- 
fteher des Poftamtes die Pflichten eines Wirtes mit übernehmen.

In Poftgebäuden mit maffiven Innenwänden werden bei entfprechender Stärke 
der letzteren Wandfehränke in fie eingebaut, in Türbreite angelegt, bündig mit 
der Wandfläche abfchließend, zur Aufbewahrung weniger gebrauchter Ausftattungs- 
gegenftände, auch zum Einhängen von Kleidungsftücken ufw.

Im Zufammenhange mit diefen Räumen find dann auch Aborte anzubringen. 
Im Haufe duldet man fie aber nur dann, wenn fie mit Wafferfpülung verfehen 
find; fonft verweift man fie auf den Pofthof, wie gewöhnlich in kleineren Ämtern.

Das Wachzimmer dient zum nächtlichen Aufenthalte für einen Unterbeamten 
oder auch als Schlafraum für die Beamten, welche die des Nachts ankommenden 
oder abgehenden Poften abzufertigen haben, damit fie in den dienftfreien Zwifchen- 
paufen ruhen können. Häufig wird für diefen Zweck bloß ein Schlaffchrank in 
einem Dienftraume aufgeftellt; diefer bleibt am Tage gefchloffen.

Ein kleines Gelaß zum Aufheben und Reinigen der Lampen ift da, wo, wie 
vielfach an kleinen Orten, noch zur nächtlichen Beleuchtung tragbare Lampen 
verwendet werden, oft fehr erwünfeht. Diefer Raum kann dann auch zu mancherlei 
von den Unterbeamten zu verrichtenden Reinigungsarbeiten ufw. benutzt werden 
und ift auch noch zu anderen Zwecken vielfach erwünfeht.

Befondere gewölbte und eigens geficherte Kaffenräume find nicht gebräuch­
lich. Man begnügt fich meift mit gut gearbeiteten eifernen Geldfchränken, welche 
in den Dienfträumen, an befonders gut überwachten Stellen, im Amtszimmer des 
Vorftehers oder feines Vertreters ufw. aufgeftellt oder befeftigt werden.-
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Der Saal, in welchem die Telegraphenapparate aufgeftellt find, nimmt gewöhn­
lich den größten Raum des Hautes ein und ift auch ftets fo anzulegen, daß nach­
träglich noch, wie dies vielfach notwendig wird, eine größere Zahl von Apparaten 
darin aufgeftellt werden kann. Der jetzt noch faft allgemein übliche Apparat ift 
der Schreibapparat von Morfe; außerdem kommen aber, zumeift nur auf Stationen 
mit lebhafterem Betriebe, Druckapparate nach Hughes’fchem Syftem zur Ver­
wendung. Die Aufhellung der Apparate kann in zweierlei Weife erfolgen. Ift 
genügend Raum vorhanden, fo werden die Apparattifche in einer Reihe fo auf­
geftellt, daß die Telegraphiften dem Fenfter gegenüberfitzen. Diefe Art der Auf­
hellung wird in den öfterreichifchen Pohhäufern meiftens gewählt, während im 
deutfchen Reichspoftgebiete mehr die feitliche Stellung üblich ift; alsdann ftehen 
zwei Reihen von Apparattifchen gegeneinander gekehrt, die fchmale Seite dem 
Fenfter zugewandt; die Telegraphiften erhalten das Tageslicht von der linken oder 
der rechten Seite. Bei folcher Stellung wird der Raum beffer ausgenutzt; bei 
reichlicher Zimmertiefe können auf einer Fenfterachfe 8 Apparate, je 4 hinterein­
ander, aufgeftellt werden. Jedoch muß genügender Bewegungsraum neben den 
Apparattifchen bleiben; auch muß Platz für Umfchalter und Blitzableiter offen 
gehalten werden, ebenfo für den Arbeitstifch des Auffichtsbeamten, fowie für die 
Ausfertiger der angekommenen Telegramme, wenn diefe nicht, wie in Telegraphen­
ämtern großen Maßftabes, in einem befonderen Zimmer arbeiten.

Für Hughes-Apurait ift es erforderlich, daß der Fußboden befonders kräftig 
durch Gewölbe oder Eifenträger unterftützt ift, da er fonft in zitternde, den Betrieb 
hörende und für die Telegraphiften nervenerfchütternde Bewegung gerät. Die 
Hughes-Apparate werden vereinigt entweder an befonderer Stelle des Saales auf­
geftellt, oder es wird ein befonderer Raum für fie eingerichtet. Ebenfo ift es 
üblich, wenn Frauen als Telegraphenbeamte angeftellt find, für diefe gefonderte 
Arbeitsräume herzurichten.

Der Telegraphierfaal erhält häufig eine größere Höhe als das Gefchoß im 
übrigen, weil gewöhnlich eine größere Anzahl von Perfonen in dem gleichen 
Raume arbeitet Die Ausftattung ift einfach, wie diejenige der Dienfträume über­
haupt. Der Fußboden wird gewöhnlich mit Dielung verfehen; es ift jedoch vor­
teilhaft, ihn darüber noch mit Linoleum zu belegen, wodurch das Klopfen der 
Morfe-Apparate im Schall außerordentlich gedämpft wird. Die zu den Apparaten 
gehörigen Leitungen werden meiftens in Bleirohrkabeln unter dem Fußboden ent­
lang geführt. In diefem müffen daher Rinnen angelegt werden, in denen die 
Kabel zu liegen kommen. Die Deckftücke der Rinnen werden mit Meffing- 
fchrauben befeftigt, weil diefe nicht roften und leicht aufzudrehen find.

Gute Beleuchtung ift für den Apparatfaal dringendes Bedürfnis; daher find 
große und hohe Fenfter erforderlich. Es ift aber auch notwendig, zu helles 
Sonnenlicht zu dämpfen; am beften gefchieht dies durch Stabzugläden. Ebenfo 
muß für kräftige Lüftung geforgt werden, ganz befonders bei ftarker Befetzung 
des Saales, deffen Fenfter wegen des ununterbrochen fortdauernden Dienftes nicht 
fehr weit und nicht andauernd geöffnet werden dürfen.

Der Raum für die Aufhellung der Batterien liegt meiftens in der Nähe des 
Telegraphenfaales, kann aber auch an einer entfernteren Stelle, felbft im Keller 
untergebracht werden. Er muß genügend groß fein, um außer dem Platze für 
die Gerüfte zur Aufhellung der Batterieelemente noch freien Raum zum Reinigen 
und Neufüllen der Batteriegläfer darzubieten. Für diefe Vorrichtungen ift ge­
nügende Wafferzuführung erforderlich, wobei darauf gefehen werden muß, daß in
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den Wafferleitungsrohren überall genügend ftarkes Gefälle innegehalten werde, 
weil durch den fchweren Schlamm der Zinkrückftände leicht Verftopfungen ein- 
treten. Da beim Reinigen der Elemente leicht Waffer verfchüttet wird, fo ift hier 
ein undurchdringlicher Fußboden (Afphalt- oder Zementeftrich) ganz befonders 
erwünfcht.

Ein Zimmer zum Aufenthalte der die Telegramme austragenden Boten ift „ A 9!?-
ö ° . Botenzimmer.

ftets erforderlich. Es muß in der Nähe des Apparatfaales liegen, damit die Boten 
jederzeit fchnell erreichbar find. Häufig wird — bei mäßigem Betriebe — das 
Botenzimmer mit dem Batterieraume verbunden; denn den Boten liegt gewöhnlich 
auch die Abwartung der Batterien und die Reinigung der Elemente ob.

Wenn die Annahme der Telegramme nicht in der Poftfchalterhalle, fondern 96- 
in den Räumen des Telegraphenamtes felbft bewirkt wird, fo ift ein befonderes 
Zimmer dazu erforderlich, in welchem Schreibpulte für die Aufgeber der Tele­
gramme angebracht find. Sind deren mehrere nebeneinander aufgeftellt, fo müffen 
fie durch Mattglaswände -voneinander gefchieden fein, um unbefugtes Mitlefen zu 
verhindern. Die Annahme der Telegramme erfolgt dann auf einer Trennungs­
fehranke oder an befonderen Schaltern.

Bei mäßig ftarkem Betriebe wird es jedoch oft als zweckmäßig erachtet, die 
Telegrammannahme in der Brieffchalterhalle ftattfinden zu laffen, auch wenn die 
übrigen Telegraphenräume fich in einem oberen Gefchoffe befinden. Alsdann muß 
für eine möglichft fchnelle Beförderung der Telegramme von der Annahmeftelle 
nach dem Apparatraume geforgt werden. Meiftens gefchieht dies durch leichte 
Aufzüge (wie folche in Fig. 13, S. 44 dargeftellt find), deren Anbringung aber 
vorausfetzt, daß der Apparatfaal fich unmittelbar über der Annahmeftelle befinde.
Im oberen Gefchoß wird die Aufzugsvorrichtung in einen Schrank eingefchloffen, 
welcher die durch den Foßboden gehende Öffnung deckt. Dies ift notwendig, 
um das läftige und ftörende Auffteigen der Luft aus dem unteren Raume mög­
lichft zu verhindern. Am oberen Teile des Schrankes befindet fich eine Glastür, 
die nur dann geöffnet wird, wenn die Aufzugsvorrichtung benutzt werden foll, 
und dies durch eine Klingel Vorrichtung angemeldet wird.

Liegt der Telegraphenfaal nicht über der Annahmeftelle der Telegramme, ift 
demnach die Verbindung nur durch eine feitliche Bewegung zu erreichen, fo ift ein 
Aufzug der befchriebenen Art nicht verwendbar. Alsdann wird eine Einrichtung 
nach Art der Rohrpoft getroffen. Die Depefchen werden zufammengerollt, in eine 
zylindrifch geftaltete Ledertafche von etwa 4cm innerem Durchmeffer und 12 bis 
15cm Länge gefteckt; diefe paßt in ein innen durchaus glatt hergeftelltes Kupfer­
rohr, welches auffteigend mit fanften Krümmungen den Weg zum Telegraphen- 
faale nimmt. Die in das Rohr eingefchloffene Tafche wird durch den Druck der 
Luft hinaufbefördert, welche mittels eines durch die Hand in Bewegung gefetzten 
Gebläfewerkes komprimiert wird. Auf demfelben Wege werden die Tafchen 
zurückbefördert. Neben der Rohrleitung befindet fich ftets ein Sprachrohr, eine 
elektrifche Klingelleitung oder eine Telephonverbindung.

Ein befonderes Zimmer für die Ausfertigung der auszutragenden Telegramme 
ift nur bei fehr ftarkem Betriebe erforderlich; fonft wird diefe Arbeit meiftens im 
Apparatfaale bewirkt.

Ein Arbeitszimmer für den Vorfteher des Telegraphenwefens ift meiftens 
auch dann erforderlich, wenn der weniger umfangreiche Telegraphenbetrieb dem 
Vorfteher des Poftamtes mit unterteilt und nicht zu einem befonders verwalteten 
Amte abgetrennt ift. Das Vorfteherzimmer muß ftets in unmittelbarer Nähe der
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Hauptdienfträume liegen und wird in gleicher Weife ausgeftattet wie das Zimmer 
des Poftamtsvorftehers. Ein befonderes Regiftratur- und Kanzleizimmer wird 
bei großem Betriebe des Telegraphenamtes ebenfalls erforderlich und ift neben 
dem Vorfteherzimmer anzuordnen.

Übungszimmer find an allen größeren Telegraphenämtern erforderlich; darin 
werden die Lehrapparate für angehende Telegraphiften aufgeftellt. Die Größe 
diefes Raumes richtet fich nach dem örtlichen Bedürfniffe; für ihre Lage find 
befondere Vorfchriften nicht zu geben.

Kabelmeßzimmer find nur in folchen Telegraphenämtern erforderlich, in denen 
durchgehende unterirdifche Leitungen eingeführt und mit befonderen Batterien 
in Verbindung gefetzt find. Dazu werden dann auch befondere Apparat- und 
Batterieräume erfordert, deren Größe fich nach dem jeweiligen Bedürfniffe richtet.

Ein Raum zur Kleiderablage, welcher zugleich Wafchgeräte enthält, ift für 
die Telegraphenbeamten faft noch mehr Bedürfnis wie für die Poftbeamten. Da 
die Telegraphiften meiftens in größerer Zahl, namentlich in belebten Handels- 
ftädten, gemeinfchaftlich in einem Raume arbeiten, fo ift es noch weniger an- 
gänglich, daß in diefem Raume Kleiderfchränke und Wafcheinrichtungen zur Be­
nutzung aufgeftellt werden; vielmehr ift für diefe Zwecke wohl überall die An­
ordnung eines befonderen Nebenraumes erforderlich. Zur Kleiderablage wird 
gewöhnlich jedem Beamten eine verfchließbare Abteilung eines größeren Kleider- 
fchrankes überwiefen, während in demfelben Raume mehrere offene Wafchtifche 
nebeneinander aufgeftellt find. Sofern auch Frauen zugleich im Telegraphen­
amte befchäftigt werden, fo bedarf es für diefe zum Wechfeln der Kleider und 
damit in Verbindung ftehende Verrichtungen befonderer Räumlichkeiten.

Für die Bauweife der Poftgebäude ift allgemein der Maffivbau in Ziegeln 
oder Naturftein in Gebrauch. Ausnahmen hiervon, insbefondere Eachwerkbauten, 
find bisher öfter, namentlich in Gebirgsgegenden, wo diefe Bauweife allgemein 
üblich ift und fich bewährt hat, für kleinere Poftämter ausgeführt worden. Die 
äußeren Wandflächen werden dann auch wohl mit Bretterbekleidung und mit 
Schieferbelag verfehen, der namentlich in bezug auf Warmhaltung im Winter fehr 
günftig wirkt. Die Poftgebäude fchließen fich in diefer Beziehung dem allgemeinen 
Landesgebrauche möglichft an.

Zur Sicherung der im Erdgefchoß gelegenen Dienfträume gegen Einbruch 
erhalten ihre Fenfter kräftige Eifenvergitterungen, je nach Größe und Bedeutung 
des Haufes einfach oder in mäßigen Zierformen hergeftellt. Auch die Keller- 
fenfter werden vergittert. Befinden fich Lichtfchachte vor ihnen, fo erhalten auch 
diefe mit dem Mauerwerk feftverbundene Lichtfchachtgitter. Sofern die Haus­
türen verglafete Türfüllungen und Oberlichter befitzen, erhalten diefe ebenfalls 
eiferne Vergitterungen.

Für die Außentüren wird ein Verfchluß mit guten Schlöffern und inneren 
Schubriegeln für ausreichend erachtet. Geldbeftände, Wertfachen und Poftwertzeichen 
werden in feuerficheren, gut verfchloffenen Schränken verwahrt. Zur Sicherheit 
gegen Einbruch trägt auch der Umftand viel bei, daß die Dienfträume niemals 
ganz menfchenleer find, weil, auch wenn des Nachts kein Dienft ftattfindet, ein 
Beamter oder Unterbeamter darin feine Schlafftätte erhält.
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wurde, eine ungleich höhere Bedeutung als jetzt, da die Beförderung im Fern­
verkehr großenteils auf die Eifenbahnen übergegangen ift. Denn früher mußte 
bei vielen Poftämtern eine große Anzahl von Pferden gehalten werden, deren 
Stallungen nebft den Wagenremifen den Pofthof umgaben, während fich an die 
Pofthalterei, d. i. die Haltung der Poftpferde, oft noch ein ausgedehnter Land- 
wirtfchaftsbetrieb anfchloß. Heutzutage dient der Pofthof hauptfächlich nur zum 
Beladen und Entladen der Poftwagen, welche den Verkehr zwifchen Pofthaus und 
Bahnhof vermitteln, zum Beladen der Wagen, welche die angekommenen Pakete 
den einzelnen Empfängern zuführen, fowie zum Verkehr für die wenigen, noch 
übrig gebliebenen Landpoften. Pferdeftälle nebft Zubehör finden fich nur aus­
nahmsweife bei den Poftämtern, wenn die örtlichen Verhältniffe es bedingen, daß 
Pferde für kurze Wartezeiten untergeftellt werden. Auf dem Pofthofe ift daher 
meiftens nur für geeigneten Raum zu forgen, um die der Poft zugehörigen 
Wagen, Karren, Schlitten und dergl. unter Dach zu ftellen.

Die Einfahrt von der Straße in den Pofthof wird gewöhnlich durch ein etwa 
3,50m breites Einfahrtstor mit kräftigen eifernen Flügeln und feftem Verfchluffe 
zwifchen ftarken Stein- oder Mauerpfeilern gebildet. Meiftens genügt ein Tor 
gleichzeitig für die Ein- und Ausfahrt, oder Ein- und Ausfahrtstor liegen neben­
einander. Ein befonderes Ausfahrtstor an der entgegengefetzten Seite des Poft­
hof es ift meiftens nur für einen fehr ftarken Verkehr oder bloß dann erforderlich, 
wenn der Hof zu fchmal ift, um darin ohne Schwierigkeiten das Umwenden der 
Wagen zu geftatten.

* Der Pofthof wird mit gutem Kopffteinpflafter oder, beffer, mit gutem Stampf- 
afphalt oder auch mit einem feften Eftrich aus Zementbeton verfehen; gehörige 
Entwäfferung und Vermeidung ftarker Neigungen find dabei felbftverftändliche 
Bedingungen. Die Breite des Pofthofes ift zu mindeftens 10m anzunehmen; fie 
fteigert fich aber nach Bedürfnis, damit die Wagen für das Ladungsgefchäft 
Stellung nehmen, umkehren, einander ausweichen können.

Zu vermeiden ift es, der Sicherheit wegen, durchaus, daß der Pofthof einen 
öffentlichen Durchgang bilde; ebenfo umgeht man es gern, daß der Pofthof vom 
großen Publikum betreten werde, namentlich daß die Paketannahme oder daß 
Ausgabeftellen den Zugang über den Pofthof erhalten, damit das Ein- und Aus­
laden der Poftwagen ohne jede Störung und in völliger Sicherheit bewirkt werden 
können. Allerdings zwingen die örtlichen Verhältniffe oft genug zu Abweichungen 
von diefen Vorfchriften.

Auf dem Pofthofe wird die Wagenhalle zum Unterteilen der Poftwagen an­
gelegt. - Ihre Größe richtet fich nach der Zahl der unterzubringenden Wagen und 
fonftigen Gefährte (Handkarren, Schlitten und dergl.). Für einen großen Wagen 
rechnet man gewöhnlich einen Platz von 2,20m Breite und 5,50m Länge. Die vom 
Wagenkaften ablösbaren Schlittengeftelle werden im Sommer häufig unter der 
Balkenlage der Halle fchwebend aufbewahrt oder übereinander geteilt, fo daß fie 
wenig Raum beanfpruchen. Die lichte Höhe der Wagenhalle ift zu 3,50 bis 4,oom 
anzunehmen. Gegen den Pofthof bleibt fie gewöhnlich offen ohne Verfchluß, 
weil dafelbft in der Regel nur leere Wagen aufgeftellt werden. Beladene Wagen 
über Nacht ftehen zu laffen, wird aus Sicherheitsgründen durchaus vermieden, 
felbft dann, wenn verfchließbare Abteilungen in der Wagenhalle vorhanden find.

In der Wagenhalle oder neben diefer ift ftets eine verfchließbare Geräte­
kammer vorzufehen, die zur Aufbewahrung lofen Wagenzubehörs und der 
Gerätfchaften zum Reinigen der Wagen dient. Ebenfo ift es erwünfcht, im
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Anfchluffe an die Wagenhalle eine Kammer zum Aufbewahren der Gerätfchaften, 
Werkzeuge und Ergänzungsmaterialien für die Unterhaltung der Telegraphen­
anlagen herzuftellen. Auch ein Schuppen zum Unterbringen der in neuerer Zeit 
immer häufiger für den Telegrammbeftelldienft oder dergl. verwendeten Fahr­
räder follte vorgefehen werden.

Die Pflafterung der Wagenhalle ift die gleiche, wie diejenige des Pofthofes; 
am beften in Zementbeton. Zu beachten ift dabei, daß an der Rückwand der 
Wagenhalle eine um 12 bis 15 
hartem Stein hergeftellt werde. Diefe verhindert, daß die eingefchobenen Wagen 
gegen die Rückwand ftoßen und geftattet zugleich den Umgang hinter den in 
der Halle ftehenden Wagen. Beim Anfchluffe des Pflafters der Halle an das 
Pflafter des Hofes ift die Herftellung einer, wenn auch ganz flachen Rinne zu 
vermeiden, da durch folche das Einftoßen der Wagen erfchwert würde.

Die Stellung der Wagenhalle auf dem Pofthofe ift fo zu wählen, daß vor ihr 
Platz bleibt, um das Wafchen der Wagen vornehmen zu können. Deshalb ift es 
auch zweckmäßig, einen Brunnen oder einen Zapfhahn der Wafferleitung nahe 
der Wagenhalle anzubringen.

Die Aborte für das Dienftperfonal des Poftamtes und für Poftreifende werden 
häufig ebenfalls auf dem Pofthofe untergebracht, entweder als Anhang der 
Wagenhalle oder in einem befonderen Gebäude; die Geftalt des Poftgrundftückes 
und des Pofthofes ift dafür maßgebend.

Für gemauerte Behälter zur Aufnahme von Afche, Kehricht ufw. ift an einer 
abgelegenen, aber leicht zugänglichen Stelle Sorge zu tragen.

Die Einfriedigung des Pofthofes wird nach Bedürfnis durch gefchloffene 
oder durchbrochene Mauern hergeftellt; kräftige, fchmiedeeiferne Gitter zwifchen 
Steinpfeilern find beliebt, ebenfo verzierte eiferne Gittertore zum Ein- und Aus­
fahren.

erhöhte Schwelle von etwa 70 Breite auscm cm

Nicht für den Verkehr und Betrieb nutzbare Stellen des Pofthofes verfieht 
man gern mit Rafenplätzen, Gartenanlagen, Baum- und Strauchpflanzungen.

Als eine wichtige Nebenanlage ift die Rohrpoft zu bezeichnen. In großen 
Städten find in den verfchiedenen Stadtteilen neben dem Hauptpoftamte noch 
Nebenpoftämter erforderlich, um einerfeits die an der Zentralftelle von außen 
ankommenden Sendungen aller Art in der Stadt verteilen zu können, und ebenfo 
um die aus den verfchiedenen Stadtteilen nach dem Hauptpoft-, bezw. dem Tele­
graphenamte für die Beförderung nach außen beftimmten Sendungen möglichft 
fchnell bewältigen zu können.

Die Verbindung der Ämter untereinander durch Briefträger fowohl, wie auch 
durch fahrende Boten hat fich, wie in Berlin, vielfältig auch anderwärts, als völlig 
ungenügend erwiefen. Daher find vom Hauptamte nach den Nebenämtern unter- 
irdifche Verbindungen in luftdicht gefchloffenen eifernen Rohren, meiftens unter 
den Bürgerfteigen (in Berlin wohl mehr als 40 nach allen Richtungen) angelegt 
worden. Hierin können Brieffchaften und Karten von geringerem Umfange, deren 
fchnelle Beförderung notwendig ift, bezw. verlangt wird, verfandt werden. In London, 
Paris, Berlin, Wien, Prag find folche Einrichtungen getroffen und zeigen fehr 
günftige Wirkungen. Die meift zu vielen hunderten, ja taufenden an der Zentral­
ftelle von außen eingehenden Telegramme werden durch die Rohrpoften den 
einzelnen pneumatifch angefchloffenen Stationen, den Rohrpoftämtern, zugeführt 
und von diefen aus durch Boten den Empfängern zugetragen. In gleicher Weife 
werden die auf den Zweigftationen eingelieferten Telegramme von den Rohr-
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poftämtern aus der Zentraltelegraphenftation zugeführt, damit fie von dort aus 
weiter in das Land gefandt werden.

Auch dient die Rohrpoftanlage zur Briefbeförderung wie zur Sendung von 
Karten im Ortsverkehre. Die Rohrpoftzüge laufen wohl alle Viertelftunden und 
öfter; fie legen ihren weiteften Weg in etwa 10 Minuten zurück. Die Beförde­
rung der gefchloffenen Hülfen wird entweder durch die auf 2 Atmofphären 
zufammengepreßte oder auch durch verdünnte Luft bewirkt.

Zu jeder Rohrpoftanlage gehören zwei Dampfkeffel, zwei Dampfmafchinen, 
zwei Gebläfemafchinen (Luftpumpenpaare), zwei Luftkühleinrichtungen, zwei Luft­
behälter; die Verdoppelung ift erforderlich, um jederzeit den vollen Betrieb zu 
fichern.

Die Luftpumpen find fo eingerichtet, daß fie ebenfo zur Verdichtung, wie zur 
Verdünnung der Luft benutzt werden können. Die Kühleinrichtungen find erforder­
lich, um die durch die Preffung ftark erhitzte Luft abzukühlen und ihres Waffer- 
gehaltes zu berauben, damit diefer fich nicht in der Rohrleitung niederfchlage 
und dem Durchgänge der Lederhülfe hinderlich werde. Die Kühlvorrichtungen 
beftehen aus gußeifernen Zylindern, die von einer Zahl dünner Kupferrohre 
durchzogen werden. Während die Preßluft durch die Kupferrohre getrieben wird, 
kühlt fie fich durch das im Zylinder enthaltene, die Kupferrohre umfpülende 
kalte Waffer ab. Die Luftbehälter dienen dazu, in der Rohrleitung einen möglichft 
gleichförmigen Druck herzuftellen und diefen vom Gange der Mafchine un­
abhängig zu machen. Sie find zylindrifch geftaltet, aus ftarken Keffelblechen her- 
geftellt, werden auf 4 Atmofphären Druck geprüft und find auch durch Abfperr- 
vorrichtung mit dem Rohrpoftftrange verbunden. Der eine der beiden Luftbehälter 
ift für verdichtete, der andere für verdünnte Luft beftimmt.

Die Rohrleitung befteht aus gezogenen, fchmiedeeifernen oder gewalzten 
Rohren, der Länge nach mit Überdeckung gefchweißt, meift von 5m Baulänge 
und von 65 innerem Durchmeffer. Die inneren Flächen müffen durchaus glatt 
fein; übrigens wird die Glätte durch längeren Betrieb ganz bedeutend erhöht. Die 
Rohrwandungen müffen an den Stößen ohne Unebenheit ineinander übergehen. 
Die Rohrleitungen werden unter den Bürgerfteigen oder Straßendämmen mindeftens 
1,25m tief gelegt. Wo dies nicht möglich ift, müffen fie gegen Befchädigungen 
befonders gefchützt werden; auf Brücken erhalten fie eine Holzumhüllung mit 
Zwifchenfüllung aus einem möglichft fchlechten Wärmeleiter. Auf freier Strecke 
find Krümmungen bis zum Mindeftmaß von 8m Halbmeffer zuläffig. Bei den 
Einführungen in Stationen kann die Krümmung bis auf 0,80m Halbmeffer ver­
mindert werden; das Rohr ift alsdann aus Kupfer oder Meffing herzuftellen.

Zur Beförderung der Schriftftücke dienen Hülfen aus Stahlblech mit einem 
verftärkten Bodenteile, an der anderen Seite offen, von 50

Länge, mit einer Lederumhüllung verfehen und am offenen Ende mit 
Lederdeckel verfchloffen. Gewöhnlich werden mehrere folcher Rohrpoftbüchfen 
hintereinander, am Schluffe dann ein fog. Treiber eingelegt. Letzterer ift ein hölzerner 
Stöpfel mit einer Manfchette aus weichem Leder, deren Ränder konzentrifche Ein- 
fchnitte haben, um einen dichteren Anfchluß an die Rohrwände herbeizuführen4).

Wo die Telegraphendienfträume nicht über der Annahmeftelle der Tele­
gramme liegen, wo daher eine Aufzugs Vorrichtung, wie befchrieben, nicht an­
zubringen ift, wird eine der Rohrpoft ähnliche Einrichtung getroffen. Im An-
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4) Eine genaue Befchreibung der Rohrpofteinrichtungen von Berlin ift enthalten im Archiv für Poft und Tele­
graphie 1888.
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nahmeraume der Telegramme ift alsdann ein einfaches Gebläfewerk aufgeftellt, 
welches mit der Hand betrieben wird. Die Zähne des Räderwerkes müffen fehr 
fauber gearbeitet fein und genau paffend ineinander greifen, damit während der 
Tätigkeit des Apparates nicht eine Erfchütterung des Haufes entfteht. Deshalb 
ift es auch zweckmäßig, das Gebläfewerk auf ein befonderes Fundament zu 
ftellen und diefes von der Umgebung gehörig zu ifolieren. Die Rohrleitung 
wird aus Kupfer oder Meffing in einer Weite von etwa 40 
ihrem Gange find fehr enge Krümmungen zu vermeiden; 0,6om Halbmeffer ift das 
Mindeftmaß. Die Büchfen zur Beförderung der Telegramme werden ganz aus 
Leder in 12 bis 14
laufftelle zu richten und diefe mit einer Auffangepolfterung zu verfehen, gegen 
welche die von der Luftdichtung ausgeftoßenen Büchfen geworfen werden. Die 
Beförderung wird meift mittels verdichteter, der Rücklauf durch Anfaugen mittels 
verdünnter Luft bewirkt. Zur Verbindung beider Dienftftellen dient eine Fern- 
fprechverbindung mit Klingelvorrichtung.

g) Räume für das Fernfprechwefen.
Mit der Telegraphie, dem Fernfchreibewefen, war der Höhenpunkt in der Be­

nutzung der elektrifchen Kraft für fprachliche Verftändigung noch nicht erreicht. 
Dies gefchah erft infolge der Entdeckung von Graham Bell, daß der ifolierte 

-Sprechfteiien. e]e^rifche Strom nicht nur Druck- und Stoßwirkungen weiter zu tragen vermag, 
die zur Darftellung von Schriftzeichen verwendet werden können. Zu noch höherer 
Bedeutung gelangte die Anwendung der Elektrizität erft durch die Feftftellung, 
daß der ifolierte Strom auch die feinften Modulationen des Schalles, fomit auch 
der Lautfprache, in die weiteften Entfernungen hinaus, vollftändig klar und 
deutlich weiter zu tragen vermag, fo daß die viele Kilometer weit voneinander 
entfernten, auf elektrifchem Wege miteinander Sprechenden fich ebenfo deutlich 
verftehen können, als ftünden fie fich unmittelbar gegenüber.

Für die Gedankenmitteilung durch die Poft werden nun beide Formen der 
elektrifchen Kraftäußerung in Anwendung gebracht, und zwar das elektrifche 
Schreiben für die weiteren Entfernungen von Ort zu Ort, von Stadt zu Stadt, und 
das elektrifche Sprechen vornehmlich für die geringeren Entfernungen, für die im 
Umkreife der Stadt verbleibenden Mitteilungen. Hatte die Telegraphie, das Fern- 
fchreibwefen, allgemeinen Anklang im Publikum gefunden, fo gefchah dies in noch 
höherem Maße in bezug auf die Telephonie oder das Fernfprechwefen, deffen 
Mitteilungen viel weniger mit Anwendung umfangreicher technifcher Einrich­
tungen verbunden find, wenn dabei auch die fchriftliche Betätigung fehlt, die 
durch das von der Telegraphenftation ausgefertigte Telegramm in der Schrift 
gegeben wird.

Für das Fernfprechen und das Fernhören ift nur ein kleines abfchließbares 
Zimmer erforderlich, neben oder nahe beim Telegraphenfaale des Poftamtes, 
in welches Sprechzimmer die Sprechenden eintreten und wohin die elektrifche 
Sprechleitung eingeführt ift. Gewöhnlich find aber diefe Sprechzimmer in der 
Stadt verteilt, wie es der ftädtifche Verkehr mit fich bringt;. und vom Poftgebäude 
aus ift die elektrifche Leitung zumeift oberirdifch über die Dächer der Stadthäufer 
zu den in den verfchiedenen Teilen der Stadt eingerichteten Fernfprechftellen hin- 
und in letztere eingeführt; zugleich geht die Sprechleitung aber auf ähnlichem 
oder nahezu demfelben Wege wieder nach dem Pofthaufe zurück, wofelbft die 
amtliche Beauffichtigung über den Sprechvorgang geführt wird.
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Um das Fernfprechen ausüben und verftehen zu können, find zwei befondere, 
neuerfundene Apparate erforderlich, die der Sprechende fowohl, wie der An­
geredete zur Hand haben muß: der Fernfprecher und der Fernhörer, die beide 
mit der Stromleitung in Verbindung gehalten werden, die neuerer Zeit zu einem 
Stück vereinigt find und auf deren Konftruktion hier nicht näher eingegangen 
werden kann. Sie gehören zur Ausftattung des Fernfprechzimmers ebenfo wie 
eine elektrifche Batterie und eine Erdleitung; die letztere zur Sicherung gegen die 
Einflüffe atmofphärifcher Elektrizität. Erfordernis ift auch, daß der Sprechraum 
durchaus trocken fei, weil durch Feuchtigkeit die Sicherheit der Leitung Eintrag 
erleidet.

In Städten lebhaften Verkehres ift es Bedürfnis geworden, in verfchiedenen 
Stadtteilen befondere Fernfprechftellen anzulegen, die entweder zu befonderen 
technifchen Veranftaltungen gehören oder zur Benutzung dem Publikum geöffnet 
find. Alle Fernfprechftellen aber find durch die hin- und hergehenden, meift 
oberirdifchen elektrifchen Leitungen mit der Telegraphenftation im Poftamte des 
Ortes verbunden.

Die Leitungen werden vom Telegraphenfaale aus nach dem darüberb'efind- 
lichen Dache geführt; dies aber erhält (zum Teil oder vollftändig) zumeift eine 
kuppel- oder turmförmige Geftalt und ift vollftändig mit Ifolatoren befetzt, welche 
die nach den Sprechftellen hin- und die von letzteren zurückführenden elektrifchen 
Drahtleitungen aufnehmen. Die oberirdifche Führung der Leitungen ift durchaus 
Regel; die vom Staate, vom Reichspoftamte feftgeftellten Vorfchriften dazu find 
in der Telegraphenbauordnung mit großer Sorgfalt dargeftellt und begründet. 
Der Entwurf diefes Leitungsfyftems und feine Ausführung find vornehmlich Auf­
gabe der bei den Oberpoftdirektionen eingerichteten Telegraphenbauabteilungen. 
Hier ift nur darauf hinzuweifen, wie die forgfältige Innehaltung und Ausführung 
der Vorfchriften um fo mehr notwendig erfcheint, als es fich hierbei größtenteils 
um Arbeiten auf fremdem Eigentum, auf den Dächern der Häufer in der Stadt, 
auf Häufern im Eigentume des Staates, der Stadt, wie von Privatbefitzern ufw. 
handelt. Selbftverftändlich ift zu folcher Benutzung ftets das Einverftändnis der 
Hausbefitzer erforderlich.

Die Führung des Leitungsdrahtes über die Dächer wird durchweg auf 
eifernen Rohrftändern bewirkt. Der durchfchnittliche Abftand der Dachftützpunkte 
voneinander foll nicht über 100m angenommen werden. Zu beachten ift ferner, 
daß Annäherung an Starkftromanlagen und Kreuzungen mit folchen tunlichft zu 
vermeiden find; daß zu überfchneidende Eifenbahnen möglichft unter rechtem 
Winkel und mit nur geringen Spannweiten überkreuzt werden follen. Auch find 
ftark rauchende Schornfteine, namentlich folche von Fabriken, wegen der fchäd- 
lichen Einwirkung des mit fchwefeliger Säure gefchwängerten Rauches auf den 
Draht, zu vermeiden. Auch an hölzernen Stangen können die Sprechleitungen 
in den Städten angebracht werden, namenentlich in breiten Straßen mit Vor­
gartenanlagen, und es finden dann häufig die Leitungen in großer Zahl an 
Querträgern der Stangen Platz; die Anordnung ift dann diefelbe wie an den 
oberirdifchen Landleitungen.

Sind die Leitungen an den Mauern höher geführter Gebäude, namentlich an 
Giebelmauern zu verlegen, fo bringt man gewöhnlich Mauerbügel an, welche die 
Ifolatoren der Sprechleitungen tragen. Diefe müffen aber zur Sicherung der 
Häufer ftets mit guten Erdleitungen verfehen werden.

Auf die zahlreichen Einzelheiten, die zu beobachten find, um die elektrifche
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Schreib- und Sprechanlage nach allen Seiten hin gehörig zu fichern, foll hier 
nicht näher eingegangen werden; es ift; wie bereits bemerkt, dies vornehmlich 
Sache der neugebildeten, den Oberpoftdirektionen zugeordneten Telegraphenbau­
abteilungen. Nur ganz im allgemeinen fei bemerkt, wie es gerade bei den Linien­
führungen über die Dächer der Häufer hinweg von der größten Wichtigkeit ift, 
die Baulichkeiten, über denen die elektrifchen Leitungen fortgeführt werden, 
gegen Blitzgefahr gehörig zu fichern. Es wird auch notwendig, daß alle Stellen 
auf den Dächern, wo Leitungsftänder aufgeftellt, Mauerbügel angebracht, in irgend 
einer Weife die Leitungen feftgelegt werden, auch den Arbeitern unfchwer zu­
gänglich gemacht und gehalten werden. Es ift weiter dringend notwendig, daß 
alle Stützpunkte der Leitungen mit Blitzableitungen verfehen werden, mit ficher 
zur Erde herableitenden, den fich bildenden atmofphärifchen wilden elektrifchen 
Strömen fich ficher darbietenden Wegen. Auf flachen Dächern können Rohr- 
ftänder nicht wohl in den Dachverband eingefügt werden; alsdann ift auf dem 
Dache ein ftarker Sprengbock herzuftellen und mit der Dachkonftruktion in fichere 
Verbindung zu bringen. Von der Befeftigung der Rohrftänder an freiftehenden 
Giebelmauern ift tunlichft nur bei unbewohnten Gebäuden Gebrauch zu machen, 
weil dabei das mißfällige und hörende Tönen der Leitungen oft bis in die unteren 
Stockwerke übertragen wird. Jeder eiferne Dachftützpunkt ift gegen Blitzfchlag 
mit guter Erdleitung zu fichern.

Es gilt allgemein als Grundfatz und ift amtliche Beftimmung, daß für die 
elektrifche Nachrichtenverbindung über Land, von Ort zu Ort, das Schreibwefen, 
dagegen für die im Orte verbleibenden Mitteilungen das Fernfprechwefen vor­
zugsweife in Anwendung kommt, und danach find feitens der ftaatlichen Poft- 
verwaltung auch die technifchen Einrichtungen getroffen. Aber die Benutzung 
fremden Eigentumes (wie hierbei die Führung der Leitungen über die Dächer der 
Wohnhäufer hin) hat ihre Grenzen und führt leicht zu Mißftänden oder Mißhellig­
keiten; deshalb empfiehlt es fich, in großen Städten mit fehr lebhaftem, kauf- 
männifchem und induftriellem Betriebe trotz der höheren Koften auch die Sprech­
leitungen durchweg unterirdifch zu führen und mit den vom Lande, von anderen 
Städten herkommenden, für das Schreiben über Land beftimmten, zumeift unter 
den Bürgerfteigen eingebetteten Kabeln zufammenzulegen, foweit fie in den 
Straßen der Stadt unterirdifch denfelben Weg verfolgen — nach den einzelnen 
Sprechftellen hin — und von diefen auf dem gleichen Wege in befonderen Kabeln 
nach dem Poftgebäude zurückzuführen.

In bezug auf die baulichen Einrichtungen des Poftgebäudes ergeben fich 
dann noch manche Änderungen als notwendig; auch manche Vereinfachungen 
als zuläffig, namentlich durch den Wegfall von Leitungsanlagen auf den Dächern 
der Häufer in der Stadt, fowie eines türm- oder kuppelartigen Aufbaues auf dem 
Poftgebäude zur Aufnahme der Ifolatoren für die Fernfprechleitungen, die meiftens 
in mehreren Teilen der Stadt zu den einzelnen Fernfprechftellen führen, und für 
die Rückleitungen von diefen nach dem Poft- und Telegraphengebäude.

Die baulichen Einrichtungen im Inneren der Poft- und Telegraphengebäude 
werden dann meift fo getroffen, daß der Bauteil, welcher den Apparatfaal enthält, 

Kabeizimmer. noch um ein Stockwerk höher geführt wird und den Fernfprechfaal aufnimmt, 
in welchem die Fernfprechleitungen beginnen, die nach den einzelnen Fern­
fprechftellen der Stadt hinführen, und nach welchem die Antwortleitungen zu­
rückführen. In diefem Fernfprechfaale finden die das Fernfprechen beauffich- 
tigenden Beamten ihren Arbeitsplatz, und für diefen Zweck find feine räumlichen
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Einrichtungen getroffen. Wie im darunterliegenden Apparatfaale ift auch hier 
für Batterie und Erdleitung Sorge zu tragen.

Die in ftarken Bündeln von Kabeln unter den Bürgerfteigen an das Pofthaus 
herankommenden elektrifchen Leitungen, zum Schreiben fowohl wie zum Sprechen, 
die fämtlich hier eingeführt werden müffen, werden in ein befonderes Kabelzimmer 
gebracht, dort geordnet ausgelegt und ein jedes mit feiner befonderen Beftimmung 
bezeichnet. Refervekabel dürfen dabei nicht vergeffen werden, namentlich, wenn 
die Anlage noch mehrerer Fernfprechftellen in Ausficht zu nehmen ift.

Zur Ausftattung des Fernfprechfaales gehört, ebenfo wie für diejenige des 
Telegraphenfaales und die einer jeden Fernfprechftelle, die Einrichtung einer 
Batterie und eines Blitzableiters.

Die Tätigkeit der Beamten im Fernfprechdienfte ift ziemlich einfach. Es wird 
einem jeden von ihnen die Beauffichtigung einiger Fernfprechftellen übertragen, 
je nachdem diefe ftärker oder in geringerem Maße in Anfpruch genommen werden. 
Alle Sprachleitungen in der Stadt beginnen und endigen im Fernfprechfaale der 
Telegraphenftation (bei geringem Fernfprechverkehr im Apparatfaale oder einem 
feiner Nebenräume). Jede Sprechleitung ift mit einem Tifchplatze im Fernfprechfaale 
verbunden, und fobald die Leitung, in Betrieb gefetzt, telephonifch angerufen wird, 
d. h. fobald Strom in fie eintritt, kennzeichnet fich dies durch einen glühenden 
(leuchtenden) Knopf auf dem Tifche, der aber alsbald erlifcht, fobald der elektrifche 
Strom unterbrochen wird. Der beauffichtigende Beamte hat es in der Hand, ver­
mittels des Fernfprechers und des Fernhörers fich mit dem Benutzer der elektri­
fchen Leitung zu verftändigen, durch einen Druck den Strom zu beleben oder zu 
unterbrechen und damit zu regulieren. An abgelegenen Fernfprechftellen über­
nimmt zumeift ein Beamter einer nahe gelegenen Pofthilfsftelle die Beauffichtigung 
der nächften, vom Publikum benutzten Fernfprechftelle. Die Fernfprechftellen felbft 
find, wie bereits bemerkt, gewöhnliche kleine Zimmer, meift im Erdgefchoß 
gelegen und leicht zugänglich; die elektrifche Fernfprechleitung geht ihnen zu ent­
weder vom Dache her oder aus einem Kabel vom Bürgerfteige her und kehrt in 
derfelben Weife, auf gleichartigem Wege, nach dem Poftgebäude zurück. Der 
Fußboden des Sprechzimmers muß durchaus trocken fein; Fernhörer und Fern- 
fprecher find an der Wand angehängt, zur Benutzung fertig.
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h) Dienftwohnungen.

In den europäifchen Kulturftaaten ift es allgemeiner Gebrauch, daß der Vor- 
fteher einer Behörde, möge deren Tätigkeit einen engeren oder weiteren Kreife 
der Verwaltung umfaffen, im Dienftgebäude auch Wohnung für feine Familie 
erhalte. Dies gefchieht vor allem aus dem Grunde, weil es von befonderem 
Werte ift, und dies gilt namentlich für die Poft, daß der Vorfteher der Behörde, 
des Amtes, möglichft zu jeder Zeit bei der Hand fein könne, um ordnend ein­
zugreifen, fobald durch irgend einen Vorgang der geregelte Gang der Gefchäfte 
eine hörende Unterbrechung erleidet.

Die Lage der Dienftwohnung im Haufe ift demgemäß auch bei dem Neubau 
des Häuf es bereits fo feftzuftellen, daß einerfeits der geregelte Dienft keinerlei 
Erfchwernis erfährt, daß andererfeits der innere Zufammenhang der Wohnräume 
den Anforderungen der Zweckmäßigkeit und der Bequemlichkeit entfpricht. Außer 
der Dienftwohnung des Leiters der Behörde oder des Amtes noch eine zweite 
Dienftwohnung auszubauen und einem der Räte vorläufig zu überweifen, um
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fpäterhin, im Falle des Bedarfes, die Wohnräume in Dienfträume umwandeln zu 
können, davon ift man mehr und mehr abgekommen, weil nur feiten etwas Zweck­
mäßiges dabei erreicht wird. Erweiterungen der Dienfträume gewinnt man in der 
Regel beffer durch zweckentfprechende An- und Umbauten. Jedoch find die ört­
lichen Verhältniffe dabei hauptfächlich maßgebend.

Für die Überweifung einer Familienwohnung an die Räte oder Mitglieder 
der Behörde zu forgen, übernimmt die Staatsverwaltung nur unter ganz be- 
fonderen Verhältniffen, überläßt dies vielmehr in der Regel den betreffenden 
Beamten felbft gegen Gewährung eines Wohnungsgeldzufchuffes.

Gewöhnlich wird aber im Dienftgebäude einer Behörde neben der Dienft- 
wohnung des Chefs noch eine Dienftwohnung für einen Unterbeamten hergeftellt, 

Hauswarts. welcher die Obliegenheiten eines Hauswarts zu verfehen hat: die Säuberung und 
Lüftung der Flure und Treppen, die Säuberung, Heizung und Lüftung der Arbeits­
zimmer der Räte, wie der Schreibftuben der Hilfsarbeiter ufw. Die Familien­
wohnung des Hauswarts, beftehend gewöhnlich aus Stube, Schlafkammer, Küche, 
Bodenkammer und Kellerraum, findet meiftens Platz in einem weniger hervor­
tretenden Teile des Haufes, an einer Hoffeite, in einem Nebengebäude, in einem 
Obergefchoß ufw. Es ift wünfchenswert, daß ihr Inhaber fich im Haufe und in 
feiner Nähe zumeift aufhalte, daß er ein älterer, ruhiger Mann fei, daß auch feine 
amtlichen Obliegenheiten vornehmlich im Pofthaufe zu erfüllen find, 

unterbeamten Außer diefem Hauswart find aber im Poft- und Telegraphendienfte Unter- 
wohnungen. beamte in fo großer Zahl erforderlich und befchäftigt, wie wohl bei keiner anderen 

Behörde. Zu diefem Dienfte find im allgemeinen außer Lefen, Schreiben und 
Rechnen nur wenig andere Kenntniffe erforderlich, dagegen für den Poftunter- 
beamten und Poftboten defto mehr Zuverläffigkeit, Ehrlichkeit, Treue und Pünkt­
lichkeit. Denn wo wird einem Boten fo viel an Wertgegenftänden anvertraut als 
den Briefträgern der Poft, und namentlich den Geldbriefträgern, den Überbringern 
von hohen Wertfendungen in den Städten und weit über das Land hinaus bei 
Tag und Nacht!

In den ausreichend dicht bewohnten Städten und Ortfchaften überläßt es die 
Poftverwaltung zumeift auch ihren Unterbeamten, unter Gewährung ausreichender 
Mietentfchädigung fich felbft im Wege der Anmietung die erforderliche Familien­
wohnung zu befchaffen; aber oft treten auch Verhältniffe ein, in denen es 
der Poftverwaltung geboten erfcheint, ihren Unterbeamten durch amtliche Bau­
tätigkeit zu Hilfe zu kommen.

Bei der außerordentlich lebhaften Entwickelung der induftriellen Verhältniffe 
im Deutfchen Reiche feit dem letzten Viertel des XIX. Jahrhunderts find mehrfach 
ausgedehute Fabrikunternehmungen, namentlich Bergwerks- und Hüttenanlagen, in 
freiem Felde entftanden, entfernt von dichter bewohnten Ortfchaften, hauptfächlich 
zur Ausnutzung der eigenen Naturprodukte der Gegend, befonders des Erdreiches 
— namentlich Berg- und Hüttenanlagen zur Gewinnung und zur Verarbeitung an 
Ort und Stelle. Ausgedehnte Fabrikanlagen haben fich gebildet; Eifenbahnen 
find durch das Landgebiet geführt und ein Bahnhof angelegt. Der rafch heran- 
gewachfene Verkehr und die ftarke Befiedelung haben es notwendig gemacht, 
auch befondere Poftämter dafelbft einzurichten, neue Poftgebäude zu erbauen, 
welche nun die Zentralpunkte des Verkehres bilden. Und nun müffen auch für 
die Poftbeamten jeder Art Wohnungen befchafft werden, Dienftwohnungen in 
unmittelbarer Nähe des Poftdienftgebäudes; denn Bauunternehmer find nur feiten 
vorhanden, die auf eigene Gefahr Mietwohnhäufer erbauen und erhalten möchten.
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Eine befonders bedeutfame Fürforge der Poftverwaltung bezieht fich hierbei 
auf Stellung und Haltung ihrer Unterbeamten. Je mehr die Verkehrsverhältniffe 
eines Landes oder Ortes fich entwickeln, defto mehr bekommt die Poftverwaltung 
mit Geld- und Wertfendungen zu fchaffen; defto mehr braucht fie durchaus zu- 
verläffige Boten, die mit der perfönlichen Zuteilung der Wertgegenftände betraut 
werden können. Dies find durchweg Unterbeamte, und diefe (allermeift aus­
gediente, an ftraffe Ordnung gewöhnte Soldaten) haben faft durchweg recht 
fchweren, weil fehr verantwortlichen Dienft.

Hauptfächlich für folche Verhältniffe find auch im Februar 1902 vom Staats- 
fekretär des Reichspoftamtes befondere Beftimmungen getroffen worden. Um für 
die Wohnungen der Beamten und Unterbeamten der Poftverwaltung Häufer zu 
befchaffen, foll zunächft verfucht werden, folche im Wege der Anmietung zu er­
langen. Weil nicht vorherzufehen ift, wie folche neue Unternehmungen fich ent­
wickeln werden, überläßt man gern der Privatfpekulation die erfte Anlage, weil 
diefe eher die Nachteile eines Mißlingens zu ertragen vermag, eine anderweitige 
Ausnutzung der hergeftellten Baulichkeiten der Privatfpekulation viel eher er­
möglicht ift als der auf beftimmt abgegrenzte Richtungen des Schaffens ein- 
gefchränkten Staatsverwaltung, welche vorhandene Bedürfniffe zu befriedigen, 
Schädlichkeiten abzuwehren, aber von Spekulationen fich fernzuhalten hat. In 
erfter Linie foll daher Bedacht genommen werden, Wohnungen durch An­
mietung zu befchaffen, und nur, wenn dies nicht gelingt, foll Befchaffung 
durch Ankauf oder durch Selbfterrichtung erfolgen. Diefe erfolgt ftets in 
der üblichen Weife, wie überhaupt bei Neubauten für fiskalifche Rechnung: 
durch Übertragen an zuverläffige Unternehmer auf dem Wege der Unter­
bietung. Es wird hierbei noch befonders zur Vorficht bei Brunnenanlagen auf- 
merkfam gemacht.

Bezüglich der Große und Einrichtung der Unterbeamtenwohnungen ift es 
zunächft durchaus wünfchenswert, die Wohnungen nicht in ftädtifcher Weife hart 
aneinander zu preffen oder gar zwei- oder dreifach übereinander zu fetzen, fondern 
fie durchweg im Erdgefchoß zu halten und einzeln freizuftellen; denn der Zwang 
hoher Bodenpreife herrfcht im freien Lande wohl nur ganz ausnahmsweife, bloß 
etwa in engen Gebirgstälern, die bei folchen Anlagen wohl fehr feiten in Be­
tracht kommen können.

Für eine der Poftunterbeamtenwohnungen genügt meiftens eine Wohnftube, 
eine Schlafkammer, eine Küche, davor ein Hausflur mit Hauseingang und Zu­
gängen zu Küche, Stube und Keller, wie mit einer Treppe zum Bodenraum; das 
Wohnzimmer mit zwei, Küche und Kammer mit je einem Fenfter, die Küche 
nicht zu klein, in etwa 2/3 der Größe des Wohnzimmers, die Gefchoßhöhe nicht 
unter 3 m im Lichten. Die Heizungseinrichtung wird zweckmäßig fo getroffen, 
daß die Küche einen Kochherd zur Benutzung im Sommer erhält, und daß der 
Ofen des Wohnzimmers feine Heizung und die Befchickung als Kochofen von 
der Küche aus erhält. Der Fenfterachfenabftand ift nicht unter 2,50m zu nehmen. 
Fig. 14 bis 17 veranfchaulichen einige Grundriffe von Unterbeamten-Familien- 
wohnnäufern.

Die Bauweife der Unterbeamten-Wohnhäufer ift durchaus einfach zu halten, 
zumeift wohl maffiv in Ziegelputzbau oder in Ziegelbau mit Ausfugung und die 
Dachgiebel in Fachwerk mit gefugter Ziegelausmauerung, wie es in der be­
treffenden Umgegend Gebrauch ift. Auch das Dach ift, der Übung des Landes 
gemäß, mit Ziegeln oder mit Schiefer zu decken.
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Familienwohnhäufer für Poftunterbeamte.

Landes, als Beamte der Poftverwaltung zumeift auch ausgediente Soldaten, die fich im Dienfte gut 
geführt haben und ihrer Treue im Dienfte die Verforgung im Amte für die Lebenszeit verdanken, 
gewöhnt an Ordnung und Pünktlichkeit und Treue, zum größten Teile auch von Jugend auf aus 
dem Landleben hervorgegangen und mit der Natur vertraut. Und die Meiften fühlen fich glück­
lich, wenn fie in ihren dienftfreien Stunden fich mit der Natur befchäftigen können, verrichten 
dann auch um fo freudiger ihren verantwortungsvollen Dienft. Und in der Tat gibt es für einen 
gefunden und wohlerzogenen Menfchen jeden Standes auch wohl kaum irgend eine befriedigendere 
Befchäftigung in Mußeftunden, als eine Pflege der freien Natur, als einen harmlofen Umgang mit 
ihr. Darum gehört zu einer Wohnung im offenen Lande ftets ein Garten mit grünem Rafen, mit 
blühenden Gebüfchen, mit Früchte tragenden Bäumen, mit duftenden Blumenbeeten und aroma- 
tifchen Küchenkräutern; ein Garten, in welchem der Hausherr Obftbäume pflegen und abernten, 
die Hausfrau Kräuter und Gemüfe fäen, züchten und ernten kann, wo Beide aber am Blühen, 
Duften, Wachfen und Reifen aller Arten fich erfreuen können.
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In Gebirgsgegenden, wo der Fachwerkbau allgemein in Anwendung fteht, wie in Thüringen, 
im Harz, in Franken ufw., und wo die Bekleidung der äußeren Wandflächen mit Schiefer vorzüglich 
die Winterkälte abwehrende Umfchließungen gibt, ift diefe Bauweife, felbftverftändlich mit dem 
Schieferdache in Anwendung zu bringen. Überhaupt ift im offenen, freien Lande, fobald es 
fich vornehmlich um das Zweckmäßige und Nützliche handelt, auch das Schöne aus diefem her­
zuleiten, nicht aus nachgeahmtem Fremden anderer Völker und Zeiten.

Von ganz befonderer Wichtigkeit ift es aber, daß man das Wefen des Ländlichen und Volks­
tümlichen, wie es aus dem naiven Umgänge mit der freien Natur hervorgegangen ift, zu bewahren 
fucht, das urdeutfche Wohnen und Wefen im offenen Lande, nicht, wie es von feften Mauern 
eingefchloffen, geworden ift. Denn zum Wohnen im freien, offenen Lande gehört auch der freie 
Umgang mit der freien Natur. Und bei der Herftellung diefer Dienftwohnungen darf dies nicht 
unberückfichtigt bleiben; denn ihre Bewohner find zum größten Teile Kinder diefes freien, offenen

Fig. 15-Fig. 14.
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Und noch weiter dürfen wir gehen mit unteren Anfprüchen an die Natur. Auch im Tier­
reiche unterhält die Mutter alles Lebens fortgefetzt freundliche Beziehungen zum Menfchen- 
gefchlechte, deffen Angehörige ja der Beihilfe, ja des Opfers vieler Tiere zum eigenen Leben fo 
vielfach bedürfen. Eine auf dem offenen, freien Lande lebende Familie will zur Vervollftändigung 
ihres Haushaltes auch felbft Haustiere halten und auch felbft züchten. Und fo gehört zu einem 
Haushalte auf dem Lande naturgemäß auch ein kleiner Viehbeftand, etwa eine Ziege oder deren 
zwei, einige Hühner und Tauben, Enten und Gänfe; und zur Pflege diefes kleinen Viehftandes ift 
neben dem Garten noch ein kleiner Hofraum erforderlich, nebft Stall zur Unterkunft der kleinen 
tierifchen Hausgenoffenfchaft. Solche Nebenräumlichkeiten für die dem Tierreiche entfproffenen 
Mitglieder des Familienhaushaltes den Dienftwohnungen der Beamten hinzuzufügen, welche der An­
hänglichkeit an den altangeerbten, natürlichen Wohnungsbedürfniffen auch im Beamtenftande treu 
geblieben find, follten die Staatsbehörden nicht unterlaffen. Ein folches Entgegenkommen kann 
nur dazu beitragen, das Volk und feine Vertreter im Organismus des Staates enger, fefter und ver- 
ftändnisvoller zufammenzuhalten und damit die Blüte und das Gedeihen des gefamten heimat­
lichen Kulturlebens zu fördern.

5. Kapitel.

Ausgeführte Gebäude für Poft- und Telegraphenämter.
Um die im vorftehenden befprochenen Einrichtungen an einzelnen Beifpielen 

zu zeigen, follen im folgenden die Pläne von ausgeführten Poft- und Telegraphen­
gebäuden, wenn auch meiftens nur in Grundriffen, vorgeführt werden. Die Aus­
wahl ift vorzugsweife aus den neuen Baulichkeiten des Deutfchen Reichs-Poft- 
gebietes getroffen worden; aber bei der Überfülle der in den letzten 30 Jahren 
ausgeführten Gebäude diefer Art war es um fo fchwerer, dabei das Richtige 
zu treffen, als im Laufe diefer Zeit auch eine andauernde Entwickelung des Bau­
gedankens fich vollzogen hat und eine fchablonenmäßige Behandlung des Planes 
durchaus vermieden, vielmehr der wechfelvollen Örtlichkeit, wie diefe fich fowohl 
in der Geftaltung des Baugeländes, als auch in der Eigenartigkeit des Verkehres 
kundgibt, fo vollauf als möglich Rechnung getragen wird.

Einen ganz erheblichen Einfluß auf die Gebäudebildung hat in neuefter Zeit 
namentlich die Einführung des Fernfprechwefens und ganz befonders die Auf­
nahme der Vermittelungsämter der Stadt-Fernfprecheinrichtungen in die Poft- 
gebäude ausgeübt. Da die Fernfprechleitungen meiftens oberirdifch über die 
Häufer hinweg geführt werden, fo wurden überall auf den Poftgebäuden zur Auf­
nahme der Abfpanngerüfte der Drahtleitungen gerüftartige Aufbauten über den 
Dächern erforderlich. Letztere werden meiftens ähnlich, wie die Stützgerüfte 
auf den Häufern der Stadt, aus Eifen hergeftellt und im Holzwerke des Daches 
befeftigt. Da dies aber mit vielfachen Unzuträglichkeiten verbunden ift, mußte 
oft zur Errichtung von befonderen Fernfprechtürmen übergegangen werden, 
wenn es fich nicht ermöglichen ließ, das Abfpannen und Einführen der Fern­
fprechleitungen in bereits vorhandenen kuppelförmigen Dachbildungen zu be­
wirken. Den Aufbau von Türmen, die allerdings als ein fehr wirkfames Motiv 
für die architektonifche Ausbildung der Faffaden willkommen zu heißen find, 
hatte man vorher aus Erfparungsrückfichten möglichft vermieden; bei der immer 
weiter um fich greifenden Ausdehnung des Fernfprechwefens über das ganze 
Land hat fich der Bau der Türme als unumgänglich notwendig erwiefen. Dabei 
find die verfchiedehften Geftaltungen verfucht worden. In kleineren Städten 
genügt es, im oberen maffiven Turmgefchoß in die gehörig groß anzulegenden

114.
Allgemeines.



Ó2

Fenfter ftarke eiferne Rahmen feft einzumauern, zwifchen denen alsdann die aus 
Winkel- oder U-Eifen hergeftellten wagrechten Träger der Abfpannifolatoren be- 
feftigt werden. Die fonftige Geftaltung des Turmes, namentlich die Ausbildung 
feiner Bekrönung und des Helmabfchluffes, folgt dann hauptfächlich architekto- 
nifchen Rückfichten. Häufig wird auch, bei größerem Betriebe, das ganze oberfte 
Turmgefchoß als Eifengerüft ausgebildet und zur Aufnahme der Abfpannifolatoren 
eingerichtet. Selbftverftändlich muß dann auch die ganze Bekrönung und Helm­
bildung aus Eifen mit Metalldeckung hergeftellt werden.

Eine weiterhin gebräuchliche Form ift die, daß der Turmhein felbft als Ab- 
fpanngerüft der Fernfprechdrähte ausgebildet wird. Er wird dann entweder als 
Kuppel geftaltet, oder er erhält Pyramidenform. Dann muß auch eine fefte Ver- 
fteifung der Eifenkonftruktion in fich und eine genügende Verankerung mit 
dem Mauerwerk des Turmes ftattfinden, damit nicht bei einfeitigem Zuge ein 
Kanten oder ein Verfchieben der Konftruktionsteile ftattfinden könne. Einfeitiger 
Zug tritt aber fehr häufig auf, weil die Fernfprechleitungen fehr oft vorzugsweife 
aus nahezu gleicher Richtung an das Poftgebäude herankommen. Danach find 
bei den zahlreichen Neubauten neuerer Poftgebäude die verfchiedenften Helm­
formen in Anwendung gebracht worden. Ift die Zahl der Fernfprechanfchlüffe 
fehr groß, fo geftaltet fich auch das Ab- 
fpanngerüft umfangreicher und erhält 
dann gewöhnlich die Form einer qua- 
dratifchen oder mehrfeitigen Kuppel, die 
den Architekturformen des Gebäudes 
entfprechend ausgebildet wird.

Soll das oberfte Turmgefchoß die 
Abfpannvorrichtungen aufnehmen, fo 
ftellt man es aus vier oder acht eifernen 
Pfeilern her, die entweder aus U-för­
migen Eifen und aus Flacheifen zu- 
fammengenietet find, oder man ftellt 
diefe Pfeiler und Pfoften aus drei bis 
vier fchmiedeeifernen Rohren her, die in kurzen Abhanden von eifernen Ringen 
zufammengehalten werden. Zwifchen diefen Säulen werden dann die U-förmigen 
wagrechten Ifolatorträger eingefpannt. Bildet der Helm den Träger der Abfpann­
ifolatoren, fei er kuppelförmig oder pyramidal geftaltet, fo wird er aus kräftigen 
Eifenrippen gebildet, die ebenfalls gewöhnlich aus U-Eifen zufammengefetzt und 
an denen die wagrechten Träger der Ifolatoren befeftigt find. Inwieweit eine 
Verfpannung der Kuppel oder des Helmes im Inneren erforderlich ift und wie 
die Befeftigung am Unterbau ftattfinden muß, ergibt der einzelne Fall.

Die Leitungsdrähte enden an den Ifolatoren; von da führen Bleirohrkabel, 
die in Rinnen zufammengelegt werden, in das Innere, und zwar zunächft in einen 
Raum, womöglich über dem Vermittelungszimmer, wo fie in Spitzenblitzableitern 
endigen. Von da aus werden die einzelnen Leitungen nach den Klappenfehränken 
im Vermittelungszimmer geführt.

Bei der Darftellung einzelner ausgeführter Poftgebäude foll mit den kleinften 
und einfachften begonnen werden in allmählichem Fortfehreiten zu den umfang­
reicheren und zufammengefetzteren. Die kleineren Pofthäufer werden, wie bereits 
bemerkt, faft durchweg als gemietete Gebäude hergeftellt, während die gefamte 
Einrichtung von der Poftverwaltung vorgefchrieben wird. Meißens find es maffive
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Gebäude, mit Feinziegeln verblendet; jedoch ift Putz der Außenwände und felbft 
Fachwerkbau unter Umftänden zuläflig.

Fig. 20.
In Fig. 18 ift der Grundriß 

des einfachften Pofthaufes dar- 
geftellt, wie es vielfach an kleinen 
Orten errichtet wird.

Durch den Hausflur gelangt man 
in den Schalterflur und zugleich zum 
Treppenflur, der zu der im Obergefchoß 
liegenden Wohnung des Poftverwalters 
führt. Neben dem Schalterflur liegt 
rechts das Dienftzimmer, mit erfterem 
durch den Brieffchalter und eine Tür 
verbunden. Im Dienftzimmer findet der 
gefamte innere Poftdienft: Abfertigung, 
Entkartung, Telegraphendienft, ftatt. Die 
hinter dem Schalterflur angeordnete Pack­
kammer ift mit erf terem durch den 
Paketfchalter verbunden. Das Ein- und 
Ausladen der Pakete wird entweder 
durch die Hoftür unter der Treppe oder 
durch einen Seiteneingang vor der 
Treppe bewirkt. Neben der Packkammer 
ift ein Nebenraum zum nächtlichen Auf­
enthalte eines Unterbeamten oder zur Aus­
hilfe im Dienfte angeordnet. Hinter dem 
Haufe befindet fich ein Hofraum mit 
Schuppen und Abort und wenn möglich 
ein Garten ; dieZufahrtzum Hofe gefchieht 
an der Giebelfeite neben der Treppe.

Fig. 19 zeigt die Anordnung 
eines kleinen Pofthaufes, an einer 
Straßenecke gelegen, ausgeführt 
zu Buttftedt (in Thüringen).

Durch den einen Vorbau bildenden 
Windfang gelangt man zum Schalterflur, 
der Brieffchalter und Paketfchalter auf­
weift; Dienftzimmer (Expeditionszimmer) 
und Packkammer münden nach dem 
Flur; die Packkammer fteht in Tür­
verbindung mit dem Dienftzimmer und 
dem Briefträgerzimmer. Das Ein- und 
Ausladen gefchieht von der Packkammer 

durch den Flur über eine Lade­
bühne nach dem Pofthofe. Der Weg 
zum Amtszimmer des Poftmeifters geht 
allerdings durch das Briefträgerzimmer; 
indeffen ift dies ohne Nachteil, da diefes 
Zimmer nur einige Male des Tages auf 
kurze Zeit benutzt wird. Im Oberge­
fchoß befindet fich die Wohnung des 
Poftmeifers.

Der Grundriß eines etwas größeren Poftgebäudes, und zwar desjenigen am 
Marktplatze zu Arnftadt (in Thüringen), diene als Beifpiel eines Pofthaufes mit 
fchmaler Vorderfront (Fig. 20 u. 212).
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5) Facf.-Repr. nach: Architektonifches Skizzenbuch. Berlin 1884. Heft 1, Bl. 3.
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Vom Eingangsflur gelangt das Publikum geradeaus zu den Schaltern; der Schalterflur mit 
Brieffchalter und Paketfchalter, die ganz in Schmiedeeifen und Glas ausgeführt find, erhält das 
Licht durch Dach und Decke; das Schalterzimmer für Brief- und Geldannahme und -Ausgabe dient 
zugleich für zwei Telegraphenapparate. Die Paketannahme fteht mit dem Schalterzimmer in Tür­
verbindung. Hinter der Paketannahme ift die Paketniederlage mit Ladetür und Ladebühne am 
Hofe angeordnet. Im Raume vor dem Schalterzimmer findet die Entkartung und Abfertigung ftatt; 
daran ftoßen das Zimmer des Amtsvorftehers und das Briefträgerzimmer. An der linken Seite ift 
ein zweiter Eingangsflur vorgefehen, der nach dem Treppenhaufe und zum Durchgang nach dem 
Hofe führt. Neben dem Eingangsflur für das Publikum befindet fich das Fernfprechzimmer; das 
Wartezimmer ift in einem benachbarten Gafthofe untergebracht. Auf dem Pofthofe, deffen Zufahrt 
von einer Nebenftraße aus ftattfindet, ftehen Wagenfchuppen, Aborte ufw. In Fig. 20 ift die Faffade 
diefes Pofthaufes zu Arnftadt, nach dem Entwürfe von Stier, in lederfarbigem Ziegel und grauem 
Sandftein ausgeführt, dargeftellt.

Durch Fig. 22 ift der Grundriß des Pofthaufes zu Weida (in Thüringen) ver- 
anfchaulicht; es ift am Zufammentreffen dreier Straßen und in fteil anzeigendem 
Gelände gelegen.

Durch einen kleinen Vorflur (Windfang) gelangt man zum Schalterflur, nach welchem einerfeits 
die Briefannahme und -Ausgabe und andererfeits die Paketannahme und -Ausgabe münden. Lage und 
Beftimmung der übrigen Räume find aus dem Plan erfichtlich. Die Ein- uud Ausfahrt zum Hofe 
befindet fich an einer der Seitenftraßen. Im Obergefchoß ift 
die Wohnung des Poftmeifters untergebracht. Die Außen­
mauern find in Putzbau gehalten, die Fenfter- und Tür­
gewände aber aus roten Formziegeln ausgeführt, die Gefimfe 
aus rotem Sandftein. Die weißen Putzflächen find in de­
korativer Weife farbig bemalt.

Als Beifpiel eines kleineren Poftgebäudes an 
einer Straßenecke find in Fig. 23 bis 25 die Grund­
riffe und die Schaufeite des Poftgebäudes zu Frau- 
ftadt (in der Provinz Pofen) mitgeteilt.

Der Eingang zu den Schaltern ift an die Straßenecke 
gelegt; die Schalterhalle erhält Licht von beiden Straßenfeiten.
Daran fchließen fich das Annahmezimmer, die Entkartung und 
Abfertigung, die Paketannahme nebft Packkammer, das Brief­
trägerzimmer und das Amtszimmer des Vorftehers. Das Warte­
zimmer liegt im Obergefchoß, daneben ein für Dienftzwecke verfügbares Zimmer. Die übrigen 
Räume des Obergefchoffes bilden die Dienftwohnung des Poftamts-Vorftehers.

In Fig. 23 ift eine Darftellung der Faffadenausbildung gegeben. Der Sockel befteht aus 
Bruchfteinmauerwerk von Granitfindlingen; darüber befindet fich eine Backftein-Architektur aus 
roten Verblendziegeln mit dunkeln Glafuren. Über der Vorhalle ift ein Turmausbau hergeftellt, 
der das flache Dach überragt und die Poftuhr trägt.

Befondere Sorgfalt verlangt die architektonifche Ausbildung der Poftgebäude 
in Badeorten, die in ländlicher Umgebung zahlreiche Baulichkeiten in zierlichem 

Liebenftein. Villencharakter enthalten. Das Poftgebäude darf diefen gegenüber fich nicht durch 
allzu fchlichte Nüchternheit auszeichnen. Als Beifpiel ift in Fig. 26 bis 28 in zwei 
Grundriffen und einem Schaubilde das Poftgebäude zu Liebenftein (in Sachfen- 
Meiningen) dargeftellt; das Haus fteht frei im Garten.

Das Kellergefchoß ift, ebenfo wie das Erdgefchoß, maffiv hergeftellt, der Sockel mit poly- 
gonifch hammerrecht bearbeiteten Porphyrbruchfteinen bekleidet, Fenfter- und Türumrahmungen 
aus fcharriert bearbeiteten Werkfteinen aus Porphyrtuff des Thüringer Waldes, die glatten Mauer­
flächen in Mörtelputz gehalten. Das Ober- und das Dachgefchoß find in Holzfachwerk ausgebildet, 
das Holzwerk dunkelbraun angeftrichen und die Ziegelausmauerung der Fache mit Mörtelputz über­
zogen. In der Gefamterfcheinung ift der Charakter des thüringifch-fränkifchen Holzbaues feft- 
gehalten, wie er fich an zahlreichen, wohlerhaltenen ländlichen Gebäuden des XVI. und XVII. Jahr 
hunderts zeigt. Die Abmeffungen find fowohl im Grundplane, als im Aufbau möglichft ein- 
gefchränkt. Die Höhe des Erdgefchoffes beträgt im Lichten 3,50 m und diejenige des Ober­
gefchoffes 3,20 m.
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Laderampe an der Durchfahrt zum Hofe herftellt. Ein zweiter Flur, nebft Eingang für die Be­
amten und für die Einwohner des Haufes, fteht in Verbindung mit der Treppe nach dem Ober­
gefchoß, die in einem runden Turme fich fortfetzt. Aus diefem Flur führen eine Tür nach dem 
Dienftzimmer und eine zweite nach dem Zimmer des Amtsvorftehers. Hinter diefem liegt noch 
ein kleines Wachzimmer. Das Obergefchoß ift ganz zur Wohnung des Amtsvorftehers einge­
richtet. Die Treppe nach dem Dachgefchoß liegt im Mittelflur, der durch Glasfcheiben in den
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Das Erdgefchoß enthält die Dienfträume, einen kleinen, als Windfang dienenden Vorflur, 
den Schalterflur mit einem Brieffchalter und einem Paketfchalter und das Schalter-Dienftzimmer 
für den Briefverkehr; in letzterem wird zugleich der Entkartungs- und Abfertigungsdienft bewirkt; 
auch find dafelbft zwei Telegraphenapparate für Morfe-YSeirltb aufgeftellt, die während der Kur­
zeit fehr ftark in Anfpruch genommen werden. Die Packkammer mit dem Paketfchalter für An­
nahme und Ausgabe ift nach außen mit einer Ladetür verfehen, welche die Verbindung mit der

Fig. 26.
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Poftgebäude zu Hildburghaufen.

gleich Laderaum mit der Ladebühne am Hofe. Die beiden Packräume find getrennt und durch eine 
breite Tür miteinander verbunden, damit der fehr läftige Luftzug durch den Paketfchalter, welcher 
während des Ein- oder Ausladens der Pakete leicht entftehen kann, vermieden werde. Neben der 
Paketniederlage folgt an der Hoffeite mit zwei Fenfterachfen das Zimmer für Entkartung und Ab­
fertigung, welches mit dem Briefträgerzimmer in Türverbindung fteht. Der Zugang für die Brief­
träger geht durch die Haustür an der rechtsfeitigen Giebelfront über den dort gelegenen Flur, 
welcher zugleich zum Amtszimmer des Vorftehers und zum zugehörigen Kanzleizimmer führt.

Im Obergefchoß befinden fich die Wohnung des Poftdirektors und das Wartezimmer für 
Poftreifende (welches, wie in den meiften Poftgebäuden, fehr wenig benutzt wird). Der Zugang 
zur Gefchoßtreppe liegt an der linksfeitigen Giebelfront hinter dem Vorflur und geht über einen 
zweiten Vorflur. Die Wohnung im Obergefchoß ift geräumig, und es kann davon ein Zimmer zu 
Dienftzwecken abgenommen werden, fobald fich ein Bedürfnis dazu herausftellt. Es ift aber für 
die gute Erhaltung des Gebäudes zweckmäßig, Referveräume nicht verfchloffen und leer ftehen zu 
laffen, fondera fie in irgend einer Weife zu benutzen und dadurch zugänglich zu erhalten.

Das Gebäude zu Hildburghaufen ift mit lederfarbigen Feinziegeln verblendet; die archi- 
tektonifch ausgebildeten Teile beftehen aus Sandftein; nur an der Hoffeite zeigt fich reiner Ziegel­
bau. Die Gefchoßhöhen find im Lichten im Erdgefchoß 4,oom und im Obergefchoß 3,50 m. Das 
Haus ift mit gewölbten, 2,50m hohen Kellern verfehen, das Dach mit thüringifchem Schiefer auf 
Schalung und Dachpappe eingedeckt.Jf

In Fig. 31 ift der Grundriß des Erdgefchoffes vom Poftgebäude zu Suhl mit­
geteilt, und zwar als Beifpiel der Anordnung, wenn Lage und Geftalt des Poft- 
grundftückes es erforderlich machen, den Eingang zu den Schaltern an die Giebel-
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Stubentüren ausreichend Licht erhält. Im Dachgefchoß befinden fich nur Nebenräume; der 
Raum im Turm dafelbft dient zur Aufnahme der Fernfprechleitungen. Auf dem Hofe hinter 
dem Haufe ift in gleicher Bauart ein Nebengebäude errichtet, die Aborte und eine kleine Wagen­
halle enthaltend. Ein geräumiger Garten fchließt fich an.

In Fig. 29 u. 30 find die beiden Grundriffe des Poftgebäudes zu Hildburg­
haufen als Beifpiel eines Haufes für kleinere Städte, auf regelmäßig geftaltetem, 
angemeffen großem Grundftücke, mitgeteilt. Das Haus fteht an der Straße etwas Hh‘^s' 
zurückgerückt, fo daß der Zugang durch einen fchmalen Vorgarten führt. Rechts 
und links vom Haufe find Einfahrten zum Hofe, der in einer Breite von 12,oom 
fich über die Länge des Grundftückes erftreckt; dahinter ein größerer Garten, 
in welchen das vom Hofe aus zugängliche Nebengebäude einfpringt.

Der Zugang zu den Schaltern liegt an der linken Seite des Haufes und führt durch einen Vorflur 
in die 5,50 “ breite und 8,00 “ tiefe Schalterhalle, welche an einer Seite drei Schalter für den Brief-,
Geld- und Telegraphenverkehr und im Hintergründe einen Schalter für den Paketverkehr enthält.
Hinter dem Brieffchalter befindet fich das Zimmer für Annahme und Ausgabe, fowie für die Tele­
graphenapparate; es ift 7,30m lang und 6,00m tief. Hinter dem Paketfchalter liegen an der Hoffeite 
der Annahme- und Ausgaberaum für den Paketverkehr und neben diefem die Paketniederlage, zu-
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feite des Haufes zu legen. Die Langfront des Haufes geht nach der Tiefe des 
fchmalen Grundftückes; der Hof umfchließt das Haus an zwei Langfeiten und an 
der hinteren Giebelfeite.

Der Eingang zu den Schaltern geht durch eine eingefchoffige kleine Vorhalle; die Schalter­
halle nimmt die ganze Breite des Haufes ein und erhält von beiden Seiten und von vorn Fenfter- 
licht. Links find die Schalter für den Brief- 
und Geldverkehr, rechts diejenigen für den 
Paketverkehr angebracht. In der Längsachfe 
des Haufes liegt ein Mittelgang, von der 
Schalterhalle aus durch eine zu den Dienft- 
räumen führende Tür zugänglich, an der hin­
teren Giebelfeite in eine maffive bis zum 
Dachgefchoß führende Treppe auslaufend. Im 
Erdgefchoß wird diefer Mittelgang mit einigen 
anftoßenden Dienfträumen durch große Bogen­
öffnungen verbunden, und im Obergefchoß, 
welches Dienftwohnungen enthält, wird er von 
vollen Mauern eingefchloffen. Hinter der 
Schalterhalle find die Annahme- und Aus­
gaberäume (hinter den zugehörigen Brief- und 
Paketfchaltern), der Raum für die Abfertigung 
und die Entkartung und die langgedehnte 
Packkammer mit Ladebühne angeordnet (die 
Verfendung von Gewehren und anderen Waffen 
nimmt die Poft befonders ftark in Anfpruch); 
auch befinden fich dafelbft das Zimmer für die 
Briefträger, die nach der im Obergefchoß ge­
legenen Dienftwohnung des Poftamtsvorftehers 
führende Haupttreppe, die Amtszimmer des 
Vorftehers, das Wartezimmer für Poftreifende 
und ein verfügbarer Raum.

Das Haus ift in fchlichten Formen, an 
diejenigen der deutfchen Renaiffance fich an­
lehnend, ausgeführt, die Gefimfe und die Ein- 
faffungen der Fenfter und Türen aus Sandftein
vom Seeberge bei Gotha und die Wandflächen mit lederfarbigen Feinziegeln verblendet; das Dach 
ift mit Schiefer eingedeckt.

Fig. 32 bis 34 zeigen die beiden Hauptgefchoffe und das Schaubild des Poft- 
gebäudes zu Naumburg a. S. Die hier gegebene Anordnung der Dienfträume 

Naumburg. ]<ann als normal für Poftgebäude in Städten von 15 bis 20000 Einwohner gelten, 
fofern nicht befondere Induftrieverhältniffe eine Erweiterung einzelner Räume er­
fordern und der Bauplatz nicht abnorm geftaltet ift.

Die Schalterhalle liegt in der Mittelachfe des Gebäudes und ift durch einen eingebauten Wind­
fang zugänglich, an deffen Seitenwänden, den Schaltern gegenüber, Schreibpulte für das Publikum 
angebracht find. Die Schalterhalle nimmt die Tiefe der Vorderzimmer und des dahinter liegenden 
Mittelganges ein ; die Verbindung mit diefem ift durch drei Bogenöffnungen in der vorderen Mittel­
mauer hergeftellt, von denen die mittlere, bei weitem größere, als Durchgang frei bleibt, während 
in den beiden kleineren, feitlichen Bogenöffnungen Kachelöfen aufgeftellt find. (Diefe Anordnung 
ift jedoch nicht unbedingt zu empfehlen, weil der Raum der Schalterhalle dadurch zu fehr geteilt 
und der zurückliegende Teil zu ftark verdunkelt wird. Es empfiehlt fich, was auch öfter ausgeführt 
worden ift, die Öfen in Durchbrechungen der hinteren Mittelwand zwifchen Schalterhalle und 
Paketannahme, zu beiden Seiten des Paketfchalters, aufzuftellen und fie in folchen Abmeffungen 
auszuführen, daß fie für die Heizung der beiden genannten Räume ausreichen. Beffer noch hat 
es fich bewährt, im Keller unter der Schalterhalle eine Luftheizungskammer anzulegen und von 
diefer aus fowohl Schalterhalle, als auch Paket-Annahmeraum zu erwärmen. Das Freihalten des 
Raumes ift gerade in der Schalterhalle fehr erwünfcht.)

Fig. 31.
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An der linken Seite der Schalterhalle liegt der Schalter für Briefannahme und -Ausgabe mit 
dem zugehörigen Dienftzimmer; gegenüber die Schalterftellen für die Annahme und Auszahlung 
von Poftanweifungen, fowie für die Annahme von Telegrammen mit einem Aufzuge nach den 
darüber befindlichen Telegraphenräumen. Im Hintergruude der Schalterhalle befindet fich die 
Schalteranlage für Annahme und Ausgabe der Pakete, in Verbindung mit dem zugehörigen Dienft- 
raum, an den fich wiederum die Paketniederlage mit dem Laderaum anfchließen. Das Dienft­
zimmer des Amtsvorftehers ift vom rechtsfeitigen Eingangsflur aus durch den Mittelgang erreichbar.

An der entgegengefetzten Seite des Haufes liegen an der Hoffeite hinter dem Annahme­
zimmer die Zimmer für die Entkartung und die Abfertigung, vorn die Zimmer für die Briefträger 
und für den Poftkaffierer; alle diefe Räume find vom linksfeitigen Eingangs- und Durchgangsflur 
zugänglich.

Zwei maffive Treppen führen von den beiden Fluren in das Obergefchoß, welches an der 
einen Seite den Telegraphenfaal, die Batterie, das Botenzimmer, das Fernfprechzimmer und das
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Poftgebäude zu Naumburg.

Wartezimmer enthält. Die übrigen Räume des Obergefchoffes werden von der Dienftwohnung des 
Amtsvorftehers eingenommen.

Im Dachgefchoß befinden fich über den Telegraphenräumen eine Dienftwohnung für einen 
Unterbeamten (Hauswart) und über dem Fernfprechzimmer ein Turmaufbau, welcher das Abfpann- 
gerüft für die Stadt-Fernfprechleitungen enthält.

Der geräumige Pofthof liegt hinter dem Poftgebäude und ift durch zwei Einfahrten an den 
beiden Giebelfeiten des Haufes durch fchmiedeeiferne Gittertore mit der Straße verbunden. Auf 
dem Hofe ift eine Wagenhalle nebft Zubehör errichtet; daran anfchließend find Aborte und 
fonftige Nebenanlagen vorgefehen; der übrige Teil des Grundftückes ift mit Gartenanlagen zur 
Benutzung des Amtsvorftehers verfehen.

Bei Betrachtung der Grundriffe diefes Gebäudes mag es auffällig erfcheinen, 
daß das Obergefchoß nicht in demfelben Umfange ausgebaut ift als das Erd­
gefchoß. Im allgemeinen findet dies feine Begründung darin, daß die zum Poft- 
dienfte gehörigen Räume zweckmäßig in engfte Verbindung miteinander gebracht 
werden, daher am beften im Erdgefchoß zufammenzuhalten find. Im Obergefchoß
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find daher nur die Telegraphen-Dienfträume und Dienftwohnungen unterzubringen, 
die zufammengenommen weniger Raum erfordern als die Poftdienfträume. Dies 
gab Veranlaffung dazu, nur einen Teil des Gebäudes zweigefchoffig auszubauen. 
Dies hat fich aber, obgleich eine größere Anzahl von Poftgebäuden nach diefem 
Syftem errichtet worden find, nachträglich in zweifacher Beziehung als verfehlt 
herausgeftellt. Einerfeits muß es als ein Mangel bezeichnet werden, wenn bei 
einem Neubau die Herftellung verfügbarer Räume ganz vermieden wird; denn 
unter allen Staatsanftalten unterliegen die für den öffentlichen Verkehr beftimmten 
einer unausgefetzt fortfehreitenden Entwickelung, und es ift Tatfache, daß faft die 
fämtlichen vor länger als 10 Jahren im Reichspoftgebiete neuerbauten Poft- 
gebäude jetzt bereits an zu großer Befchränktheit der Räume leiden, namentlich 
in den Städten, welche nachträglich mit Stadt-Fernfprechanlagen verfehen wurden. 
Es wäre daher durchaus vorteilhaft gewefen, an allen Poftgebäuden von vorn­
herein auch das Obergefchoß vollftändig auszubauen; die vorerft überflüffigen 
Räume konnten allenfalls zu Dienftwohnungen eingerichtet werden. Eine nach­
trägliche Vervollftändigung des Ausbaues des Obergefchoffes aber ftellt fich in 
den Baukoften, und darin liegt die zweite Beziehung, bedeutend höher heraus 
als die Vergrößerung des Baukapitals bei vollftändiger Ausführung während des 
Gefamtneubaues betragen haben würde.

Hierin liegt einer der wenigen Mißgriffe, die fich in der Bauverwaltung des Reichspoftamtes 
herausgeftellt haben, der aber vorzugsweife auf die im Reichstage fich in jeder Tagung wieder­
holenden Bemängelungen der geforderten Baukoften zurückzuführen ift. Man fah fich genötigt, 
um nur das Notwendige für die Gegenwart zu erlangen, die Sorge um die Zukunft der Zukunft 
zu überlaffen. Es muß jedoch hinzugefügt werden, daß bei Errichtung der Poftgebäude, etwa feit 
dem Jahre 1890, das Syftem des Haibausbauens des Obergefchoffes mehr und mehr vermieden 
worden ift.

Die Architektur des Poftgebäudes zu Naumburg fchließt fich ebenfalls den Formen der 
deutfehen Renaiffance an; die der breiten Lindenftraße zugewendete Vorderfeite ift durch eine 
größere mittlere und durch zwei fchmalere feitliche, in hohen Giebeln ausgehende Vorlagen ge­
gliedert. Die Gefimfe, fowie die Einfaffungen der Öffnungen find aus hellrotem Nebraer Sand- 
ftein hergeftellt, die Mauerflächen mit lederfarbigen Feinziegeln von Aga bei Gera verblendet. An 
der Hoffeite ift die Verwendung von Werkftein faft ganz vermieden.

Die Pläne in Fig. 35 u. 36 geben die Grundriße vom Erd- und Obergefchoß 
des Poftgebäudes zu Glauchau (Sachfen). Das Poftgrundftück wird von drei 
Straßen begrenzt, der Leipziger Straße, der tiefliegenden Gartenftraße und der 
Kafinoftraße. Das Poftgebäude felbft liegt mit feiner Hauptftirnfeite an der Leipziger 
Straße; unter einem ftumpfen Winkel fchließt fich die Seite der Gartenftraße an; 
an der Ecke ift ein runder Treppenturm errichtet. Der Zugang zu den Schaltern 
liegt in. der Leipziger Straße und wird durch eine zweiarmige Freitreppe ver­
mittelt.

124.
Poftgebäude

zu
Glauchau.

Die Schalterhalle, durch einen eingebauten Windfang von der Eingangstür getrennt und 
durch zwei Fenfter, rechts und links des Haupteinganges, erhellt, ift auch hier durch Hinzuziehen 
eines Mittelganges erweitert und mit letzterem durch eine Bogenftellung auf zwei eifernen Säulen 
verbunden. An den Seiten der Schalterhalle liegen links der Raum für die Annahme von Briefen 
und Telegrammen mit einem Aufzuge nach den darüber befindlichen Telegraphenräumen und mit 
dem von der Straße zugänglichen Briefeinwurf in einer Fenfternifche, rechts der Raum für die Aus­
gabe von Briefen, fowie für die Annahme und Ausgabe von Geld und Zeitungen. An der Rück­
feite fchließt fich der Raum für Annahme und Ausgabe der Pakete an. Der Paket-Annahmeraum 
ift um eine Fenfterachfe nach links erweitert; an der anderen Seite fchließt fich die Paketniederlage 
an, mit der die anftoßenden Teile des Mittelganges durch Bogenöffnungen verbunden find; zugleich 
fteht fie mittels breiter Schiebetür mit den drei ferneren ihr zugewiefenen Räumen in Verbindung. 
An den beiden letzten Räumen liegen Ladetüren, die zur Laderampe führen. Die vier an der 
Giebelfeite der Kafinoftraße gelegenen und vom Hofe aus durch einen Gang zugänglichen Zimmer
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find die Amtsräume des Poftdirektors nebft Vorzimmer und Kanzlei. An der Seite der Garten- 
ftraße befindet fich der vierachfige Raum für die Abfertigung und die Entkartung; daneben find 
der dreiachfige Raum für die Briefträger und das Zimmer für den Poftkaffierer, durch einen Neben­
eingang an der Giebelfeite erreichbar, gelegen. Die Schalterhalle, die Paketräume und die Flure
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haben Fußböden teils aus Marmorterrazzo, teils aus Steinholzplatten; die übrigen Dienfträume 
find mit Fußböden aus Buchenholz verfehen.

Das Obergefchoß (Fig. 35) ift über drei Packkammerräumen nicht durchgeführt; diefe find 
vielmehr mit einem flachen Holzzementdache verfehen. Im übrigen enthält diefes Stockwerk über 
der Schalterhalle und nach links und rechts erweitert den Telegraphenfaal; daran anfchließend das 
Fernfprech-Vermittelungszimmer, die Telegrammabfertigung, die Batterie und zwei verfügbare 
Räume. Der andere Flügel, mit der Stirn nach der Gartenftraße gelegen, ift ganz zur Dienft- 
wohnung für den Amtsvorfteher des Poft- und Telegraphenamtes verwendet.

Die Zugänge zum Obergefchoß werden durch drei Treppen aus Granit vermittelt. Der 
Hauptzugang führt durch den runden Turm an der ftumpfen Ecke zwifchen Leipziger- und Garten­
ftraße mittels 1,50m breiter Wendeltreppe; fie führt fowohl zu den Telegraphenräumen, als auch 
zur Vorfteherwohnung. In der Höhe des Dachgefchoffes ift im runden Eckturme die Hausuhr an­
gebracht, darüber im Helme des Turmes die Abfpannvorrichtungen für die Fernfprechanlage. Eine 
zweite Treppe, neben dem Hauseingange am Giebel, führt nur zur Wohnung des Amtsvorftehers; 
über eine dritte Treppe, in einem an der Hoffeite angebauten runden Turme enthalten, gelangt 
man zu den Telegraphen - Dienfträumen ; fie wird vorzugsweife vom Dienftperfonal benutzt, 
fteigt aber auch zu der im Dachgefchoffe gelegenen Dienftwohnung eines Unterbeamten auf, der 
die Gefchäfte eines Hauswartes beforgt. Im übrigen enthält das Dachgefchoß nur Vorrats­
kammern ufw. Im großen Turme der Vorderfeite ift die Treppe noch höher zu einer Uhrkammer 
hinaufgeführt und darüber zu demjenigen Gefchoß, welches die Abfpannvorrichtungen der Fern- 
fprechdrähte enthält. Im Kellergefchoß befinden fich Vorrats- und Aufbewahrungsräume für das 
Poft- und Telegraphenamt, fowie für die Dienftwohnungen, außerdem ausgedehnte Räume für eine 
Aushilfs-Packkammer, die gewöhnlich in der Weihnachtszeit benutzt wird.

Die Heizung wird in den Paketräumen und in der Schalterhalle durch eiferne Öfen nach 
dem Syftem Kori, in den übrigen Dienfträumen und in den Wohnräumen durch Kachelöfen bewirkt.

Bezüglich der Architektur des Poftgebäudes ift zu bemerken, daß der hohe Sockel aus ge­
fugtem Bruchfteinmauerwerk mit Sockelgefims und Fenfterumrahmungen aus Granit befteht. Im 
Aufbau find die Mauerecken, die Gefimfe und die Umrahmungen der Öffnungen aus rotem Sand- 
fteine von Nebra hergeftellt; die Mauerflächen find glatt geputzt und weiß getüncht. Die Architektur­
bildungen zeigen ein Gemifch von fpätgotifchen Profanformen und von deutfchen Renaiffance- 
formen; die Fenfterftürze find als Vorhängbogen mit gotifcher Profilierung gebildet. Die fteilen 
Dächer find mit braunglafierten Falzziegeln eingedeckt und die Flächen mit dunkleren Muftern 
belebt; an den Firften und Walmkanten find grün- und gelbglafierte Firftziegel verwendet.

Ein kleineres, in feiner ganzen Haltung aber fehr harmonifch geftaltetes Poft- 
gebäude ift dasjenige zu Goslar, welches in Fig. 37 bis 3g dargeftellt ift. Es liegt 
an der Ecke der Bahnhofftraße und der Mauerftraße, nicht weit vom Bahnhofe 
entfernt

125.
Poftgebäude

zu
Goslar.

Die Hauptftirnfeite an der Bahnhofftraße ift 35,40m lang; bei zwei Zimmertiefen und einem 
Mittelgange beträgt die Tiefe des Haufes 16,50 m. Die Schalterhalle liegt in der Mitte des Gebäudes 
in der Breite von 3 Fenfterachfen, deren mittlere die Eingangstür mit Windfang einnimmt. Der 
Mittelgang ift zur Schalterhalle hinzugezogen und öffnet fich gegen letztere durch eine Bogen- 
ftellung mit zwei eifernen Säulen. Rechts und links fchließen fich Annahme und Ausgabe für 
Briefe, Gelder, Telegramme und Zeitungen an, durch die entfprechenden Schalteranlagen ver­
mittelt. Hinter der Schalterhalle, in der Mittelachfe des Gebäudes gelegen, befindet fich die Paket­
annahme nebft Paketniederlage, neben welcher der Laderaum mit zwei Ladetüren und die Lade­
bühne liegen. Links von der Paketannahme ift der Raum für Entkartung und Abfertigung angeordnet 
mit drei nach dem Hofe gerichteten Fenftern ; neben dem Annahmezimmer an der Vorderfeite liegt 
das Briefträgerzimmer, an der entgegengefetzten Seite des Haufes neben dem Ausgabezimmer das 
Amtszimmer des Vorftehers, dahinter ein Aktenzimmer und ein Zimmer für den Schreiber des 
Vorftehers.

Im Obergefchoß liegen, von der Turmtreppe aus zugänglich, die Telegraphen-Dienfträume 
nebft Batteriezimmer und das Fernfprech-Vermittelungszimmer. Die übrigen Räume diefes Stock­
werkes find zur Dienftwohnung des Poftamtsvorftehers eingerichtet und durch einen Eingangsflur 
nebft Treppe an der nachbarlichen Giebelfeite zugänglich. An der freien Straßenecke ift ein vier­
eckiger Turm errichtet, der in den unteren Gefchoffen die Treppe zu den Telegraphenräumen um- 
fchließt, in der Höhe über dem Dachfirft aber die Poftuhr enthält und in feinem oberften Gefchoß 
in 16 Fenfteröffnungen die eifernen Rahmen und Träger der 256 Ifolatoren für die Abfpannung 
der Fernfprechleitungen aufnimmt.
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Poftgebäude zu Goslar.

aus Holz, ebenfo die Dachkonftruktion, die Dachflächen mit Schiefer eingedeckt, mit Ausnahme 
des oberften flachen Teiles, der als Holzzementdach hergeftellt ift. Das Dach des Turmes ift aus 
Eifen konftruiert und teils mit geprägten Zinkplatten, teils mit glattem Zinkblech abgedeckt. Der 
Fußboden des Erdgefchoffes ift in Packkammer und Fluren mit Steinholzplatten in Betonlager, in 
der Schalterhalle mit Tonplatten verfehen und in den übrigen Dienfträumen aus Eichendielen ge-

75

Die Architektur des Haufes ift in fehr gefälligen, den Bedürfniffen der Neuzeit glücklich an­
gepaßten und fein abgewogenen romanifchen Formen durchgeführt; die Außenflächen der Um- 
faffungsmauern find mit weißem Sandftein aus Blankenburg (Harz) bekleidet; die Gefimfe und 
Umrahmungen der Öffnungen beftehen aus rotem Sollinger Sandftein. Die Zwifchendecken find

Fig- 39-
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bildet. Die Heizung der Schalterhalle und der Paketannahme wird durch eine im Keller darunter 
angelegte Feuerluftheizung bewirkt. Alle übrigen heizbaren Räume des Haufes find mit eifernen 
Öfen verfehen.

Als befonders bemerkenswert ift die Anordnung der Abfpannung der Fernfprechleitungen 
anzufehen, wie fie das Schaubild in Fig. 39 zeigt. Die Träger der Ifolatoren find im Mauerwerk 
und in den Steinfäulen der Fenfterteilung befeftigt.

In Fig. 40 u. 41 find die Grundriffe vom Erdgefchoß und vom Obergefchoß 
des Poftgebäudes zu Eifenach mitgeteilt. Diefes beherbergt das Poftamt, das 
Telegraphenamt mit Fernfprecheinrichtung und ein Bahnpoftamt. Das Grundftück

126.
Poftgebäude

zu
Eifenach.

Fig. 42.

Schalterhalle im Poftgebäude zu Eifenach.

liegt am Markte und an einer Seitengaffe in ftarkanfteigendem Gelände am Auf­
gange zur Wartburg.

Die Eigentümlichkeit der Gefamtanordnung liegt darin, daß die Schalterhalle fich an der 
Vorderfeite entlang erftreckt und daß zwei Eingangsflure, an beiden Enden der Schalterhalle, den 
Zugang zu diefer bilden. Die 10 Schalter für Brief-, Geld- und Paketgefchäft liegen in einer Reihe 
den Fenftern gegenüber, in einer nicht bis zur Decke geführten Glaswand, von der in Fig. 42 ein 
Schaubild gegeben ift. Hinter der Glaswand liegen die Annahme- und Ausgaberäume, rechts der­
jenige für Briefe und Geld, links jener für das Paketgefchäft. Beide Räume erhalten Tageslicht 
durch große und hohe Fenfter in der Rückwand, von der Packkammer aus, die eingefchoffig mit 
Holzzementdach überdeckt ift und in diefem ein ausgedehntes Glasdach erhalten hat, um den 
Schalterdienfträumen genügendes Tageslicht zuzuführen. An die erwähnten Gelaffe fchließen fich 
Entkartung und Abfertigung, Briefträgerzimmer, Amtszimmer des Poftdirektors, fein Kanzleizimmer, 
beide durch einen Gang vom Nebenflur her zugänglich, an. An der Vorderfeite find noch das
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Schalterhalle im Poftgebäude zu Eifenach.

eingange, am Ende des langen Flügels, dienen dem Bahnpoftamte, zu welchem auch die darüber 
im Obergefchoß angeordneten Zimmer gehören. Letzteres Stockwerk enthält im Vordergebäude den 
Telegraphen-Apparatfaal, vom Treppenhaufe aus und durch einen kurzen Gang zugänglich, mit der 
darunterliegenden Annahmeftelle durch Telegrammaufzug verbunden; ferner find dafelbft Boten­
zimmer, Batterieraum, Kleiderablage und Fernfprech-Vermittelungszimmer vorhanden; zu letzterem

78

Zimmer des Kaffierers und das Wartezimmer gelegen, und rückwärts links befindet fich ein Material- 
. raum, eingefchoffig mit Dachlicht, wie die Packkammer. Der langgeftreckte Pofthof, durch zwei 

Flure zugänglich, enthält ein Nebengebäude mit Wagenhalle und Aborten. Die Einfahrt zum Poft- 
hofe liegt dem Hauptgebäude gegenüber an einem zweiten Platze. Die Räume hinter dem Seiten-

Fig. 43-
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Poftgebäude zu Neiße.

erfichtlich mit den unteren, mattverglaften Scheiben und der Paketfchalter-Einrichtung. Auch ift 
dafelbft die Einwurfklappe für Briefe zwifchen den Brieffchaltern zu bemerken. Der Brieffammler 
liegt in einem verfchließbaren Schranke unter der Schaltertifchplatte.

Eine in der Anordnung des Grundriffes ähnliche Anlage zeigt das Poft- 
gebäude zu Neiße (Fig. 44 bis 46).

Der Bauplatz, 60“ an der Stirnfeite lang und 67™ tief, liegt an der neuen Berliner Straße, 
zwifchen der Promenade und einem mit Gartenanlagen gefchmückten freien Platze. Die Haupt­
feite ift der Straße zugekehrt, an welcher entlang fich, wie in Eifenach, die Schalterhalle erftreckt, 
die durch zwei Eingänge erreicht wird; diefe find aber nicht neben die Schalterhalle, fondera 
vor diefe gelegt und mit Windfängen von geringer Tiefe verfehen. Die Tagesbeleuchtung der

127.
Poftgebäude

zu
Neiße.

79

führen die Leitungsdrähte von dem über dem Dache errichteten Abfpanngerüfte der Stadt-Fern- 
fprechleitungen. Die übrigen Räume bilden die Dienftwohnung des Poftdirektors und find von 
einem Nebenflur mit Treppe zugänglich.

Das Poftgebäude ift architektonifch in einfachen Renaiffanceformen aus lederfarbigen Ver­
blendziegeln mit Gefimfen aus Seeberger Sandftein ausgeführt, die Hof feiten ohne Werkfteine. 
Flure und Schalterhalle haben Fußboden aus Tonfliefen, die Packkammer folchen aus Afphalt, die 
übrigen Buchendielung, die Wohnräume Kieferndielung mit Anftrich. Die Dächer find mit hell­
grauem Schiefer eingedeckt. Auf dem Schaubilde in Fig. 43 ift die Anordnung der Schalterwand
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Schalterhalle erfolgt durch drei breite und hohe Fenfter der Vorderfeite. Hinter der Schalterhalle, 
die durch eine Scheidewand in zwei Teile, für Brief- und Geldverkehr, fowie für Paketverkehr, ge­
trennt ift, liegen die Annahmeftellen, vorn unter dem zweigefchoffigen Bau, hinten in eingefchoffiger 
Anlage mit Glasdach verfehen, wodurch helle Tagesbeleuchtung erzielt wird. Hinter den Annahme- 
und Ausgaberäumen liegen, ebenfalls in eingefchoffigem Bau, einerfeits die Abfertigung und Ent- 
kartung, andererfeits die Packkammer, welche durch einen Raum im Flügelbau erweitert wird; an

Fig. 46.
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Poftgebäude zu Neiße. 
Arch. : Af«.v.

80

die beiden letzteren Räume ift auf dem Hofe die Ladebühne angebaut. An die Abfertigung und 
Entkartung fchließt fich das Briefträgerzimmer an mit zwei kleineren Nebenräumen. An der Vorder­
feite liegen ferner das Amtszimmer des Vorftehers mit Kanzleizimmer, dann am anderen Gebäude­
ende das Zimmer des Poftkaffierers mit einem Vorzimmer und einem Nebenraum. Hinter letzterem 
befindet fich ein Wertgelaß, zur Paketannahme gehörig. Der Zugang für die Beamten und die 
Bewohner des Haufes wird an den beiden Giebelfeiten durch Treppenhäufer vermittelt, von denen 
dasjenige an der Weftfeite als Turm hochgeführt ift.
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Erdgefchoß.Fig. 48. n

Poftgebäude zu Hildesheim.

Bezüglich der Konftruktion ift zu erwähnen, daß die ländlichen Zwifchendecken zwifchen 
eifernen Trägern aus 10 cm hohen poröfen Hohlfteinen nach dem Syftem Kleine hergeftellt find. 
Über den im eingefchoffigen Bau liegenden Räumen find außerdem auf der Decke Hohlräume da­
durch hergeftellt worden, daß auf 26cra von Mitte zu Mitte voneinander entfernten Rippen aus 
hochkantig geftellten Ziegeln eine Ziegelflachfchicht angeordnet ift, deren Oberfläche der flachen 
Dachneigung folgt. Darüber liegt das Dach, als Afphalteftrich ausgeführt. Diefes Syftem hat fich 
als Mittel zum Abhalten und gegen das Entweichen der Wärme fehr gut bewährt. Im übrigen ift 
das Haus aus Ziegeln erbaut und mit roten Feinziegeln verblendet; nur die Plinthe hat Boffen- 
quaderverblendung aus Granit erhalten; Gefimfe und Umrahmungen find aus Sandftein her­
geftellt. Die Architekturformen fchließen fich an diejenigen der deutfchen Renaiffance an. An 
den vortretenden Giebeln der Vorderfeite ift an Stelle der Ziegelverblendung Kalkputz getreten,

Handbuch der Architektur. IV. 2, c. (2. Aufl.) 6

8l

Im Obergefchoß haben an der Weftfeite die Telegraphen-Dienfträume und an der Oftfeite 
die Wohnung des Amtsvorftehers Aufnahme gefunden.

Im Kellergefchoß ift eine Referve-Packkammer vorgefehen; die übrigen Kellerräume dienen 
in üblicher Weife den Zwecken des Aufbewahrens von Brennftoff ufw.; außerdem befindet fich 
dafelbft die Heizeinrichtung für die Niederdruck-Dampfheizung, mittels deren die Räume des Erd- 
gefchoffes und die Dienfträume des Obergefchoffes erwärmt werden, während die Wohnzimmer 
Kachelöfen erhalten haben.

$ ss *>•t
'acket-Ann.u.AusgSy &Fig. 47- Obergefchoß.
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Poftgebäude zu Hildesheim. 
Arch.: Hafe.

kleineren Poftgebäude, fowohl in der Anordnung feiner Räume, als in der architektonifchen Be­
handlung und Durchbildung angefehen werden.

In Fig. 47 u. 48 find die Grundriffe der Hauptgefchoffe des Poftgebäudes zu 
Hildesheim mitgeteilt; es liegt am Domhofe, als Eckhaus geftaltet. Diefer Bau kann 
als Beifpiel derjenigen Anordnung gelten, bei der der Eingang zu den Schaltern 
an der abgefchrägten Hausecke liegt. In diefer Weife ift eine größere Anzahl von 
Poftgebäuden errichtet worden.

Durch eine mit einem Säulenvorbau verfehene, in das Haus eingebaute Vorhalle, in welcher 
zugleich die Stufen zum erhöhten Erdgefchoß liegen, tritt man in die im Grundriß hakenförmig 
geftaltete Schalterhalle. Drei Türen führen aus der Vorhalle in letztere. Die Winkel, welche fich

128.
Poftgebäude

zu
Hildesheim.

82

und darauf find tiefeingekratzte Zeichnungen in Sgraffito ausgeführt (Fig. 46). Die Dächer des 
zweigefchoffigen Baues find mit braunglafierten Falzziegeln eingedeckt und die Flächen mit Muftern 
aus grünglafierten folchen Ziegeln belebt; die Firftziegel find ebenfalls grün glafiert.

Befondere Erwähnung verdient der Turm. Diefer, unten quadratifch, geht über dem Dache 
in das Achteck über und fchließt im Mauerwerk mit einer ausgekragten Galerie aus Sandftein ab. 
Darüber erhebt fich ein Gefchoß, ganz aus Eifen konftruiert, welches das Abfpanngerüft für 
480 Fernfprechleitungen bildet. Darüber fteht in gefchwungenen Formen die Turmhaube mit 
Laterne, mit Kupfer gedeckt.

Das Poftgebäude zu Neiße, von Kux entworfen und erbaut, darf als eines der gelungenften

Fig. 40.
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zwifchen Schalterflur und Vorflur an den Seiten des letzteren bilden, find mit fchmalen Fenftern 
verfehen und zur Aufteilung von Schreibepulten für das Publikum benutzt. Die Raumeinteilung 
des Haufes ift fo getroffen, daß in beiden Flügeln, aus denen das Haus befteht, fich ein Mittel­
gang durchzieht, der in der Schalterhalle endigt und gegen diefe durch Türen abgefchloffen 
wird. In der Schalterhalle felbft find die beiden nach der Tiefe gehenden Scheidewände mit den 
Schaltern für das Brief- und Geldgefchäft verfehen, während in der durchbrochenen Mittelwand die 
Paketfchalter liegen. Über dem Platze vor den Paketfchaltern ift ein Deckenlicht angebracht; ein 
Lichtfchacht führt durch Obergefchoß und Durchgefchoß zu einem glasgedeckten befonderen Dache. 
Das einfallende Licht wirkt jedoch nur wenig, weil der hohe Schacht die Lichtftrahlen nur in lot­
rechter Richtung, daher nur auf den Fußboden wirken läßt. Hinter den Brieffchaltern liegen die 
zugehörigen Annahme- und Ausgaberäume; dann folgen in dem einen Flügel Abfertigung und 
Entkartung und daran anfchließend das Briefträgerzimmer nebft dem Zimmer des Poftkaffierers. 
An der anderen Seite fchließt fich die Packkammer an, welche von der Vorderfeite zur Hoffeite 
hindurchgeht und mit dem Annahme- und Ausgaberaum für Pakete, der in der Mittelachfe des Haufes 
liegt, in Verbindung fteht. Neben der Packkammer liegen fodann die befonderen Amtsräume des 
Poftamtsvorftehers. Die Zugänge für die Beamten der Poft und die Bewohner des Haufes liegen

Fig. 51-
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an den beiden Giebelfeiten, an die fich zugleich die beiden Gefchoßtreppen anfchließen. Im Ober­
gefchoß ift der eine Flügel für den Telegraphen- und Fernfprechdienft in Anfpruch genommen mit 
Apparatfaal und Zubehör nebft Fernfprech-Vermittelungsamt, während der andere Flügel die Dienft- 
wohnung des Poftamtsvorftehers aufnimmt. In Keller- und Dachgefchoß find, wie gewöhnlich, 
Nebenräumlichkeiten und eine Unterbeamten-Dienftwohnung untergebracht.

Die Konftruktionen des Haufes bieten nichts Befonderes dar. Die Keller find überwölbt, 
die Zwifchendecken aus Holzbalken hergeftellt und die Dachflächen mit Falzziegeln eingedeckt. 
Alles Mauerwerk ift aus Ziegeln ausgeführt, mit Verblendung aus roten Feinziegeln. Die Durch­
bildung des Äußeren ift nach dem Entwürfe von Hafe in den Formen reicherer gotifcher Ziegel­
architektur gehalten; die Einrahmungen der Fenfter und Türen, fowie die Gefimfe find ebenfalls 
aus Formziegeln hergeftellt mit Beihilfe farbiger Glafuren. Das Schaubild in Fig. 49 erläutert die 
Architektur des Haufes.

Das Poftgebäude zu Weimar (Fig. 50 bis 53) liegt am Karlsplatze mit einem 
Seitenflügel an der Schwanfeeftraße. Die Hauptfeite ift nach dem Karlsplatze 
gerichtet und von der Baufluchtlinie fo zurückgerückt, daß eine breite zwei­
armige Freitreppe vor dem Haufe als Zugang zu den Schaltern angeordnet 
werden konnte.

Diefer liegt in der Mitte der Vorderfeite und führt durch einen Windfang mit felbfttätig fich 
fchließender Tür. Die Schalterhalle, in der Breite dreier Fenfterachfen, erweitert fich durch den 
Mittelgang, mit dem fie durch drei Bogenöffnungen zwifchen eifernen Säulen verbunden ift. 
Rechts und links von der Schalterhalle liegen die Schalter für den Brief- und Geldverkehr, dahinter 
die zugehörigen Annahme- und Ausgaberäume. Im Hintergründe der Schalterhalle befindet fich 
der Paketraum in eingefchoffigem Bau. Neben dem linksfeitigen Annahmeraum für Geld und 
Telegramme liegt das Zimmer des Poftkaffierers nebft einem Vorzimmer zum Aufenthalt für Geld­
empfänger. Gegenüber an der anderen Seite des Haufes find die Amtsräume des Poftamtsvor-

Fig. 52.
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ftehers untergebracht. Im Seitenflügel find die Räume für Abfertigung und Entkartung, fowie für 
die Briefträger angeordnet.

Zwei Einfahrten führen nach dem Pofthofe: eine vom Karlsplatze, die andere von der 
Schwanfeeftraße her. Drei Eingänge nebft Treppen für die Beamten und die Bewohner find vor­
handen, von denen der. eine an der Einfahrt vom Karlsplatze zu den Telegraphenräumen, der zweite 
an der Schwanfeeftraße zur Dienftwohnung des Poftdirektors führt, während der dritte vom Hofe 
aus hauptfächlich von den Briefträgern benutzt wird. Der Apparatfaal des Telegraphenamtes liegt 
über der Schalterhalle; daran fchließen fich das Fernfprech-Vermittelungszimmer und die Neben­
räume des Telegraphendienftes an. Die Wohnung des Poftamtsvorftehers liegt im Seitenflügel und 
reicht bis zur Vorderfeite.
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Schalterhalle im Poftgebäude zu Weimar.

Die Keller find überwölbt und die Zwifchendecken als Balkendecken konftruiert. Flure und 
Schalterhalle find mit gemufterten Tonfliefen belegt; die Dienfträume haben Buchenfußboden er­
halten; die Wohnräume find mit Kiefernbrettern gedielt. Die Dächer find flach mit Holzzement 
abgedeckt. Auf dem Dache des Vordergebäudes erheben fich zwei mit Zink abgedeckte Kuppeln ; 
darin find die Telephonleitungen abgefpannt. Die Mauern find aus dem poröfen Kalktufffteine der 
Umgegend hergeftellt und an der Seite des Karlsplatzes mit rotem Sandftein von Berka (an der Ilm) 
verblendet; aus demfelben Material beftehen auch die Säulen des Mittelrifalites.

Die Architekturformen tragen den Charakter der Renaiffance und find fehr kräftig und 
wirkungsvoll gehalten. Das Schaubild in Fig. 50 zeigt die Anordnung; ebenfo ift in Fig. 53 eine 
Seite der Schalterhalle dargeftellt. Die Schalterfenfter find in farbigem Glasmofaik behandelt; fie 
ftehen in architektonifch ausgebildeten Umrahmungen aus Eichenholz. Die Decke der Schalter­
halle zeigt fich als Balkendecke in Kaffettenteilung, verziert mit dem Reichsadler, dem fachfen- 
weimarifchen Wappen und den Wappen thüringifcher Staaten und Städte. Für die Schalterhalle 
ift eine Feuerluftheizung eingerichtet; die Dienft- und Wohnräume werden teils durch eiferne, teils 
durch tönerne Öfen erwärmt.
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Poftgebäude zu Gera.

vornehmlich werden Wollenftoffe für Frauenkleider angefertigt und fehr vielfach 
durch die Poft verfandt, fo daß mehrere Fabriken täglich Hunderte von Paketen in 
Wagen und auf Handkarren zur Poft bringen. Die Paketräume mußten deshalb 
fehr große Abmeffungen erhalten, und es mußte Gelegenheit zum Anfahren der 
Wagen der Paketbringer derart gegeben werden, daß die anfahrenden Wagen 
nicht auf der Straße halten dürfen.

88

Der Hof ift mit Kopffteinen gepflaftert; auf ihm ift ein Nebengebäude errichtet, enthaltend 
Aborte und Wagenhalle, in derfelben Weife und in gleichem Material ausgeführt wie das Haupt­
gebäude. Ein Garten zur Benutzung des Amtsvorftehers fchließt fich an.

Etwas abweichende Einrichtungen zeigt das Poftgebäude zu Gera (Fig. 54 
u. 55). In der Stadt wird das Wollengewerbe ganz befonders lebhaft betrieben;
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Das zur Verfügung ftehende Poftgrundftück hat eine Länge von 55 m an der Anfahrtsftraße, 
(der Schloßftraße) und erftreckt fich in einer Tiefe von 103 m bis zur Elifabethftraße. An der 
Schloßftraße wurde daher ein zweigefchoffiges Vordergebäude von 45 m Länge errichtet, fo daß eine 
Breite von 10 m für eine doppelte Ein- und Ausfahrt nach dem Hofe verblieb. Im vorderen Ge-
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Poftgebäude zu Lübeck.

bäude, welches ähnliche Raumeinteilung erhielt wie die Poftgebäude zu Naumburg und zu Weimar, 
konnten jedoch nur die Dienfträume für das Brief- und Geldgefchäft, im Obergefchoß für das 
Telegraphenamt und die Dienftwohnung des Poftamtsvorftehers Platz finden. Für das Paket- 
gefchäft wurde ein befonderes eingefchoffiges Gebäude auf dem Hofe errichtet. Diefes ift 31m 
lang und 25 m tief, maffiv ohne Unterkellerung, mit Glasfenftern im flachen Holzzementdache ver­
teilen, mit geräumigen Fluren für das Publikum. Der afphaltierte Fußboden liegt nur etwa 33 cm
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über dem Hofpflafter, die Ladebühne an der Seite nach der Elifabethftraße, nach welcher auch die 
An- und Abfuhr der Poftwagen für die Bahnhofsfahrten geht, fo daß ein Kreuzen mit den Paket­
bringern nicht ftattfindet. Gegenüber dem Packkammergebäude liegt noch ein Stallgebäude mit 
Stallung für 8 bis 16 Pferde, dahinter eine Wagenhalle. Ein Teil des Grundftückes an der Elifabeth­
ftraße ift mit Gartenanlagen verfehen.

Sämtliche Gebäude find maffiv aus Ziegeln errichtet mit äußerer Quaderverblendung aus 
Mehlftein (Mufchelkalk aus der Nähe von Weimar). Die Gefimfe und Umrahmungen der in den 
Formen der deutfchen Renaiffance gehaltenen Architektur beftehen aus weißem Sandftein von 
Berka (an der Ilm). Das Schaubild des Vordergebäudes (Fig. 55) zeigt die Anordnung des 
Turmes für die Abfpannung der Fernfprechleitungen. Diefe findet in der aus Eifen konftruierten 
Helmpyramide ftatt.

Durch Fig. 56 bis 58 ift das Poftgebäude zu Lübeck veranfchaulicht. Es 
liegt an der Weftfeite des Marktplatzes, dem Rathaufe gegenüber und wird rings 
von Straßen umgeben.

Die Schalterhalle nimmt die Mitte der Marktfeite ein und ift durch zwei Vorhallen zugänglich 
(ähnlich wie in Eifenach). Die Schalterwand liegt auch hier parallel zur Vorderfront; bei der ge­
ringen Tiefe des Mittelbaues erhalten die Schalterftellen, welche nur dem Brief-, Geld- und Zeitungs­
verkehre dienen, von der Rückfeite Licht; es ift daher für die Schalterbeamten hier angezeigt, die 
feitliche Stellung gegen das Publikum zu nehmen. Aus den Vorhallen führen Eingänge für die 
Poftbeamten durch zwifchenliegende Zimmer, in denen Kleiderfchränke aufgeftellt find, und zwar 
füdlich in den Raum für Entkartung und Abfertigung, an den fich die Zimmer für Briefträger und 
Geldbriefträger anfchließen. Aus dem nördlichen Kleiderablagezimmer gelangt man nördlich in 
einen Flurgang, an welchem die Amtszimmer des Poftdirektors und des Poftkaffierers liegen. Der 
nordweftliche Teil des Erdgefchoffes ift für den Paketverkehr eingerichtet. An der nordweftlichen 
Ecke liegt ein befonderer Paketfchalterflur mit getrennten Schaltern für die Annahme und Aus­
gabe der Pakete. An der Weftfeite befindet fich der an drei Seiten von den Baulichkeiten der 
Poft einfchloffene Hof. Das Obergefchoß enthält in der Mitte der Marktfront den Telegraphenfaal, 
nördlich daneben die Telegrammannahme und ein dreifenftriges Zimmer für den Fernfprechdienft, 
das Amtszimmer des Telegraphendirektors nebft Gehilfenzimmer, und im nordweftlichen Teile über 
den Paketräumen die Dienftwohnung diefes Beamten. Den füdlichen Teil des Gefchoffes nimmt 
die Dienftwohnung des Poftamtsvorftehers ein.

Die Architektur des Gebäudes ift in den mittelalterlichen Formen des nordifchen Ziegel­
baues gehalten, unter Verwendung roter fchlefifcher Verblendziegel mit Zierformen und -Streifen 
aus Glafurfteinen. Die Abfpannung der Fernfprechleitungen wird durch ein einfaches eifernes Ge- 
rüft über dem Dache bewirkt.

Ein größeres Poftgebäude mit felbftändigem Telegraphenamte und durch 
feine eigenartige Anlage bemerkenswert ift dasjenige zu Altona. Fig. 59 u. 60 
zeigen die Grundriffe des Erd- und des Obergefchoffes.

Das ziemlich regelmäßig geftaltete Grundftück enthält zwifchen zwei Einfahrten, die nach 
dem Pofthofe führen, das 69,50 m lange und 35,00 ™ breite Poftgebäude, deffen Räume fich um zwei 
Lichthöfe gruppieren. In der Mitte der Vorderfeite ift ein Turm angeordnet, unter welchem durch 
eine Vorhalle der Eingang zu der in einem Mittelbau hergeftellten 13,00 m langen und 11,00 m 
tiefen Schalterhalle führt. Zu beiden Seiten der Schalterhalle fchließen fich mit 2x8 Schalterftellen 
die Schalterdienfträume für den Brief-, Geld- und Zeitungsverkehr ufw. an.

An der Vorderfeite, links vom Haupteingange, liegt der etwa 22,00 m lange und 9,00 m breite 
Saal für Entkartung und Abfertigung und daran anfchließend das Zimmer für den Poftkaffierer. 
An der anderen Seite des Haupteinganges befinden fich drei zweifenftrige Zimmer als Arbeitsraum, 
Kanzlei und Regiftratur des Poftamtsvorftehers, ferner zwei Zimmer für die Zollabfertigung der 
mit der Poft angekommenen zollpflichtigen Gegenftände.

An den Entkartungs- und Abfertigungsfaal fchließt fich der etwa 14,00 m lange und 15,00 m 
tiefe Briefträgerfaal an, durch 4 Fenfter von der Einfahrtfeite und 2 Fenfter vom Lichthofe, außer­
dem aber durch drei große Dachlichtfenfter in dem hoffeitig gelegenen eingefchoffigen Teile er­
hellt. Die fämtlichen übrigen, fehr ausgedehnten Räumlichkeiten des Erdgefchoffes werden durch 
das Packereigefchäft in Anfpruch genommen. Die Schalterhalle für die Paketannahme ift an die 
rechte Seite des Haufes gelegt, wofelbft eine zweiarmige Freitreppe den Zugang vermittelt. Der 
Paketannahmeraum wird durch Dachlicht erhellt, ebenfo wie der Briefträgerfaal. Die ganze Hof-
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Poftgebäude zu Altona.
Schnitt durch die Schalterhalle.

räume für Telegraphenbauführer und Telegraphenmechaniker, ebenfo die Batterien und der Raum 
für die Umfchalter des Fernfprech-Vermittelungsamtes, ferner auch Dienftwohnungen für Unter­
beamte, außerdem das gewöhnliche Zubehör der Wohnungen ufw.

Das Kellergefchoß enthält eine Hilfspackkammer mit befonderer Schaltereinrichtung, die er­
forderlichen Räume für die Sammelheizung der Dienfträume, eine Niederdruck-Dampfheizung nach 
dem Syftem der Oebr. Körting in Hannover und die erforderlichen Aufbewahrungsräume für die 
Verwaltungen und die Wohnungen.

Auf dem bereits erwähnten Turme über dem Vorflur zur Schalterhalle ift der in Eifen kon- 
ftruierte Helm zur Aufnahme der Fernfprechleitungen eingerichtet. Die Zahl der Fernfprechan- 
fchlüffe ift jedoch fo groß, daß die Abfpannung am Turme nur für einen Teil davon ftattfinden 
kann. Deshalb ift an der Hoffeite über dem Dache des Mittelbaues, über dem Fernfprech-Ver-
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feite wird durch die Paketniederlagen, Ankunfts- und Abgangs-Packkammer eingenommen; ein 
kleinerer Raum für Paketabholer fchließt an der linksfeitigen Einfahrt an.

Der Zugang zu den Dienfträumen des Erdgefchoffes wird durch 4 Eingänge an den 
Ecken des Haufes vermittelt. Letztere führen zugleich zu vier Treppen, die durch alle Gefchoffe 
auffteigen.

Im Obergefchoß wird die ganze Hoffeite durch die Dienfträume des Telegraphenamtes und 
des damit verbundenen Fernfprech-Vermittelungsamtes eingenommen. Die anderen Seiten nebft 
der Vorderfeite enthalten die Dienftwohnung des Telegraphenamtsvorftehers und diejenige des 
Poftamtsvorftehers, jede durch zwei Treppen zugänglich. Im Dachgefchoß befinden fich Dienft-

Fig. 61.
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mittelungsfaale, noch ein zweites eifern es 
Abfpanngerüft errichtet, fo daß im Gan­
zen 3000 Fernfprechleitungen abgefpannt 
werden können. Die Gefchoßhöhen be­
tragen für das Kellergefchoß 3,30 m, für das 
Erdgefchoß 5,oom, für das Obergefchoß 
4,50 m und für die Dienft- und Wohn- 
räume im Dachgefchoß 3,50 m, einfchl. der 
Zwifchendecken.

Die Kellerräume naben Zementfuß­
boden, die Hallen und Flure Tonfliefenbe- 
lag in Mufterung, die Dienfträume Buchen­
holzdielung und- die Wohnräume Kiefern­
holzdielung. Die Keller find überwölbt, 
ebenfo die oberften Gefchoffe der Granit­
treppen, die mit tonnenartig gefpannten 
Monier-Gewölben überdeckt find. Die 
Zwifchendecken find geputzte Balken­
decken. Die Außenmauern find mit roten 
Feinziegeln verblendet; der Sockel darunter 
befteht aus fächfifchem Granit; die Ge- 
fimfe und die Umrahmungen der Mauer­
öffnungen find aus gelblichem Neffelberger 
Sandftein hergeftellt. Die fteileren Dächer 
find mit Schiefer, in zweifarbiger Mufterung 
eingedeckt; die flachen Dächer haben Ab­
deckung mit Holzzement erhalten.

Die Architekturformen find, wie die 
umftehende Tafel zeigt, im Sinne der 
deutfchen Renaiffance gehalten. Im Erd­
gefchoß find die Rundbogenfenfter mit ab- 
wechfelnd glatten und verzierten Wölb­
quadern überdeckt, während die mit ge­
raden Stürzen abfchließenden Fenfter des 
Obergefchoffes Bekrönungen erhalten 
haben, in denen die Giebelform mit Vo­
lutenformen abwechfelt. Der Mittelturm 
über der Eingangshalle zeigt in der Höhe 
des Dachgefchoffes das große Zifferblatt 
der Poftuhr in kräftiger Pilafterumrah- 
mung. Der in Eifen konftruierte Helm 
erhebt fich über einem Unterbau, deffen 
vier Ecken mit ausgekragten Türmchen 
befetzt find.

Einer befonderen Erwähnung bedarf 
der Mittelbau, welcher die Schalterhalle 
enthält. Er ift, wie aus dem Durchfchnitt 
in Fig. 61 hervorgeht, über diefer mit 
einem eifernen Dachftuhle verfehen, deffen 
untere Gurtung, in Höhe der Traufkante, 
7,30 m über dem Fußboden liegt. Die Dach­
fläche ift ganz mit Rohglas abgedeckt. In 
der unteren Gurtung ift über dem mittle­
ren, 8,00 m breiten, durch 6 eiferne Säulen 
abgeteilten Mittelfchiffe inj [etwa viertel­
kreisförmigem Bogen tonnengewölbeartig 
eine Glasdecke hergeftellt, als Staublicht in 
matten Farben gehalten. Die fchmalen, 
feitenfchiffartigen Gänge vor den Schaltern
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find mit einer wagrechten 
Glasdecke in gleicher Art 
verfehen worden. Über den 
eifernen Säulen fteht beider- 
feits, bis an die große Glas­
decke reichend, eine Glas­
wand in Eichenholzrahmen 
mit hermenartig behandel­
ten Pfoften, die Füllungen 
mit farbiger Bleiverglafung 
verfehen. Die Schalterwände 
find in kräftigen Formen aus 
Eichenholz gearbeitet, die 
Glasfcheiben ebenfalls mit 
Bleiverglafung. DieSchalter- 
dienfträume find eingefchof- 
fig mit flachem Dache; die 
Schalterplätze erhalten fehr 
gute Beleuchtung durch lie­
gende Fenfter im flachen 
Dache. Die als Glashaus in 
diefer originellen Weife aus­
gebildete Schalterhalle ift 

[jj von überrafchender und an­
genehmer Wirkung. Das 

j- große Bogenfeld in der hin- 
Ä teren Wand der Schalter- 
jS halle trägt ein Gemälde (von 
=3 Duyffke), die Hafenanlage 
^ von Kuxhaven als Motiv 
n benutzend; es fügt fich 
^ vortrefflich in die Farben- 

o-_ 3 ftimmung der Halle.
Bemerkenswert ift auch 

die Deckenausbildung des 
£ Fernfprech-Vermittelungs- 

faales. Diefe zeigt in 7,oo m 
Höhe eine Kaffettendecke, 
in deren Mitte eine 8,oom 
im Quadrat haltende wag­
rechte Glasdecke, in mat­
tierten Scheiben mit verteil­
tem blauen Überfangglafe; 
darüber ein eiferner Dach- 
ftuhl, der in feinen Knoten­
punkten das mächtige Ab- 
fpanngerüft trägt. An den 
vier fchrägen Seiten ift die­
fer Dachftuhl mit Schiefer 
abgedeckt; im oberen Teile 
zeigt er Rohglaseindeckung 
in drei Satteldächern.

In Fig. 62 bis 64 
ift das Poftgebäude zu 
Mülhaufen im Elfaß 
dargeftellt. Der 108,00 m 
lange und 37,30 m breite 
Bauplatz liegt am Rhein-
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Rhone-Kanal, mit der einen fchmalen Seite dem Hafenbecken, mit der anderen 
dem Mufeum an der Friedensftraße zugekehrt. Die Geftalt des Bauplatzes 
bedingte die Plananordnung des Poftgebäudes in Hufeifenform, mit der offenen 
Seite, die einen gärtnerifch ausgebildeten Hof zeigt, dem Rhein-Rhone-Kanal 
zugewendet.

Der Eingang zur Schalterhalle für den Brief-, Geld- und Zeitungsverkehr liegt an der dem 
Hafenbaffin zugekehrten Seite; er führt über eine breite Freitreppe durch einen Windfang in die 
21,00“ lange und 6,00“ tiefe, mit Tonfliefen belegte Schalterhalle, an deren Fenfterfeite Schreib­
pulte und Briefeinwürfe angebracht find, während die Rückfeite von der halbhohen Glaswand ge­
bildet wird, in der fich die Schalter für Brief- und Geldannahme, fowie die Ausgabe befinden. 
Die Anordnung der Schaltertifche ift hier fo getroffen, daß die Schalterbeamten in feitlicher Stellung 
zum Schalterfenfter fich befinden, daher fich zur Seite wenden müffen, um mit dem Puklikum zu 
verkehren. Die Schalterftellen find rückwärts durch Schranken aus Drahtgeflecht abgefchloffen. 
In der Mitte liegen die Ausgabefchalter mit dem dahinterftehenden, zweiteiligen Ausgabefchranke. 
In dem hinter den Annahmeftellen liegenden Raume find Arbeitstifche für mehrere Poftbeamte auf- 
gefteilt. An die Schalterhalle rechts ftößt das Amtszimmer des Poftamtsvorftehers mit Zimmern 
für Kanzlei und Regiftratur; an der linken Seite der Schalterhalle liegt das Zimmer des Poft- 
kaffierers, auch durch einen Nebenflur von der Niederlagftraße aus zugänglich. Von diefem aus 
führt ein Zugang durch ein Zimmer für Stadtpoftboten in den 17,50“ langen und 8,50“ breiten 
Saal für die Abfertigung, und an diefen ftößt der in der Mittelachfe des Gebäudes liegende, 16,oo m 
lange und 8,50 m breite Briefträgerfaal, an den fich andererfeits der Saal der Entkartung anfchließt, 
der bis an den entgegengefetzten Flügel heranreicht. Letzterer enthält die Räume für das Paket- 
gefchäft mit der von der Niederlagftraße aus zugänglichen Schalterhalle für Paketannahme und 
-Ausgabe. Diefer Flügel wird faft vollftändig durch die Packkammerräume in Anfpruch genommen. 
An der nach außen gekehrten Seite liegt an einem befonderen, gegen die Straße mit einer Mauer 
abgefchloffenen Pakethofe die Ladebühne, nach der hin fich fünf Ladetüren öffnen ; nur ein Raum 
für Paketbefteller fchließt fich an der Seite des Kanals an; ebenfo liegen dafelbft ein Wafchraum 
und eine Treppe nach dem Obergefchoß. In der Mittelachfe des Haufes ift dem Briefträgerfaale 
ein Turm vorgelegt, der die Haupttreppe enthält und in feinem oberften, aus Eifen konftruierten 
Stockwerk gegen noo Fernfprechleitungen aufzunehmen vermag.

Der Hof ift an der den Kanal begleitenden Straße durch eine Mauer mit aufgefetztem, ver­
ziertem Eifengeländer abgefchloffen, aber durch zwei Einfahrtstore zugänglich. Der Hofraum ift, 
mit Ausnahme des zum Turme hinführenden Weges, mit Gartenanlagen verfehen.

Drei Treppen führen aus dem Hofe nach dem Keller hinab, in welchem fich außer einer Hilfs­
packkammer, der Sammelheizungsanlage und den Aufbewahrungsräumen für das Amt und die 
Wohnungen auch die Aborte für die Poftbeamten befinden; in denfelben Treppenhäufern liegen 
die Treppen nach dem Ober- und dem Dachgefchoß.

Im Obergefchoß nehmen die Telegraphendienfträume, durch die Treppe im Mittelturme zu­
gänglich, den mittleren Teil des Gebäudes ein, an der einen Seite der Telegraphenfaal für die 
Morfe-Apparate, an welchen fich ein Zimmer für die Hughes-Apparatt, das Batteriezimmer und 
ein Übungszimmer anfchließen. Sodann befinden fich in der Mitte über dem Briefträgerfaale das 
Botenzimmer, die Telegrammabfertigung und das Amtszimmer des Telegraphendirektors; ferner an 
der anderen Seite das Kanzleizimmer, der Fernfprechvermittelungsfaal, ein Unterrichtszimmer und 
ein Saal'für die Rechnungsftelle der Poftanweifungen, endlich ein Zimmer für die Leitungsreviforen 
und ein Nebenraum. Rechts und links vom Turme liegen die Aborte und ein Wafchzimmer, zu­
gleich Kleiderablage.

In den beiden Flügeln nimmt das Obergefchoß die Dienftwohnungen des Poftamtsvorftehers 
und des Telegraphenamtsvorftehers auf, jede aus 6 Wohräumen, Küche, Speifekammer und Abort 
beftehend und durch die Nebentreppen zugänglich.

Im II. Obergefchoß (bloß in den Eckbauten) befinden fich über den genannten beiden Dienft­
wohnungen noch zwei Wohnungen für Unterbeamte, darüber im Dachraum noch einige zu den 
größeren Dienftwohnungen gehörige Kammern. Im übrigen enthält das Dachgefchoß nur Trocken­
böden und verfügbare Räume.

Die Grund- und Kellermauern beftehen aus Bruchftein, die aufgehenden Mauern aus Ziegeln 
mit Verblendung aus weißem Vogefenfandftein. Die Treppen find freitragend aus Granit her- 
geftellt. Die Dienfträume werden durch eine Dampf-Niederdruckheizung von J. L. Bacon in Berlin 
erwärmt; die Wohnzimmer haben Kachelöfen erhalten. Die Kellerräume find mit flachen Kappen
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Halle für den Geldverkehr zu Berlin.
Querfchnitt zu Fig. 65 u. 66. — J/-.50 w. Gr.

134. An den vorftehend befchriebenen und dargeftellten Poftgebäuden ift mehr­
fach zu erfehen, wie befondere abgetrennte Schalterhallen für einzelne Gruppen 
von Verfendungsgegenftänden angeordnet find, namentlich für den Paketverkehr. 
Als eine eigentümliche Einrichtung möge hier aber noch die Halle für den Geld­
verkehr in Berlin dargeftellt werden. Trotz der zahlreichen, in der Stadt verteilten 
Annahmeftellen hat fich doch das Bedürfnis herausgeftellt, im Mittelpunkte der 
Stadt, im älteften Poftamte Berlins, eine befondere Stelle für Annahme und Aus­
gabe von Geldern, Wertpaketen und Poftanweifungen einzurichten. Sie ift in 
Fig. 65 bis 67 in zwei Grundriffen und im Durchfchnitt dargeftellt. Diefe 
Geldhalle liegt auf dem Hofe des Hauptpoftamtes (an der Königs- und Spandauer 
Straße) an ziemlich unfeheinbarer Stelle.

Flankiert von zwei Durchfahrten nach einem Nebenhofe, wendet das Haus die Langfeiten den 
beiden Höfen zu. Vom Haupthofe führen an den Giebelfeiten zwei Eingangsflure in die die Mitte

Geldhalle
zu

Berlin.

100

überwölbt; im übrigen find die Zwifchendecken als Balkenlagen mit Dielung und Verfchalung 
nebft Deckenputz hergeftellt; nur die Treppenräume find überwölbt. Die Fußböden der Dienft- 
räume find mit Buchenholz, diejenigen der Wohnräume mit Tannenholz gedielt; die fteilen Dächer 
mit fchwarzgfafierten Falzziegeln eingedeckt und die Dachgerüfte aus Tannenholz hergeftellt. Zu 
den Abfpanngerüften im Turme führen eiferne Treppen; der ebenfalls aus Eifen konftruierte Turm­
helm ift mit Kupfer abgedeckt.

Die in der Brieffchalterhalle befindliche Telegrammannahme ift mit dem Apparatfaale durch 
eine Rohrpofteinrichtung verbunden. Das Haus zeigt in der Hauptfache einen zweigefchoffigen 
Bau; nur an den vier Ecken ift pavillonartig ein drittes Stockwerk hinzugefügt, wodurch denFaffaden 
eine wohltuende, lebhaft wirkende Gruppierung gegeben ift (Fig. 64), und die Architektur ift in 
einfachen Formen der italienifchen Renaiffance gehalten; nur in den hohen Giebeln der Vorlagen 
treten die Voluten- und Pilafterbildungen der deutfehen Renaiffance entfehieden hervor.

Fig. 67.
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des Haufes einnehmende, 25,oom lange und 6,50 m tiefe, durch zwei Gefchoffe reichende und vom 
Dache aus erleuchtete Schalterhalle. An beiden Langfeiten erftrecken fich die Schalter im Erd- 
gefchoß, als Glaswände in Eifenrahmen konftruiert und bis an die Decke des Erdgefchoffes 
reichend. In der Mitte der Halle find zwei große, zweifeitige Schreibpulte angebracht, unter denen 
fich die Ausftrömungsöffnungen der Feuerluftheizung befinden. Die Schalterräume hinter den 
Schalterwänden find durch ftarke Drahtgitter in eifernen Rahmen für befonderen Gebrauch viel­
fach geteilt und enthalten neben den eigentlichen Schalterftellen noch Lagerräume für Wertpakete 
Die Fenfter find mit doppelter Vergitterung verfehen.

Nach dem Obergefchoß führen außer zwei Steintreppen in den Eingangsfluren noch zwei 
eiferne Wendeltreppen, welche innerhalb der Dienfträume liegen. Diefes Stockwerk ift derart ein­
geteilt, daß über den Schalterwänden zwei offene, 1,25m breite Galerien liegen, welche den Zugang 
zu den beiderfeits angeordneten Zimmern bilden.

Ein Poftgebäude eigenartiger Beftimmung und Form foll hier noch erwähnt 
werden, das Poftzeitungsamt in Berlin. Während in allen anderen, auch den 
größten Städten des Deutfchen Reiches der Zeitungsverkehr durch die gewöhn­
lichen Poftämter vermittelt wird und in den Poftgebäuden dafür keine anderen 
baulichen Einrichtungen erforderlich find, als daß etwa neben dem Abfertigungs­
raum ein befonderes Zimmer für die Zeitungsverpackung hergeftellt wird, fo ift 
es, bei der faft in das Ungemeffene gehenden Produktion und Verfendung von 
Zeitungen und Zeitfchriften, notwendig geworden, mit der Verfendung und Be- 
ftellung der Zeitungen in Berlin ein befonderes Poftamt zu betrauen. Während 
in anderen Ländern die Zeitungen als Druckfachen in den für diefe feftgefetzten 
Formen durch die Poft verfendet werden, hat das in Deutfchland eingerichtete 
Zeitungsabonnement bei der Poft mit der außerordentlich niedrigen Beförde- 
rungs- und Zuftellungsgebühr offenbar in der günftigften Weife auf den Zeitungs­
verkehr eingewirkt. Da für die Behandlung der Zeitungen behufs ihrer 
Verfendung fehr ausgedehnte Räumlichkeiten erforderlich find, wurde es not­
wendig, für diefe Zwecke das durch Fig. 68 u. 6g6) veranfchaulichte Gebäude 
zu errichten.

Von der Straßenflucht der Deffauer Straße ift das 33,80m an der Vorderfeite meffende Ge­
bäude zurückgerückt, fo daß fich ein 12,oo™ breiter Vorhof bildet mit Ein- und Ausfahrt für die 
die Zeitungsballen bringenden Wagen der Verlagsanftalten. Durch das Vorderhaus führen fodann 
zwei Durchfahrten nach den beiden 47,5om langen und etwa 8,oom breiten Innenhöfen, die als 
Lichthöfe dienen und von denen der nördliche als Zufahrt zu dem rückwärts gelegenen Verladungs­
hofe benutzt wird.

In der Mitte des Vorderhaufes befindet fich der Schalterflur von 12,oo“ Länge und etwa G,oo m 
Breite, der Länge nach durch eine Windfangwand geteilt. Hinter dem Schalterflur erftreckt fich 
der 12,oo m lange und etwa 9,oo m tiefe Annahmeraum, in deffen Hintergründe Aufzugsvorrichtungen 
nach den oberen Gefchoffen angebracht find.

Dahinter liegen ein durch alle Gefchoffe führender Treppenraum und ein Wafchraum; dann 
folgt der Hauptraum des Haufes, der zwifchen den beiden langen Seitenhöfen fich erftreckende, 
große Verfendungsfaal von 36,oom Länge und 16,50 m Breite, in welchem Verpackung und Ver- 
fendungsbezeichnung der Zeitungen ftattfinden. Sehr breite und hohe Fenfter geben diefem Raume 
genügendes Licht. Hinter dem Verfendungsfaale liegt ein zweites Treppenhaus, und daran fchließt 
fich ein 32,oom langes, im Mittel 10,oom tiefes Quergebäude an, welches die Sammelftelle und die 
Verladeftelle aufnimmt. Auf der Ladebühne an der Verladeftelle werden die Zeitungsfäcke in die 
Poftwagen gebracht, welche fie nach den Bahnhöfen befördern.

Zu bemerken ift noch, daß im Vorderhaufe fich auch die Verkaufsftelle für die Gefetz- 
fammlungen und ein Erfrifchungsraum befinden, dahinter eine dritte, und zwar die Haupttreppe 
und Aborte.

135-
Poftzeitungs-

amt
zu

Berlin.

Das I. Obergefchoß enthält im Vordergebäude die Amtsräume nebft Regiftratur und Kanzlei 
für den Vorfteher des Poftzeitungsamtes; dahinter (über dem Annahmeraume des Erdgefchoffes) 
einen Raum für die Verpackungsmaterialien, fodann über dem großen Saale des Erdgefchoffes einen 
zweiten, ebenfo großen Saal von der gleichen Beftimmung; letzterer ift mit dem Annahmeraume

»
6) Fakf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1895, S. 401 u. 402.
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durch zwei hydraulifche Aufzüge verbunden, durch welche die Zeitungsballen aufwärts befördert 
werden. Die bearbeiteten und in Säcke verpackten Zeitungen werden durch eine Gleitbahn dem 
Erdgefchoß, und zwar der Sammel- und Verladeftelle, wieder zugeführt. Die Räume des Quer­
gebäudes, welches durch einen 6,ooxl0,oom großen Lichthof in zwei Teile gefpalten wird, dienen 
als Lagerftelle und zur Bearbeitung von Reftbeftänden.

Das II. Obergefchoß, in derfelben Ausdehnung durchgeführt, wie das I., dient im Vorder­
gebäude der Kaffe und dem Rechnungswefen, in den Räumen über dem großen Saale dem Beftell- 
gefchäfte der für Berlin eingegangenen Zeitungen, womit 31 Beamte befchäftigt find, und enthält 
in den Räumen des Quergebäudes die Verwaltungsräume des Gefetzfammlungsvertriebes.

Das III. Obergefchoß ift mit dem Erdgefchoß durch einen elektrifchen Aufzug verbunden.
Im Dachgefchoß find außer Bodenräumen zwei Dienftwohnungen für Unterbeamte ein­

gerichtet.
Das Gebäude ift vollftändig unterkellert und unterwölbt. Im Mittelbau find auch die 

Zwifchendecken auf eifernen Trägern als flache Kappen aus Zementbeton hergeftellt; die Fußböden 
dafelbft beftehen aus Gipseftrich mit Linoleumbelag; nur die Mittelgänge find mit Steinholzplatten 
belegt. Im Vorderhaufe und im hinteren Quergebäude find Balkendecken mit Deckenputz und 
Fußböden aus Kiefernholz in Anwendung gekommen. Die Wände des Schalterflurs und des An­
nahmeraumes find mit 1,50m hohen Holztäfelungen bekleidet; die Tragpfeiler in den großen Sälen 
des Mittelbaues beftehen in den Außenflächen aus härteften Glafurziegeln etwa bis zur halben 
Höhe. Mit demfelben Material find die Wände in gleicher Weife bekleidet.

Die Räume werden durch eine Niederdruck-Dampfheizung erwärmt. Die Beleuchtung ge- 
fchieht auf elektrifchem Wege durch 34 Bogenlampen und etwa 300 Glühlampen; für den Not­
fall ift jedoch auch eine Gasbeleuchtung vorgefehen. Eine elektrifche Uhrenanlage ift ebenfalls 
vorhanden.

Die architektonifche Ausbildung fchließt fich den Übergangsformen aus dem Spätgotifchen 
in die beginnende Renaiffance an. Die Fenfter- und Türöffnungen find mit profilierten Gewänden 
aus rotem Miltenberger Sandftein eingefaßt und zeigen profilierte Steinkreuze. Zwei Giebel- 
vorfprünge, mit reicher ausgebildeten Fenftergruppen verfehen und mit hohen Staffelgiebeln be­
krönt, unterbrechen die Flucht der Vorderfeite. An den Giebeln find in Stiftmofaik und in 
heraldifchen Farben zwei Reichsadler angebracht. Die Wandflächen find geputzt und haben hellen 
Anftrich erhalten. Die Gurtungen und Gefimfe find ebenfalls aus rotem Sandftein hergeftellt. 
Neben den Tür- und Fenftergewänden zeigen fich Ornamente in Kafeünfarbe aufgemalt, wodurch 
die Faffade ein fehr buntes Anfehen erhält, welches durch die Eindeckung des fteilen Daches mit 
farbigglafierten Hohlziegeln noch erhöht wird.

An den Hoffeiten find die Umrahmungen der Fenfter- und Türöffnungen aus roten und 
grünglafierten Ziegeln hergeftellt; in gleicher Weife find die Fenfterbrüftungen behandelt. Im 
übrigen find die Wandflächen glatt geputzt.

Während im vorftehenden die Darftellung von vollftändigen Poft- und Tele­
graphenämtern gegeben ift, erübrigt es noch, eine befondere Anlage vorzuführen, 
die zwar nicht häufig zur Ausführung gelangt ift, aber in ihrer Eigenartigkeit auf 
Berückfichtigung vorzugsweife Anfpruch macht.

Es ift erwähnt, daß in den Poftgebäuden nur feiten Stallgebäude errichtet 
werden, weil die Stellung der Poftpferde in der Regel durch Privatunternehmer 
(fog. Pofthalter) bewirkt wird, eine Bezeichnung, die aus früheren Zuftänden bei­
behalten ift, als die gefamte Pofteinrichtung vorzugsweife auf dem Halten eines 
gehörig ftarken Pferdebeftandes beruhte. In einzelnen Großftädten hat es fich je­
doch als vorteilhaft erwiefen, reichseigene Pofthaltereien einzurichten und dazu 
befondere Gebäude herzuftellen. Die zugehörigen baulichen Einrichtungen bieten 
zwar im allgemeinen nichts für die Poft befonders Erwähnenswertes dar, nichts, 
was nicht auch in anderen Abfchnitten diefes „Handbuches“ vorgeführt werden 
könnte; indeffen darf die Anlage eines Pferdeftalles in zwei Gefchoffen, wie folche 
mehrfach in großen Städten, wie in Leipzig, Cöln und fo auch auf dem Poft- 
halterei-Grundftücke an der Köpenicker Straße in Berlin ausgeführt worden ift, die 
Aufmerkfamkeit vorzugsweife in Anfpruch nehmen. Diefes Gebäude, an einem 
großen Hofe gelegen, ift in Fig. 70 bis 73 zur Anfchauung gebracht.

136.
Poft-

Stallgebäude
zu

Berlin.



s-
s
S--

ï=-

ij|I !!|

»

a
'V'».

INina I :

:i
u:iis ■'T?1

—rf/ /d I,
< 2 13c i
4=2C D

/pu /« i!0 :
a!<= f

I ïfr /
/;■

/N "/ / ;■.
iftiCZJ

3 l;r. /

[ifJ mLJt 1
I i

11
|gl pli

lui
fa

i!

Nina
i

IPH

’

»■;

3X!
»=*s
5X!

Si -Htr

1:
25

0
+=Î

.M
-.T

H

A
nf

ic
ht

.

_ -f
fig

fc
td

fe
pB

iif
fih

âi
iil

B.
 JH

ar
lin

.

, p 
gj

gW
p ,

Fi
g.

 70
.



* VSZ'AJ<-Wt-

' ^

f.s..
os'z

\
f

:

\

It

S--

S--3|

unsaawji g
æz3 |-

?-
i g-Ł

H

I
osi

zoot*

Q
ue

rfc
hn

itt
 du

rc
h d

ie
 Sta

llu
ng

en
.

Q
ue

rfc
hn

itt
 du

rc
h d

en
 M

itt
el

ba
u.

V
25

0 w
. G

r.

Fi
g.

 73
-

Fi
g.

 72
.

H
un

ge
r

H
 a. 

m
 y e 

1 
: B

■iL -Su

n d
s t ï

p d 
e

Fu
tte

r
Fu

tte
r

Er
dg

ef
ch

oß
.



Fig. 71 zeigt den 
Grundriß des 48,40 m lan­
gen Gebäudes für die bei­
den je 52 Pferdeftände ent­
haltenden Gefchoffe. Das 
Obergefchoß ift durch eine 
in der Mitte der Vorderfeite 
hergeftellte, unterwölbte 
Rampe von der Steigung 
1:6 für die Pferde zu­
gänglich gemacht; letztere 
ift auch im Inneren des 
Gebäudes noch bis zum 
Mittelgange fortgefetzt. 

Unter und vor der Rampe 
liegt die geräumige Dung- 
ftätte. Der Zugang zum 
unteren Gefchoß ift in der 
Mittelachfe unter dem 

Ruheplatz der Rampe an­
gebracht. An den beiden 
Giebelfeiten führen maf- 
five Treppen in die oberen 
Gefchoffe; dahinter liegen 
Futterkammern. DasDach- 
gefchoß dient als Futter­
boden. In der Mittelachfe 
find an der Rückwand des 

Gebäudes zwei Fall- 
fchachte angelegt, um zu 
den unteren Gefchoffen 
die Futterbeträge herab­
werfen zu können.

Das Nähere erhellt 
aus den beigefügten Quer- 
fchnitten (Fig. 72 u. 73.) 
Die fonftigen Einrichtun­
gen des Stallgebäudes bie­
ten wenig Abweichendes 
von dem fonft Üblichen. 
Die Entlüftung wird in der 
Rückwand durch zahl­
reiche lotrechte, über das 
Dach hinaus führende Lüf­
tungsrohre im Mauerwerk 
bewirkt, während für den 
Luftzutritt die Fenfter der

RTFI IL
s a j

100

Vorderwand mit ftellbaren 
Rahmen verfehen find. 
Die Sohlen der Pferde­
ftände und des Mittel­
ganges find ebenfo wie 
der ganze Hof vor dem 
Stallgebäude mit Zement­
beton verfehen, der fich 
gut bewährt. Beide Ge­
fchoffe find mit flachen 

Gewölben überdeckt. 
Zwifchen je zwei Pferde-
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ftänden ift eine 1,52 m 
hohe, fefte Bohlenwand 
hergeftellt, während die 
beiden zufammengehö- 
rigen Stände nur durch 
einen fchwebenden Lat- 
tierbaum getrennt wer­
den. Die Krippen be- 
ftehen aus gefintertem, 
glafiertem Bunzlauer 
Ton.

Das Gebäude ift 
aus befonders hartge­
brannten Ziegeln er­
baut und zeigt eine ein­
fache rote Ziegelarchi­
tektur (Fig. 70). An der 
dem Hofe zugekehrten 
Vorderfeite ift nur zu 
bemerken, daß die Fen- 
fterreihe in der Drem­
pelwand des Dachge- 
fchoffes durch 4 grö­
ßere Öffnungen unter- 
brochenift; letztere die­
nen dazu, die Futter­
vorräte aufzubringen.

Waren die in 
vorftehendem be- 
fchriebenen und * Krakau- 

dargeftellten Poft- 
häufer durchweg 

den Anlagen der 
reichsdeutfchen 
Poftverwaltung 
entnommen, fo 

dürfte es erwünfcht 
fein, auch in die 

Pofthausanlagen 
anderer Länder ei­
nen Blick zu tun.
Zur Vergleichung 
bieten fich zunächft 
die öfterreichifchen 
Poftgebäude dar, 
um fo mehr, als die 
gefamte öfterreichi- 
fche Poftverwal­
tung die nächfte 
Verwandtfchaft mit 
der reichsdeutfchen 
zeigt. Im Bau der 
Poftgebäude fällt

137-
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von vornherein der Un- 
terfchied in die Augen, 
daß in den größeren 
öfterreichifchen Poftge- 
bäuden mehr Wert auf 
die räumliche Ausdeh­
nung und auf die archi- 
tektonifche Ausbildung 
der dem gebildeteren 
Publikum zugänglichen 
Räume gelegt wird. Die 
Vorhalle zur Schalter­
halle wird geräumiger, 
die Schalterhalle felbft 
größer. Sodann wird 
gewöhnlich ein Teil der 
Gefchäftsftellen in das 
Obergefchoß verlegt, 

und das Publikum muß 
dazu hinauffteigen. Dies 
betrifft befonders den 
Poftanweifungsverkehr, 

das in der deutfchen 
Poftverwaltung nicht 

vorhandene Poftfparkaf- 
* fen gefchäft, den Verkauf 

von Poftwertzeichen und 
die Annahme von Tele­
grammen. Für diefe 
Zwecke wird ein befon- 
derer Treppenaufgang 

für das Publikum ange­
legt, welcher in der un­
teren Schalterhalle felbft 
beginnt. Es läßt fich 
nicht leugnen, daß aus 
einer folchen Rauman­
ordnung fich architekto- 
nifch fehr intereffante 
Verhältniffe ergeben, die 
einer fehr mannigfaltigen 
Ausbildung fähig find. 
Endlich ift es den öfter­
reichifchen Poftgebäu- 
den eigentümlich, daß 
fie meiftens ausgiebige 
Referveräume enthalten, 
daß vielfach vermiet­
bare" Zimmer erfcheinen,
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die auch nur als Referveräume anzufehen find, daß aber die Dienftwohnungen 
in ihrer Raumausdehnung, d. h. in der Zahl ihrer Wohnräume meiftens in viel 
dürftigerer Weife bedacht find, als dies in den reichsdeutfchen Pofthäufern ge- 
fchieht.

Als Beifpiel öfterreichifcher Pofthauseinrichtungen mögen Fig. 74 bis 76 
dienen, welche die Grundriffe des Poftgebäudes zu Krakau darftellen.

Das Haus ift auf einem Eckgrundftücke von etwa 78 » Lange und 45 m Breite erbaut. An 
der freien Ecke ift der Eingang für das Publikum angelegt; er führt durch drei Türen in eine 
kreisförmige Vorhalle von 9,oom Durchmeffer und aus diefer wiederum durch drei Pforten in die 
Schalterhalle, welche, im Grundriß hakenförmig geftaltet, die Hälfte der Vorhalle umgibt und 
beiden Straßen her durch Fenfter Licht empfängt. Der mittlere Teil der Schalterhalle jedoch wird 
durch einen 9,00 m langen und ebenfo breiten, fechseckig geftalteten Lichthof von oben her erleuchtet. 
Die Schalterhalle enthält an der linken Seite die Schalter für die Annahme und Ausgabe 
Briefen, hinter denen fich die zugehörigen Dienftzimmer befinden. An diefe fchließen fich die 
Räume für Briefentkartung und -Abfertigung, fowie der Briefträgerfaal an. An der rechten Seite 
der Schalterhalle findet die Paketannahme ftatt. Weiterhin, durch ein kleines Zimmer des Pack­
kammerbeamten getrennt, folgt die Paketausgabe, welcher an der Straßenfeite ein für das Publikum 
beftimmter Flur von 15,50m Länge und 6,40 m Breite vorgelagert ift. Weiterhin folgen noch Räume 
für die Geldentkartung und für die Geldbriefträger. Zur Schalterhalle zurückkehrend, ift noch zu 
bemerken, daß vom Hintergründe diefes Raumes aus eine 2,60 m breite Treppe, die fich über einem 
Ruheplatz in zwei Läufe fpaltet, in das I. Obergefchoß führt.

Die beiden 17,00 m tiefen Flügel des Gebäudes fchließen einen 57,00 m langen und 26,00 m breiten 
Hof ein, der durch eine doppelte Ein- und Ausfahrt mit der Straße verbunden ift und nur mit 
einer Wagenremife und einem kleinen Schuppen befetzt ift. Am Hofe befinden fich drei Ladetüren, 
jede mit einem angehängten Glasdache überdeckt.

Die übrigen Dienfträume liegen in den oberen Gefchoffen, zu denen außer der bereits er­
wähnten Treppe an der Schalterhalle noch zwei Treppen an den entgegengefetzten Enden des Ge­
bäudes führen.

Die von der Schalterhalle aus beginnende Treppe leitet mit ihren beiden oberen Läufen in zwei 
neben dem Lichthofe gelegene und durch diefen erhellte Flure von etwa 6,50m im Geviert, von 
denen der eine (rechts) das Publikum in den für Annahme und Ausgabe der Poftanweifungen und 
für das Sparkaffengefchäft beftimmten Saal führt. Diefer 13,50 m lange Saal ift der Länge nach 
durch eine Barre geteilt, fo daß nur die rückwärtige Hälfte dem Publikum zugänglich ift. Aus 
diefem „Parteienraum'' führt eine Tür in das über der Vorhalle gelegene Zimmer, in welchem der 
Verkauf von Poftwertzeichen ftattfindet. Der andere gleich große Flur, am rechten Treppenarme, 
führt zu den Amtszimmern des Poftamtsvorftehers. Der übrige, hier anftoßende kürzere Flügel des 
Hautes wird in diefem Gefchoß von der Dienftwohnung des Poftamtsvorftehers eingenommen. Der 
längere Flügel enthält in diefem Gefchoß Nachtwachräume, die Wohnung eines Amtsdieners und 
vermietbare Gelaffe.

Nach dem II. Obergefchoß ift die Mitteltreppe nicht weiter geführt, dafür eine engere Treppe 
daneben angelegt. Diefes Stockwerk ift vollftändig für den Telegraphendienft eingerichtet. Im 
runden Raume über der Vorhalle ftehen die //«gÄ£s-Apparate ; rechts und links fchließen fich, an 
den Straßenfeiten gelegen, die fehr ausgedehnten Säle für die Afoz/ć-Apparate an, ebenfo ein 
Zimmer für den Telephondienft. Bemerkenswert ift dabei die Stellung der Apparattifche, die fo 
gewendet find, daß der Telegraphift ftets dem Fenfter gegenüber fitzt. Bei der in den reichs­
deutfchen Sälen üblichen feitlichen Stellung der Apparattifche würde in demfelben Raume etwa 
die dreifache Zahl von Arbeitern Platz finden können. Am Lichthofe liegt ein Zimmer für die 
Depefchenausträger, über dem mittleren Treppenhaufe der Batterieraum, an den Hoffeiten ein 
Lehrzimmer, Depots und kleinere Dienfträume; die fonft noch übrigen 10 Zimmer find zur Ver­
mietung geftellt.

Im allgemeinen find alle Räume in reichlicher Zahl und Größe vorhanden, fo daß auf weitere 
Ausdehnung des Verkehres gebührend Rückficht genommen ift.

Die Architektur ift in antikifierenden Formen und in edlen Verhältniffen bei ftattlichen Ab- 
meffungen in hellem Hauftein gehalten; die Gefimfe und die Umrahmungen der Maueröffnungen 
zeigen kräftige Profile. Der Charakter des Monumentalen ift mit Entfchiedenheit gewahrt.
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C. Gebäudeeinriehtungen für Bezirks- und Zentralbehörden.

6. Kapitel.

Raumerfordernis und Gefamtanlage.

Wie bereits in Art. 5 (S. 7) bemerkt, bildet die Ober-Poftdirektion die Be­
zirksbehörde für die Poftverwaltung eines größeren Landesteiles. Die Organifation 
ift derjenigen anderer Bezirksbehörden ähnlich, und ähnlich find demnach auch 
die räumlichen Bedürfniffe in den Gebäuden. Erforderlich find Arbeitsräume 
für eine Anzahl von Räten und Bureaubeamten verfchiedener Art, und zwar im 
befonderen:

138.
Erforderliche

Räume.

1) ein Arbeitszimmer des Ober-Poftdirektors, wenn möglich in Verbindung 
mit einem Empfangszimmer;

2) ein Vorzimmer dazu, zugleich Wartezimmer;
3) ein Meldezimmer, zugleich Bureaudienerzimmer;
4) ein Arbeitszimmer für jeden Poftrat;
5) Arbeitszimmer in genügender Zahl und Größe für Bureaubeamte (expe­

dierende Sekretäre), getrennt nach den den einzelnen Pofträten unterteilten Ab­
teilungen;

6) Arbeitszimmer für Rechnungsbeamte (meift in bedeutendem Umfange
erforderlich);

7) Arbeitszimmer für Auffichtsbeamte (Poft- und Telegrapheninfpektoren7);
8) ein Prüfungszimmer zur Abhaltung der Prüfungen jüngerer Poftbeamten, 

zugleich oft als Sitzungszimmer und für die Aufteilung der Bibliothek benutzt;
9) Zimmer für die Kanzlei; dazu ein Zimmer für die lithographifche Preffe;

10) Räume für die Regiftraturen mit Arbeitsplätzen für die Regiftratoren und 
Führer der Amtsfehritenbücher;

11) Zimmer für Bureaudiener;
12) Nebenräume für zurückgeteilte Akten, Bücher, Poftanweifungen ufw.; für 

Vorräte von Druckformularen ufw.;
13) eine Feldpoftkammer für die Ausrüftungsgegenftände der im Falle einer 

Mobilmachung der Armee zu errichtenden Feldpoft.
Ein Sitzungszimmer ift bei der dienftlichen Organifation der Ober-Poftdirektion 

nicht erforderlich, da eine kollegialifche Verwaltung nicht ftattfindet. Werden aus­
nahmsweife Sitzungen veranftaltet, fo dient dazu das Prüfungszimmer, in welchem 
wohl auch die Bibliothek der Ober-Poftdirektion aufgeftellt ift.

Zur Ober-Poftdirektion gehört ferner die Oberpoftkaffe. Diefe bedarf an 
Räumlichkeiten:

7) Die Poft- und Telegraphen-Infpektoren find Kommiffarien des Ober-Poftdirektors und vorzugsweife mit der 
Revifion der Poftämter betraut. Ihre Tätigkeit findet deshalb ihr Feld vorzugsweife außerhalb des Sitzes der Ober- 
Poftdirektion; fie find den größten Teil des Jahres hindurch auf Dienftreifen, bedürfen aber für die Zeit ihrer Anwefenheit 
befonderer Dienfträume.



111

14) ein Arbeitszimmer für den Rendanten (Vorfteher der Oberpoftkaffe);
15) ein Kaffenzimmer für den Kaffierer mit Vorraum für die Geldempfänger;
16) einen Nebenraum zur Aufteilung der Packkiften, in denen Gelder, Poft- 

wertzeichen ufw. verfandt werden;
17) Zimmer mit einer genügenden Zahl von Arbeitsplätzen für die Buch­

halter der Oberpoftkaffe;
18) Nebenräume zur Niederlage zurückgelegter Bücher ufw.
Bei jeder Ober-Poftdirektion befindet fich ferner ein Telegraphenmaterialien- 

Magazin für den Bezirk. Dazu find folgende Räumlichkeiten erforderlich:
19) ein Arbeitszimmer für den Materialienverwalter;
20) eine Werkftätte mit Arbeitsraum für den Telegraphenmechaniker;
21) Lagerräume für gröbere und feinere Telegraphenmaterialien;
22) Arbeitsräume für Arbeiter des Magazins, nebft einer Schmelzküche.
Endlich find noch die Nebenräume für Brennftoff, die Heizungsanlagen, die

Aborte ufw. zu erwähnen.
Für den Ober-Poftdirektor ift im Gebäude eine Dienftwohnung herzurichten.
Uber Anordnung und Ausbildung der Räumlichkeiten ift wenig zu 

fagen. Es gelten dafür ungefähr diefelben Grundfätze wie für alle Verwaltungs­
gebäude. Gefunde, hohe, helle Räume, helle Verbindungsgänge, leichte 
Zugänglichkeit der einzelnen Dienfträume, Zufammenhalten des Zufammen- 
gehörigen, fö daß die unvermeidlichen Verbindungswege zwifchen den einzelnen 
Gefchäftsräumen möglichft abgekürzt werden, dies find die Haupterforderniffe im 
allgemeinen.

Selten wird jedoch ein Gebäude für die Ober-Poftdirektion allein erbaut; faft 
überall find in demfelben Gebäude Ober-Poftdirektion, Hauptpoftamt, Tele­
graphenamt und Fernfprechamt der Stadt vereinigt. Wo ausnahmsweife die 
Oberpoftdirektion allein das ganze Haus einnimmt, haben nur befondere örtliche 
Verhältniffe dies veranlaßt. Die vorzuführenden Beifpiele beziehen fich durchweg 
auf die Vereinigung der genannten Ämter.

Das Erdgefchoß wird ftets für das Poftamt in Anfpruch genommen. Nur die 
Oberpoftkaffe legt man gern ebenfalls in das Erdgefchoß, teils der größeren 
Feuerficherheit wegen, teils um den Hochtransport fchwerer Geldkiften ufw. zu 
vermeiden. Auch ftehen die Kaffenräume, wenn fie den Poftamtsräumlichkeiten 
nahe liegen, unter befferer Bewachung, weil in allen größeren Poftämtern ein 
lebhafter Dienftverkehr auch des Nachts ftattfindet. Die Räume der Oberpoft­
kaffe find ebenfo eingerichtet wie die Bureauräume des Poftamtes; nur das 
Zimmer, des Kaffierers, in welchem fich die Kaffenbeftände und Wertgegenftände 
verfchiedener Art befinden, erhält weitergehende Sicherungseinrichtungen, die 
jedoch auf das wirklich Notwendige befchränkt werden: Unter- und Über­
wölbung, Vergitterung der Fenfter und Verfchluß der letzteren durch eiferne 
Binnenläden, Eifenbefchlag der Türen, Verfchluß durch Kunftfchlöffer ufw. Be­
fondere überwölbte und ummauerte Kaffenbehälter werden kaum noch für 
erforderlich gehalten, weil fie durch eiferne, feuerfefte Geldfchränke, welche be­
quemer zugänglich find und weniger Raum in Anfpruch nehmen, faft vollftändig 
erfetzt werden.

Das I. Obergefchoß wird gewöhnlich durch die Räume der Ober-Poft­
direktion eingenommen, während im II. Obergefchoß das Telegraphenamt, mit 
den Räumen des Fernfprechdienftes verbunden, Platz findet.

139-
Raum­

verteilung.
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Dienftwohnungen erhalten der Ober-Poftdirektor; der Poftamtsvorfteher und 
oft auch der Telegraphenamtsvorfteher. Wie diefe Wohnungen im Haufe verteilt 
werden, hängt ganz von den befonderen Verhältniffen ab. Ift das Poftamt fehr 
bedeutend, der Bezirk der Ober-Poftdirektion aber weniger umfangreich, fo bietet 
das I. Obergefchoß neben den Dienfträumen der Ober-Poftdirektion wohl auch 
noch Platz für die Wohnung des Ober-Poftdirektors, und man wird dann das 
Amtszimmer des letzteren gern mit der Wohnung in Zufammenhang bringen. Ift 
dagegen der Gefchäftsumfang der Ober-Poftdirektion fehr bedeutend, fo kann es 
fich empfehlen, die Wohnung des Ober-Poftdirektors in das II. Obergefchoß zu 
verlegen. Die Dienftwohnungen der beiden Amtsvorfteher werden dahin gelegt, 
wo fich Raum für fie darbietet. Es gilt felbftverftändlich die Regel, daß die 
zweckmäßige Anordnung der Dienfträume in erfter Linie fteht. Dadurch wird 
allerdings oft auf die Raumanordnung der Dienftwohnungen ein ungünftiger 
Einfluß ausgeübt, fo daß die einzelnen Zimmer und Wirtfchaftsräume nicht die 
wünfchenswerte, bequemfte Lage und Verbindung erhalten können. Die Zimmer 
erhalten oft eine ungewöhnliche Größe und Höhe, für die Erwärmung im Winter 
nicht gerade zuträglich; auch die Verteilung der Zimmer ift oft unbequem, 
befonders dann, wenn die Gefamttiefe des Haufes fich auf ein Zimmer und einen 
Gang dahinter befchränkt. Dann kommen auch die Wohnzimmer gewöhnlich in 
eine Reihe nebeneinander zu liegen, einzelne weit entfernt von den Wirtfchafts- 
räumen. Für die Plananordnung und die Verteilung der Räume ift bei diefen 
Aufgaben meiftens dem Kombinationsvermögen des Baumeifters ein weites Feld 
eröffnet.

140.
Dienft­

wohnungen.

Wie in allen öffentlichen Gebäuden höherer Bedeutung gibt auch hier die 
Anlage geräumiger und bequemer Treppen und Vorplätze Veranlaffung zu 
malerifchen und vornehmen Raumgeftaltungen, felbft bei Anwendung wenig koft- 
fpieliger Mittel. Eine Haupttreppe wird man ftets fo anordnen, daß fie zunächft 
zu den Amtszimmern des Ober-Poftdirektors und zu feiner Wohnung führt. 
Die Wohnung felbft befteht gewöhnlich aus 8 bis 10 Wohn- und Gefellfchafts- 
räumen, Küche nebft Zubehör, Badezimmer und den fonft erforderlichen Neben­
räumlichkeiten in Dach- und Kellergefchoß. Die Ausftattung der Räume entfpricht 
derjenigen anftändig gehaltener ftädtifcher Wohnungen, bei Vermeidung jeder 
weitergehenden luxuriöfen Ausftattung.

Für die übrigen Dienftwohnungen gilt das bereits in Art. 111 bis 113 (S.57ff.) 
über die Gebäude der Poftämter Gefagte. Zu beachten ift dabei, daß die Zu­
gänge und Treppenaufgänge nicht verfteckt liegen, daher leicht zu finden find, 
und daß alle Räume genügende Tagesbeleuchtung erhalten follen.

Uber die Räume des Telegraphenmaterialien-Magazins ift noch zu bemerken, 
daß diefe am beften in einem befonderen Seitenflügel oder an einem befonderen 

Magazm. Hofe vereinigt werden. Das Magazin hat die Aufgabe, die fämtlichen Telegraphen­
linien und -Stationen mit den erforderlichen Materialien und Ausrüftungsgegen- 
ftänden zu verfehen, mit Leitungsdraht, Ifolatoren, Kabeln, ifolierten und ifolierenden 
Leitungmitteln verfchiedener Art, mit dem Handwerkszeuge der Leitungsarbeiter, 
mit den Telegraphierapparaten, den Umfchaltern, Blitzableitern und allem Zubehör, 
den Apparaten zur Übertragung und zur Prüfung der Leitungen, ferner dem fämt­
lichen Zubehör der Fernfprechleitungen, der Stützgerüfte und Abfpanngerüfte, und 
mit den Fernfprechapparaten felbft. Dazu find Lagerräume erforderlich, die für 
die fchweren Materialien im Erdgefchoß oder im Keller, für die leichteren und 
feineren Gegenftände in den oberen Gefchoffen hergerichtet werden. Für einen

141.
Telegraphen­
materialien-
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Mechaniker, der hauptfächlich mit der Inftandfetzung der feineren Apparate be- 
fchäftigt ift, muß eine Werkftätte mit einem kleinen Herde eingerichtet fein; zur 
Zufammenfetzung der Ifolatoren, fowie des Lötmaterials ift ein Raum mit Schmelz­
ofen erforderlich. Ferner muß zur An- und Abfuhr der Materialien ein ent- 
fprechend großer Hofraum mit dem Materialiengebäude in Verbindung ftehen. 
Für die Anordnung und Verbindung diefer Räumlichkeiten ift vorzugsweife die 
Geftalt des Bauplatzes maßgebend.

7. Kapitel.

Ausgeführte Poftgebäude für Bezirks- und Zentralbehörden.

Die Bezirke der Ober-Poftdirektionen fallen in den älteren preußifchen 
Provinzen meiftens mit den Regierungsbezirken der allgemeinen Landesverwaltung 
zufammen; fie find daher fowohl bezüglich der räumlichen Ausdehnung, als auch 
bezüglich der Bevölkerungsdichtigkeit und des Gefchäftsumfanges fehr ungleich. 
Denn der letztere richtet fich vorzugsweife nach der Lebhaftigkeit der gewerblichen 
Betriebe und der Handelstätigkeit. Danach bemißt fich auch die Zahl der mit 
dem Poftbetriebe befchäftigten Beamten, fowie Anzahl und Größe der erforder­
lichen Gefchäftsräume.

Für die Ober-Poftdirektionen des Deutfchen Reichspoftgebietes find in den 
letzten 35 Jahren großenteils neue Gebäude aufgeführt worden, die, in Ausdehnung 
und Anordnung fehr verfchieden, mancherlei Eigentümliches bieten. Für diefe 
Baulichkeiten gilt das für die Poftamtsgebäude bereits Bemerkte, daß die neuen 
Häufer für den von Jahr zu Jahr fteigenden Verkehr meiftens zu klein angelegt 
worden find, in noch höherem Grade. Jedoch hat man in neuerer Zeit diefem 
Umftande mehr Rechnung getragen und in der Anzahl und Größe der Räumlich­
keiten mehr auf die Zukunft Rückficht genommen.

Aus der großen Anzahl von neuerrichteten Gebäuden für Ober-Poft­
direktionen follen nur einige hier der näheren Betrachtung unterzogen werden, 
und zwar folche, die für die verfchieden geftalteten Bedürfniffe als typifch gelten 
können. Dies find:

1) Das Poftgebäude zu Münfter i. W., für einen kleineren, hauptfächlich 
Ackerbau treibenden Bezirk in der mäßig großen, gewerbliche Anlagen und 
Handel nur in geringem Umfange enthaltenden, aber die Provinzialbehörden und 
das Kommando eines Armeekorps in fich fchließenden Provinzialhauptftadt.

2) Das Zentral-Poftgebäude zu Breslau, als Mufter für einen großen, intenfiven 
Ackerbau betreibenden Bezirk in einer der größten Provinzialhauptftädte mit leb­
haftem Verkehr von Handel und Gewerbe, mit den Sitzen zahlreicher Behörden 
für die Landes- und die Heeresverwaltung, auch einer Univerfität; zugleich als 
Mufter für die Anordnung der Räumlichkeiten auf fehr befchränktem Bauplatze 
mitten in einem volkreichen und engbebauten Stadtteile.

3) Das Poftgebäude zu Halle a. S., in ebenfalls reicher Ackerbaugegend, in 
mäßig großer, aber gewerbreicher Sadt, das Gebäude ausgezeichnet durch feine 
dem ungünftigen Bauplatze angepaßte Einrichtung.

4) Das Poftgebäude zu Dortmund, in mäßig großer Stadt, aber im Zentral­
punkte der großartigsten Bergwerks- und Hüttentätigkeit Deutfchlands.

Handbuch der Architektur. IV. 2, c. (2. Aufl.)

142.
Allgemeines.
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Poftgebäude zu Münfter i. W.
Arch. : Rafchdorff.

fchluß des rings umbauten Hofes das ganze Grundftück. Die Bebauung ift der­
art erfolgt, daß das Vorderhaus und der linke Seitenflügel die Tiefe zweier Zimmer 
und eines Mittelganges von zufammen 16,50m erhalten haben, während der rechte 
Seitenflügel und der rückwärts liegende Bau nur in einer Zimmertiefe von 7,50m 
ausgeführt find. Das Vorderhaus ift dreigefchoffig; die übrigen Hausteile ent­
halten bloß zwei Stockwerke. Im Erdgefchoß find die fämtlichen Poft- und Tele- 
graphen-Dienfträume vereinigt; das I. Obergefchoß enthält die Dienfträume der 
Ober-Poftdirektion und die Amtswohnung des Ober-Poftdirektors; im II. Ober­
gefchoß liegen die Dienftwohnungen des Poftdirektors und des Telegraphen­
direktors.

An der Seite des Domplatzes find zwei Eingänge angeordnet, von denen der linksfeitige, 
durch einen Vorflur und an dem die Hausecke ausfüllenden Wartezimmer vorbeiführend, den Ein-

8* ■ *

115

5) Das Poftgebäude zu Cöln a. Rh. im Zentralpunkte der gewaltigen Handels­
tätigkeit des Rheinlandes, welche durch die Rheinfchiffahrt noch erhöhte Be­
deutung erhält.

Alle diefe Gebäude enthalten außer den Verwaltungsräumen der Ober-Poft­
direktion auch das Hauptpoftamt der Stadt, fowie das Telegraphenamt und das 
Fernfprech-Vermittelungsamt.

Das Poftgebäude zu Münfter i. W. (Fig. 77 bis 79) ift am Domplatze an der 
Stelle einer der früheren Domkurien erbaut worden. Das betreffende Grundftück 
bildet ein Rechteck von 56,oom Länge am Platze und von 48,00111 Tiefe, an drei 
Seiten von Straßen und Wegen begrenzt. Die Baulichkeiten bedecken mit Ein-

Fig. 79.
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gang zur Schalterhalle bildet. Die Schalterhalle felbft ift im Grundriß hakenförmig geftaltet und 
erhält Licht fowohl von der Vorderfeite, als auch von der Giebelfeite; außerdem wird der mittlere 
Teil durch ein Dachlicht erhellt, deffen Schacht durch die beiden oberen Gefchoffe geht. Die 
Glaswände, welche nicht bis zur Decke reichen, enthalten im vorderen Teile der Schalterhalle die 
Schalter für den Brief- und Zeitungsverkehr, im hinteren Teile diejenigen für den Geldverkehr und 
für die Paketannahme. Hinter den Schaltern liegen die zugehörigen Annahmeräume und hinter 
diefen im Vordergebäude der Saal für Abfertigung und Entkartung, im Seitenflügel die Pack­
kammer. Diefe nimmt den ganzen Raum des Seitenflügels ein; die Wände des darüberliegenden 
Gefchoffes werden durch gußeiferne Säulen und walzeiferne Träger unterftützt. Hinter der Pack­
kammer fchließen fich die Paketausgabe nebft Schalter, Schalterflur und Vorflur an, vom Dom­
platze aus durch einen am Seitenflügel entlang führenden, unbedeckten Gang zu erreichen. Neben 
der Abfertigung und Entkartung liegen im Vorderbau der Briefträgerfaal mit einer Kleiderablage, 
dann an der Vorderfeite das Amtszimmer des Poftdirektors nebft Kanzlei und an der Hoffeite das 
Zimmer des Poftamtskaffierers. Die letztgenannten Räume find vom zweiten Eingänge des Vorder­
gebäudes zugänglich; dieser Eingang führt außerdem zum Dienftzimmer des Telegraphenamts- 
vorftehers, zur Telegrammannahme und zum Telegraphenfaale, der im rechten Seitenflügel liegt.

An der rechten (weftlichen) Seite des Poftgebäudes entlang geht die Zufahrtsftraße zu den 
hinter dem Poftgebäude gelegenen Grundftücken; von ihr aus findet die Ein- und Ausfahrt des 
Pofthofes durch den rechten Seitenflügel ftatt. Am Pofthofe, 28,oo m lang und 23 m breit, liegen 
an der rückwärtigen Seite die Wagenhalle in zwei Abteilungen, dazwifchen ein Geräteraum; an der 
Packkammer die Ladebühne, welche wegen der bedeutenden Höhe des Erdgefchoffes über der Hof­
fohle zwei Abfätze erhalten mußte. Vom Hofe aus find die im rechten Seitenflügel des Erd­
gefchoffes angeordneten Räume der Oberpoftkaffe zugänglich. Die oberen Gefchoffe find durch 
fünf Treppen erreichbar, von denen zwei im Vorderhaufe von den beiden Giebelfeiten her zugäng­
lich find, während die übrigen nach dem Hofe führen. Die beiden Treppen des Vorderhaufes find 
als Haupttreppen behandelt und mit Türmen überbaut, welche das Dach des Vordergebäudes hoch 
überragen. Die linksfeitige diefer beiden Treppen führt zu den im I. Obergefchoß befindlichen 
Dienfträumen der Ober-Poftdirektion, die teils im Vordergebäude, teils im linken Seitenflügel über 
der Packkammer liegen, fich auch über den Querbau erftrecken, wofelbft die Bezirksrechnungs- 
ftelle liegt und das Fernfprech-Vermittelungszimmer eingerichtet ift. Die Treppe im rechtsfeitigen 
Teile des Vordergebäudes führt zur Dienftwohnung des Ober-Poftdirektors, die auch in den rechten 
Seitenflügel hineinreicht. Dahinter ift noch, vom Hofe aus zugänglich, eine kleine Wohnung für 
einen Unterbeamten eingerichtet.

Das II. Obergefchoß befchränkt fich auf das Vordergebäude und enthält, wie bereits bemerkt, 
zwei Dienftwohnungen.

Das überwölbte Kellergefchoß enthält unter dem Telegraphenfaale die Batterieräume, im 
übrigen eine Wafchküche und Aufbewahrungsräume für beide Ämter, fowie für die Wohnungen, 
unter der Packkammer auch eine Hilfspackkammer. Außerdem ift im Keller eine Dampfluftheizung 
für die Dienfträume in der Weife angeordnet, daß die im Keller verteilten vier Luftheizkammern 
durch Dampf, der in eifernen Rohren zirkuliert, geheizt werden — eine Heizungsweife, die fich 
nicht befonders gut bewährt hat, auch in neuerer Zeit namentlich durch die Niederdruck-Dampf­
heizung überholt ift.

Die Mauern find aus Ziegelfteinen erbaut und mit lederfarbigen Feinziegeln verblendet. Ge- 
fimfe und Architekturteile, Fenfter- und Türgewände find aus gelblichweißem Sandftein des Teuto­
burger Waldes hergeftellt. Die Balkenlagen find aus Holz mit Deckenputz auf Bretterfchalung und 
mit Kieferndielung verfehen. Die Flure und die Schalterhalle haben Fußböden teils aus Mettlacher 
gemufterten Tonfliefen, teils aus Marmormofaik-Terrazzo. Die Schalterwände find aus Eichenholz 
mit Glasfenftern zwifchen Mauerpfeilern und Säulen aus fchwarzem Marmor eingefpannt. Auch 
die Wandbekleidungen in der Schalterhalle und in der Packkammer beftehen aus Eichenholz, das 
gefirnißt wurde. Die Dächer find mit Schiefer gedeckt.

Die Architektur, nach einem Entwürfe von Rafchdorff, ift im wefentlichen in gotifchen 
Formen gehalten; jedoch fpielen Renaiffancemotive hinein, die dem Gotifchen fremd find: fo die 
Ruftika des Erdgefchoffes und die Ausbildung der Schlußfteine über den Fenftern. Zwei vor­
tretende Giebel gliedern die Vorderfeite; ein Türmchen in der Mittelachfe über der Uhr, im Ver­
ein mit der kräftigen Bildung des Hauptgefimfes mit der Galerie und mit den ausgekragten Eck­
türmchen geben der Faffade einen fehr kräftigen Charakter, der durch die hochragenden Türme 
über den Treppenhäufern noch wefentlich gehoben wird.
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Das Poftgebäude zu Breslau (Fig. 80 bis 83) liegt mit der Vorderfeite an 
der Albrechtftraße und erftreckt fich über den Raum zwifchen diefer, der Poft­
ftraße, der Mäntlergaffe und dem Graben in einer Breite von ungefähr 50m und 
einer Länge von 109m, im rückwärts liegenden Teile bis zu 14m Breite zufammen- 
gezogen. Das ganze Grundftück ift von den in fich gefchloffenen Baulichkeiten 
bedeckt; frei geblieben ift nur ein offener, etwa 33,oom langer und 29,oom breiter 
Hof, zu welchem Einfahrten von der Poftftraße und von der Mäntlergaffe führen.

Der Haupteingang liegt in der Mitte der Vorderfeite an der Albrechtftraße und führt durch 
eine Vorhalle von gedrückten Verhältniffen (fie liegt unter dem oberen Laufe der dreiarmigen 
Haupttreppe) in die zur Vorderfeite parallel liegende, 29,50 m lange und 5,00 ™ breite Schalterhalle 
für den Brief-, Geld- und Zeitungsverkehr. In der Schalterwand find 18 Schalterfenfter angebracht, 
hinter denen der ebenfalls 29,50 m lange und 4,50“ breite Schalterdienftranm fich erftreckt. Die 
beiden genannten Räume liegen in einem eingefchoffigen Bauteile und erhalten das Tageslicht 
durch das Dach. Hinter diefem, mit den Fenftern nach dem Hofe gekehrt, find einerfeits der 
Raum für die Verpackung der Zeitungen, andererfeits Kaffen- und Kanzleizimmer angeordnet. Da 
der Raum in der Schalterhalle nicht für alle Annahme- und Ausgabeftellen ausreicht, fo ift an der 
Vorderfeite noch ein dreiachfiges Zimmer mit 6 Schalterftellen für die Annahme und die Aus­
zahlung von Poftanweifungen eingerichtet. Daneben liegt, an der Ecke der Albrechtftraße und 
der Poftftraße, das Zimmer des Poftkaffierers nebft Vorzimmer. An der anderen Seite der Ein­
gangshalle bis zur Mäntlergaffe befinden fich die Dienftzimmer des Poftamtsvorftehers. An der 
Seite der Poftftraße folgt ein 24,00 m langer und 8,50 ™ breiter Saal für die Abfertigung und Ent- 
kartung der Geldfendungen; er reicht bis nahe an die Einfahrt zum Hofe. An der Seite der 
Mäntlergaffe liegt ferner, ebenfalls bis nahe an die Hofeinfahrt reichend, der 30,00 m lange und
8.50 m breite Saal für die Briefabfertigung und -Entkartung. Der ganze rückwärts der beiden Ein­
fahrten befindliche Gebäudeteil des Erdgefchoffes ift dem Päckereigefchäfte zugeteilt. Der Zugang 
zur Paketannahme befindet fich am zurückliegenden, fchmalften Teile des Gebäudes, verbunden 
mit dem Lagerräume für Pakete in einem fünffeitigen, glasüberdeckten Lichthofe. Der Zugang zur 
Paketausgabe und zur Zollabfertigung findet von der Straße »Der Graben" aus ftatt. Um den Hof 
gruppieren fich der Verleferaum, der Raum für die Verladung der abgehenden Sendungen und der 
für die Beftellung der in der Stadt auszufahrenden Sendungen. Somit wird der ganze Raum des Erd­
gefchoffes durch die Räume des Poftamtes eingenommen; es reicht jedoch nicht völlig dazu aus.

Über dem Saale der Briefentkartung an der Mäntlergaffe liegt im I. Obergefchoß noch der
20.50 m lange Briefträgerfaal, mit dem darunter befindlichen Saale durch einen Aufzug verbunden 
(eine nicht zu empfehlende Einrichtung, die nur durch den Mangel an Raum im Erdgefchoß er­
zwungen wurde). Im übrigen dienen die fämtlichen Räume des I. Obergefchoffes den Bedürfniffen 
der Ober-Poftdirektion, mit Ausnahme jedoch der Räume des Quergebäudes zwifchen dem großen 
Hofe und dem fünfeckigen Lichthofe, welche der Telegrammannahme und der Telegrammabfer­
tigung dienen; mit ihnen ift auch eine öffentliche Fernfprechftelle verbunden. Zugänglich find 
diefe Räume vom Eingänge am Graben aus. An der Albrechtftraße zwifchen der Haupttreppe und 
der Mäntlergaffe befinden fich die Räume der Oberpoftkaffe, andererfeits zwifchen der Haupttreppe 
und der Poftftraße die Amtszimmer des Oberpoftdirektors. Auf die übrigen Räume verteilen fich 
die Zimmer der Pofträte, der Bureaubeamten, der Regiftratur, Kanzlei ufw. Im II. Obergefchoß 
liegt, von der Haupttreppe aus zugänglich, an der Albrechtftraße und der Poftftraße die Wohnung 
des Ober-Poftdirektors; fie reicht bis zu dem über der Hofeinfahrt gelegenen Prüfungsfaale, der 
bei Feftlichkeiten mit benutzt werden kann. Die Wohnung des Poftamtsvorftehers reicht an der 
Mäntlergaffe bis zur Treppe neben der Hofeinfahrt. Die Wohnung des Telegraphenamtsvorftehers 
endlich ift durch die Treppe im halbrunden Raume (Eingang vom Graben) zugänglich. Die übrigen 
Räume dienen dem Telegraphenverkehre: der Morfe-Saal im Quergebäude zwifchen beiden Höfen, 
der Hughes-Saal an der Mäntlergaffe, zwifchen beiden Sälen Umfchalter und Blitzableiter.

Für das Fernfprechwefen ift über dem Einfahrtstore an der Poftftraße ein achteckiger Auf­
bau von 8,00 und 9,00m äußerem Durchmeffer errichtet, in welchem fich der Fernfprech-Vermittelungs- 
raum befindet, und über diefem in gleicher Geftalt und Größe, nur bedeutend niedriger, der Raum 
für Umfchaltung und Blitzableitung der Fernfprechleitungen. Darüber erhebt fich ein eifernes Ge- 
rüft in Kuppelform, welches 1688 Ifolatoren zur Abfpannung der Fernfprechleitungen trägt. Die 
Bekrönung der Kuppel läuft in die verzierte Auffangeftange eines Blitzableiters aus.

Die Architekturformen find nach dem Entwürfe von Kyllmann & Heyden in der Weife deut- 
fcher Renaiffance, und zwar mit dem für Schlefien auch im XVI. Jahrhundert charakteriftifchen,
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engeren Anfchluffe an die italienifche Auffaffung gehalten. Das Erdgefchoß zeigt kräftige Ruftika- 
quaderung; die beiden oberen Gefchoffe haben Sandfteinquaderung nur an den Ecken der Vor­
lagen erhalten; fonft find die Mauerflächen mit hellroten Feinziegeln verblendet; die Umrahmungen 
der Fenfter aber, das fehr kräftig ausgebildete Kranzgefims und die durchbrochene Attika find aus 
Sandftein hergeftellt und die Dächer mit Schiefer eingedeckt. Im übrigen bietet die innere Aus- 
ftattung nichts befonders Hervorzuhebendes oder vom Üblichen Abweichendes dar.

Mancherlei Eigentümlichkeiten zeigt das Poftgebäude zu Halle a. S. (Fig. 84 
bis 86). Das Poftgrundftück, auf dem Gelände der ehemaligen Befeftigungswerke 
der Stadt liegend, hat an der Hauptfeite der platzartig erweiterten Großen Stein- 
ftraße nur 42,oom Breite und erftreckt fich in fehr beträchtlicher Länge, bei ungefähr 
gleichbleibender Breite, zwifchen der Poftftraße und der höherliegenden Straße, 
genannt Martinsberg, von Nord nach Süd.

Der Haupteingang liegt an der Großen Steinftraße in der Mitte der Faffade und geht durch 
den dafelbft errichteten Turm, der die Vorhalle einfchließt, in die 21,oom lange und 5,80 m breite 
Schalterhalle, welche den Zutritt zu 16 Schalterftellen für den Brief-, Geld- und Zeitungsverkehr 
gewährt. Hinter den Schaltern befindet fich der ebenfo lange und breite Annahme- und Aus­
gaberaum. Beide Räume find in der Höhe über dem Erdgefchoß mit einem gemeinfchaftlichen 
Glasdache überdeckt. Hinter diefen Räumen fchließt fich ein Quergebäude von 10,00 m Tiefe an, 
welches im Erdgefchoß die Brief- und Geldabfertigung aufnimmt. An der Poftftraße und am 
Martinsberge folgen dann zwei Seitenflügel von 90,00 m Länge und gegen 10,00 m Breite, die außer 
dem genannten noch durch ein zweites Quergebäude verbunden werden. Dadurch wird außer dem 
Lichthofe, in welchem die Schalter liegen, noch ein zweiter offener Hof und ein Hinterhof gebildet, 
an welchen dann noch ein größerer Hof in der ganzen Breite des Grundftückes fich anfchließt. 
Diefer bietet Raum für Nebengebäude und Nebenanlagen; in feiner Fortfetzung wird der noch 
übrige Teil des Poftgrundftückes als Garten benutzt.

Neben dem Haupteingange werden die Räume des Erdgefchoffes an der Seite des Martins­
berges als Amtszimmer, Regiftratur und Kanzlei des Poftamtsvorftehers benutzt, diejenigen an der 
anderen Seite bis an die Poftftraße für die Rechnungsftelle und für den Kaffierer des Poftamtes. 
Die Räume des Seitenflügels am Martinsberge nehmen die Entkartung, den Briefträgerfaal und ein 
Zimmer für die Zeitungsverpackung auf; fie liegen, wie alle Räume an diefer Seite, tiefer als die 
ftarkanfteigende Straße des Martinsberges. An der Seite der Poftftraße folgen dann im Seiten­
flügel die Räume für die Oberpoftkaffe. Von den bisher bezeichneten Räumen durch eine Ein­
fahrt von der Poftftraße nach dem Mittelhofe und durch eine nach dem Martinsberge führende 
Treppe getrennt, find die fämtlichen, weiter füdlich liegenden Räume des Erdgefchoffes für den 
Paketverkehr beftimmt. Die Schalterhalle für die Paketannahme und -Ausgabe ift vom Mittelhofe 
aus zugänglich, in welchen die Karren der Paketbringer einfahren können. Sie liegt im zweiten 
Quergebäude und nimmt, mit der daran ftoßenden Paketannahme, das Quergebäude in ganzer 
Ausdehnung ein. In den Seitenflügeln fchließen fich einerfeits die Ankunfts-Packkammer und 
andererfeits die Abgangs-Packkammer an; die Ladebühnen liegen im hinteren Hofe, der durch 
eine befondere Einfahrt mit der Poftftraße verbunden ift. Diefe Anordnung, welche ermöglicht, 
daß die Annahme der Pakete und ihre Verladung in ganz getrennten Höfen ftattfindet, ift für 
die Sicherheit des Paketverkehres durchaus von Vorteil. Da die Straße Martinsberg höher anfteigt 
als der Fußboden des Erdgefchoffes, fo ift an diefer Seite in der Länge des Gebäudes ein Licht­
graben von l,oom Breite angeordnet.

Im I. Obergefchoß (Fig. 86) nimmt die Dienftwohnung des Ober-Poftdirektors die Vorder­
feite ein und greift in den öftlichen Seitenflügel am Martinsberge über. Die übrigen Räume 
diefes Stockwerkes dienen den Amtsverrichtungen der Ober-Poftdirektion und nehmen die Bureaus 
für den Ober-Poftdirektor, für vier Pofträte und deren Hilfsarbeiter, fowie für Regiftratur und 
Kanzlei auf. Zugänglich ift das I. Obergefchoß (ebenfo wie das II.) durch eine Haupttreppe über 
der Einfahrt zum Mittelhofe, durch eine von der Poftftraße aus zur Wohnung des Ober-Poftdirektors 
führende Treppe, durch eine vom Martinsberge aus zugängliche Treppe und durch zwei Treppen 
in runden Treppentürmen, vom füdlichen Hofe aus zu erreichen.

Das II. Obergefchoß (Fig. 85) nimmt an der Vorderfeite und anfchließend an der Seite der 
Poftftraße die Räume des Telegraphenamtes auf. An der Vorderfeite find die Gefchäftszimmer 
des Vorftehers und des Kaffierers, fowie Übungsräume angeordnet; an der Seite der Poftftraße 
find in einem 27,50 m langen und 8,50m breiten Saale die Morfe-Apparate aufgeftellt; daran ftoßen 
im erften Quergebäude der Hughes-Saal und die Batterieräume, dann weiter an der Seite der
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ô

m̂
U

vm
*v

«*
i

®
H
kt
«U

uU
U
eî
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Poftftraße die Zimmer für die Abfertigung der eingegangenen Telegramme, für die beftellenden 
Boten ufw.

Der Seitenflügel am Martinsberge ift für die Dienftzimmer eines Bahnpoftamtes, für Vor- 
fteher, Fahrbeamte und Poftfchaffner beftimmt. Das zweite Quergebäude und die füdlichen Teile 
der beiden langen Flügelbauten find zur Einrichtung zweier Dienftwohnungen für die Vorfteher 
des Poftamtes und des Telegraphenamtes eingerichtet. Eine Wendeltreppe in einem runden 
Turme, in der Längsachfe des Gebäudes gelegen, dient beiden Wohnungen zur Verbindung mit 
dem Hofe.

Im Dachgefchoß werden die vorderen Räume hauptfächlich für die Zwecke des Fernfprech- 
Vermittelungsamtes benutzt. Die Abfpannung der Fernfprechdrähte findet in dem aus Eifen her- 
geftellten, durchbrochenen Helme des Turmes der Vorderfront ftatt. Für die Fernfprech-Vermittelung 
ift der gefamte Raum des erften Quergebäudes eingerichtet und mit Dachlicht in Eifenumrahmung 
verfehen. Die übrigen Räume des Dachgefchoffes dienen den gewöhnlichen Zwecken der Dienft­
wohnungen, fowie zur Aufbewahrung zurückgelegter Bücher und Schriftftücke; auch find dort 
zwei Dienftwohnungen für Unterbeamte eingerichtet. Im Kellergefchoß liegen die Keffelräume ufw. 
für zwei Niederdruck-Dampfheizungen (von Rietfchel & Henneberg in Berlin) zur Erwärmung der 
Dienfträume, während in den Wohnzimmern Kachelöfen ftehen. Außerdem dienen die Keller­
räume zu einer Hilfspackkammer, fowie zu Nebenzwecken der Ämter und der Dienftwohnungen.

Die Packkammerräume hätten nach dem Umfange des Verkehres größer angelegt werden 
müffen, erfcheinen jedoch ausreichend, weil die Paketannahme fich auf mehrere Annahmeftellen 
in der Stadt verteilt und weil die Ortsbeftellung der angekommenen Pakete unmittelbar vom Bahn­
hofe aus bewirkt wird, wofelbft ein befonderes Poftamt befteht.

Das Poftgebäude ift in den Fundamenten aus Porphyrbruchfteinen, im übrigen aus Ziegeln 
erbaut, dabei die Sockelmauern mit dunkeln Dioritquadern verblendet; die aufgehenden Mauern 
zeigen an den Straßenfeiten überall Sandfteinverblendung, Material von der Elbe. Die Architektur­
formen find in romanifcher Weife gehalten mit den für die Bedürfniffe der Neuzeit erforderlichen, 
nicht wefentlichen Abweichungen, aber durchweg in feinfinniger Auffaffung der Einzelteile. An 
den Hoffeiten zeigen die Architekturformen fehr einfache Bildung; die Verblendung ift mit hell­
grauen, von der Farbe der Sandfteine fich fehr wenig unterfcheidenden, engobierten Ziegeln der 
Siegersdorfer Werke in Schlefien erfolgt. Die Dächer find mit braunglafierten Falzziegeln ein­
gedeckt. Die Flure und Gänge im Inneren find teils mit gefinterten Tonfliefen, teils mit Terrazzo 
belegt; die Packkammerräume haben Fußböden aus Steinholz erhalten.

Die Keller find mit flachen Kappen überwölbt, die Zwifchendecken der Gefchoffe zwifchen 
eifernen Trägern aus befonders hierzu angefertigten poröfen Hohlziegeln fcheitrecht gewölbt, unten 
glatt verputzt und oben mit Sandfchüttung und Gipseftrich überdeckt. In den Dienfträumen liegt 
Linoleum auf dem Eftrich; in den Wohnräumen treten Lagerhölzer und Dielung an feine Stelle. 
Sämtliche Treppen wurden aus Granitftufen hergeftellt. Die Telegraphenmaterialien werden gegen­
wärtig in einem anderen, dem Poftfiskus zugehörigen Gebäude untergebracht. Soll das zugehörige 
Magazin auf dem Poftgrundftücke Platz finden, fo muß dazu ein befonderes Gebäude errichtet 
werden.

Die Wände in der Schalterhalle find in gefchmackvoller Weife architektonifch und malerifch 
ausgebildet und mit Bildniffen deutfcher Kaifer, fowie mit Landfchaften aus fächfifchen Gegen­
den, an die fich gefchichtliche Erinnerungen knüpfen, ausgefchmückt.

Von Bedeutung für die weitere Ausbildung des Poftbauwefens ift das Poft­
gebäude zu Dortmund, in den Jahren 1892—94 erbaut. Fig. 87 bis 89 zeigen 

Dortmund, die Grundriffe des Erdgefchoffes und I. Obergefchoffes, fowie .'einen Schnitt 
durch die Schalterhalle. Diefes Bauwerk ift auf einem langgeftreckten, aber im 
Mittel nur etwa 47,oom breiten Grundftücke im Südweften der Stadt, zwifchen dem 
Hiltropwall und der Poftftraße, alfo außerhalb der eigentlichen Verkehrsgegend 
der Stadt, erbaut. Darin find die Räume der Ober-Poftdirektion für den Bezirk, 
deffen Grenzen denen des preußifchen Regierungsbezirkes Arnsberg entfprechen, 
mit denjenigen des erften Poftamtes für die Stadt Dortmund verbunden; jedoch 
beanfprucht die Ober-Poftdirektion auch für den Bau die vorwiegende Bedeutung, 
da Dortmund als der Zentralpunkt der gewaltigen Berg- und Hütteninduftrie des 
weftfälifchen Steinkohlengebietes gelten muß. In der Stadt befinden fich außer 
diefem Gebäude noch vier Poftanftalten, in denen der örtliche Verkehr fich ver-
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Poftgebäude zu Dortmund.

In der Mittelachfe des Gebäudes liegt in doppeltem Portal der Eingang zur Schalterhalle, welcher 
zunächft in eine Vorhalle führt, in der die Stufen liegen, auf denen man die Höhe des Erd- 
gefchoffes erreicht. Über der Eingangshalle erhebt fich auf einem Quadrat von 11,30“ Seite ein 
mächtiger Turm, welcher in feinem oberen Teile das Abfpanngerüft der Fernfprechleitungen auf­
nimmt.

Aus der Vorhalle tritt man in die Schalterhalle von 23,oo“ Länge und 10,oo“ Breite, welche 
die Höhe zweier Gefchoffe erhalten hat und mit drei Sterngewölben überdeckt ift (Fig. 8g). An 
jeder Seite der Schalterhalle liegen in drei Gruppen g Schalterftellen. Die Dienfträume für den 
Schalterdienft haben jedoch nur die Höhe eines Gefchoffes erhalten und find mit flachen Dächern 
verfehen, in denen große Lichtfenfter angebracht find, fo daß alle Schalterplätze von oben her reich-
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teilt. Die Dienfträume für das Poftamt konnten daher eingefchränkt werden, er­
halten jedoch dadurch wieder größere Bedeutung, daß der gefamte Ausgabe­
verkehr für Briefe, Geld und Pakete durch diefes vermittelt wird und die 
Abfertigung der Briefträger hier ftattfindet.

Das Gebäude felbft zeigt im Grundplane die Geftalt eines Trapezes von 112,00“ Länge und 
47,50“, bezw. 42,oo“ Tiefe. An beiden kurzen Seiten fchließen fich noch Höfe und Gärten an. 
Das Gebäude umfchließt zwei Binnenhöfe von 26,00“ Länge und 22,00, bezw. 25,00“ Breite. Dem­
nach gruppiert es fich um einen Mittelbau, aus dem fich der gefamte Plan des Hautes entwickelt.

Fig. 87.
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liches Tageslicht erhalten. Die Schalterhalle felbft wird durch fechs große Radfenfter in den Seiten­
mauern über den erwähnten flachen Dächern erleuchtet; demnach hat die ganze Schalteranlage 
eine vollftändig bafilikale Einrichtung erhalten, die fich in jeder Beziehung als zweckmäßig und 
für das Auge angenehm wirkend bewährt.

Die Räume des Erdgefchoffes find nun derart geordnet, daß diejenigen des Poftamtes den 
rechtsfeitigen Binnenhof umfchließen. Dem Haupteingange zunächft und von ihm zugänglich 
liegen die Amtsräume des Poftamtsvorftehers mit Kanzlei und Regiftratur; dann folgt am rechts­
feitigen Außenhofe der Querbau für das Paketgefchäft mit dem Eingänge für das Publikum durch 
den rechtsfeitigen Eckturm. Die Paketräume erfcheinen verhältnismäßig klein, wie dies durch die 
Verteilung des Päckereigefchäftes in der Stadt begründet ift. Sie reichen bis zur Ein- und Aus­
fahrt, welche den Binnenhof mit dem Außenhofe verbindet. An der hinteren Langfeite, d. i. 
der Poftftraße, liegen dann die Räume der Entkartung und Abfertigung neben dem Amtszimmer 
des Kaffierers des Poftamtes. Sie reichen bis zur Mitte des Poftgebäudes, wofelbft fich die Räume 
der Briefträgerabfertigung anfchließen, die den linksfeitigen Binnenhof begleiten.

Der linksfeitige Teil des Vorderbaues wird von den Dienfträumen eines zweiten Poftamts- 
kaffierers, fodann aber von den Räumen der Oberpoftkaffe eingenommen, deren Buchhalterei im 
linken Seitenflügel gelegen ift.

Die Räume des I. Obergefchoffes (Fig. 87) werden vollftändig für den Dienft der Ober-Poft- 
direktion in Anfpruch genommen, für die Amtszimmer des Ober-Poftdirektors, für die Arbeits­
zimmer von fünf Pofträten und dem Poftbaurate, wobei zum Amtsbereiche jedes Rates noch 
mehrere Arbeitsräume der ausführenden Hilfsarbeiter (Sekretäre ufw.) gehören, ferner für die Bezirks- 
rechnungsftelle und Kalkulatur, für Kanzlei und lithographifche Druckerpreffe, für die Poft- 
infpektoren und für die dienfttuenden Boten. Im Turmraume über dem Vorflur zur Schalterhalle 
ift der Prüfungsfaal angeordnet.

Das II. Obergefchoß enthält in der rechtsfeitigen Hälfte der Vorderfeite die Amtszimmer des 
Telegraphenamtsvorftehers und des Telegraphenamtskaffierers, fodann im rechten Seitenflügel den 
großen Telegraphen-Apparatfaal, in zwei Abteilungen geteilt: für Afo/yh-Apparate und für Hughes- 

Apparate. Der Raum über der Schalterhalle dient zur Aufnahme der Regiftratur der Ober-Poft- 
direktion. Alle übrigen Räume diefes Stockwerkes find zu Dienftwohnungen eingerichtet, und 
zwar liegt die Wohnung des Ober-Poftdirektors in der linksfeitigen Hälfte des Vorderbaues und 
greift in den linken Seitenflügel über. Die ganze Rückfeite des Gebäudes an der Poftftraße wird 
durch die Amtswohnungen der Vorfteher des Poftamtes und des Telegraphenamtes eingenommen. 
Zwifchen beide fchiebt fich noch eine kleinere Wohnung für einen Unterbeamten ein.

Das Dachgefchoß enthält Aufbewahrungsräume für zurückgelegte Bücher und Schriften ufw. 
den einzelnen Ämtern zugehörig, außerdem noch Dienftwohnungen für Unterbeamte und Kammern, 
zu den im II. Obergefchoß liegenden Dienftwohnungen gehörig. Im Turme, in der Höhe des 
Dachgefchoffes, liegt der Fernfprech-Vermittelungsfaal, begleitet von Nebenräumen zu beiden 
Seiten. Der achtfeitige, pyramidal geftaltete Helm des Turmes ift als eifernes Abfpanngerüft der 
Fernfprechleitungen ausgebildet.

Die Räume des Kellergefchoffes dienen zum Teile als Aushilfspackkammer; anderenteils 
werden fie als Vorratsräume der Ämter und der Wohnungen benutzt. Ferner ift für die Dienft- 
räume im Keller eine Niederdruck-Dampfheizung von Bechern & Poft in Hagen angelegt.

Die Kellerräume find mit flachen Kappengewölben überdeckt; die Räume des Erdgefchoffes 
haben flachbufige Betongewölbe zwifchen eifernen Trägern, ebenfo die Laufgänge in allen Ge- 
fchoffen. Die Schalterhalle ift mit Sterngewölben auf kräftig vortretenden Rippen überwölbt. Sonft 
beftehen die Zwifchendecken der Gefchoßräume aus flachen Decken, mit Eifenbandeinlagen aus 
rheinifchen Schwemmfteinen in Zement gewölbt (fog. Kleine'fchen Decken).

Die Fußböden der Kellerräume find als Zementeftrich ausgeführt; in der Packkammer, in 
den Abfertigungs-, Entkartungs- und Briefträgerräumen beftehen fie aus Steinholz. In der Schalter­
halle, in den Vorfluren und Treppenhäufern find die Fußböden aus gefinterten und gemufterten 
Tonplatten hergeftellt; in den oberen Fluren ift Terrazzo zur Anwendung gekommen. Die übrigen 
Dienfträume im Erdgefchoß, fowie die fämtlichen Zimmer des I. und II. Obergefchoffes haben 
Fußböden aus Buchenholz erhalten. Die Steildächer find mit eifernen Bindern verfehen, fonft aus 
Holz hergeftellt und mit Schiefer eingedeckt; die niedrigen Abfeiten am Mittelbau haben Afphalt- 
abdeckung erhalten; die Turmfpitzen der Treppenhäufer find mit Kupfer eingedeckt.

Die Treppen find derart verteilt, daß dem Haupteingange zunächft, d. h. rechts und 
links davor. ^ vor den Schalterräumen zwei Treppen liegen. Außerdem find die vier Haupt­
decken des Gefamtbaues in vortretenden Türmen als Treppenhäufer ausgebildet. Eine fiebente

an
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Fig. 89.

ff Schnitt durch die Schalterhalle.-
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Treppe dient am linken Seitenflügel als Nebentreppe der Wohnung des Ober-Poftdirektors, und 
endlich liegt eine Treppe an der Poftftraße in der Mittelachfe des Gebäudes, als Zugang zu den 
Dienftwohnungen im II. Obergefchoß dafelbft. Sämtliche Treppenftufen beftehen aus Bafaltlava.

Mit demfelben Material find auch die Sockel ringsum das Gebäude bekleidet. In allen Ge- 
fchoffen beftehen die architektonifch durchgebildeten Teile, Gefimfe, Umrahmungen ufw. aus Sand- 
ftein. Die glatten Mauerflächen find mit Tuffftein verblendet.

Die Architektur ift in gotifchen Formen gehalten und im ganzen einfach, aber kräftig 
durchgebildet. Der Entwurf des Hautes rührt von Hake her; die Architekturformen find 
Doflein bearbeitet.

Noch ift zu bemerken, daß die Schalterwände aus Eichenholz hergeftellt find, daß die Wände 
der Schalterhalle in Temperafarben gemalt find, ebenfo das Gewölbe, daß die hohe Seiten­
beleuchtung, die in lichten, fanften Tönen gehaltenen Sterngewölbe und Wandflächen und, im 
Gegenfatze dazu, die dunkeln Schalterwände und Wandbekleidungen von fehr anfprechender 
Wirkung find.

Das Telegraphenmaterialien-Magazin war zunächft im Keller des Poftgebäudes notdürftig 
untergebracht; fpäter ift dafür ein befonderes Nebengebäude errichtet worden.

Die beiden größten der bis jetzt im Deutfchen Reichspoftgebiete errichteten 
Poftgebäude find wohl diejenigen zu Frankfurt a. M. und zu Cöln a. Rh. (für 
letzteres fiehe die neben- und die umftehende Tafel, fowie Fig. 90 u. 91). Hierfür 
ift mitten in der engbebauten Stadt, nahe dem Zentralbahnhofe, ein fehr aus­
gedehntes Grundftück erworben worden, dasjenige des ehemaligen Dominikaner- 
klofters, welches in der Zeit der franzöfifchen Herrfchaft in eine Kaferne umge­
wandelt wurde und unter preußifcher Regierung fortgefetzt als folche benutzt 
worden ift. Das Klofter-, bezw. Kafernengrundftück wurde noch durch den An­
kauf mehrerer Privathäufer vergrößert, fo daß es jetzt den Raum zwifchen der 
Straße „An den Dominikanern", der Stolkgaffe, den rückfeitigen Grenzen der 
Grundftücke an der Marzellenftraße und den rückfeitigen Grenzen der Grund- 
ftücke an der Urfulaftraße einnimmt. Die Breite des Poftgrundftückes an den 
Dominikanern (von Weft nach Oft) beträgt 85,oora; die Breite im nördlichen Teile 
110,oom, die Längenerftreckung von Süd nach Nord aber 210,oora. Im ganzen 
enthält das Grundftück einen Flächenraum von 20895qm.

Die Bebauung auf diefem Gelände ift in der folgenden Weife bewirkt (fiehe die neben- 
ftehende Tafel). An der Oftfeite, parallel mit dem angrenzenden Marzellen-Gymnafium, ift das 
vorhandene Gebäude des Offizierkafinos beibehalten und zum Unterbringen der Dienfträume für 
drei Bahnpoftämter benutzt worden. Im nördlichen Teile des Poftgrundftückes ift für die reichs­
eigene Pofthalterei ein Stall für 96 Pferde in zwei Gefchoffen erbaut. Er fteht von der Nord­
grenze um 10,oo m abgerückt. Die Rampe nach dem oberen Stallgefchoß und die Dungftätte liegen 
an der Nordgrenze. Südlich vor dem Stallgebäude befindet fich ein 95,00 ™ langer und 60,00 m breiter 
Hof, teilweife gepflaftert, teilweife mit Gartenanlagen verfehen. Öftlich an diefem Hofe find Wagen­
hallen von zufammen 73,00 m Länge und von 9,00 m Breite nebft Gerätekammern errichtet. Nördlich 
vom erwähnten Bahnpoftgebäude fchließt fich noch ein Schuppen für Telegraphenmaterialien an. 
Hier reicht in einem fchmaleren Streifen das Poftgrundftück bis an die Marzellenftraße heran, 
welche die Scheide gegen den Zentralbahnhof bildet. Diefer Umftand ift benutzt, um fiir die Poft- 
verbindung mit dem Bahnhofe, namentlich für den fehr bedeutenden Päckereiverkehr, eine unter- 
irdifche, doppelte Gleisanlage herzuftellen. Auf dem Poftgrundftücke felbft ift hierzu ein von 
Mauern eingefaßter, mit einem Dache überbauter Einfchnitt in einem Gefälle von 1:18 hergeftellt, 
unter der Marzellenftraße auf Eifenträgern überwölbt. Der Tunnel mündet auf dem Bahnhofe in 
ein befonderes, ebenfalls der Poft zugehöriges Verladungsgebäude, in welchem die Paketkarren 
mittels hydraulifcher Aufzüge zur Höhe der Bahnfteige gehoben werden und worin zugleich die 
Bearbeitung für die Weiterfendung der angekommenen Pakete ufw. ftattfindet.

Das Hauptgebäude, welches hier der näheren Betrachtung unterliegen foll, ift mit feiner 
Hauptfeite nach Süden gerichtet und von der Straße „An den Dominikanern" um etwa 20,00m zuriick- 
geftellt. Der freie Vorplatz ift mit Gartenanlagen verfehen. Diefes Gebäude, welches eine Grund­
fläche von 68,00m Breite „An den Dominikanern" und von 113,00“ Länge an der Stolkgaffe bedeckt, 
nimmt in fich auf: die Ober-Poftdirektion für den Bezirk Cöln, das Hauptpoftamt für die Stadt 
Cöln, die Oberpoftkaffe und die Telegraphenmaterialien-Verwaltung des Bezirkes Cöln; ferner das
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Haupttelegraphenamt der Stadt Cöln, während das Fernfprech-Vermittelungsamt an feiner bisherigen 
Stelle an der Cäcilienftraße verblieben ift.

Das Hauptgebäude umfchließt drei Höfe, einen vorderen Hof von 45,50 “ Länge und 17,80“ 
Breite, ferner einen Mittelhof von 33,00“ Länge und 34,50“ Tiefe mit Einfahrt von der Stolkgaffe, 
endlich einen Hinterhof von gleichen Abmeffungen wie der Vorderhof. Diefe beiden gleich großen 
Höfe find über dem Erdgefchoß mit einem Glasdache auf eifernem Gerüfte überdeckt, während 
der mittlere Hof offen bleibt. An der Haupt- oder Vorderfeite des Gebäudes, an der Straße »An 
den Dominikanern“ ift der Haupteingang für das Publikum angeordnet. Die ganze vordere Hälfte 
des Gebäudes dient im Erdgefchoß dem Brief-, Geld- und Zeitungsverkehr, die hintere Hälfte dem

Packerei verkehr. Wegen der gewaltigen Aus­
dehnung der Gefchäfte find diefe an zwei 
voneinander getrennte Poftämter verteilt, 
deren erftes den Brief- und Geldverkehr ufw. 
in Händen hat, während das zweite dem 
Packerei verkehre vorfteht.

In der Mittelachfe der Vorderfeite führen 
drei Eingangsportale zunächft in eine ge­
wölbte Vorhalle von 9,00“ Länge und 5,70“ 
Breite und aus diefer durch je zwei hinter­
einander liegende, felbfttätig fchließende 
Windfangtüren in die unter dem Glasdache 
des erften Hofes gelegene Schalterhalle, welche 
die ganze Länge des Lichthofes einnimmt, 
aber bis an die ebenfo lang durchgehende 
Schalterwand nur 4,45“ Breite zeigt. In der 
Schalterwand liegen 28 Schalterftellen für 
Annahme und Ausgabe von Briefen und Zei­
tungen, fowie zur Annahme und Ausgabe 
von Poftanweifungen. In der Flucht der 
Schalterftellen find zwei Briefeinwürfe ange­
bracht, ebenfo zwei Eingänge zu dem gleich 
langen, etwa 5,00“ breiten Schalterdienft- 
raume, der durch halbhohe Drahtwände in 
mehrere Abteilungen zerlegt ift. Auch die 
Schalterwand reicht nicht bis zur Decke, fo 
daß Schalterflur und Schalterdienfträume 
unter dem gemeinfchaftlichen Glasdache ge- 
meinfchaftlichen Luftraum haben. Hinter den 
Schalterdienfträumen liegt, gleichfalls die 
Länge des Lichthofes einnehmend und unter 
demfelben Glasdache, der Briefträgerfaal mit 
einer getrennten Abteilung für die Geld- 
befteller. Dahinter, im erften Quergebäude, 
ftehen mit diefen Räumen zwei gleich große 
Säle (14,80“ lang und 8,30 “ breit) in Ver­

bindung, der eine für die Briefträgerabfertigung, der andere zur Geldabfertigung und Geld- 
entkartung. Die Räume für die Briefentkartung und die Briefabfertigung befinden fich im linken 
Seitenflügel an der Stolkgaffe und reichen bis an die Durchfahrt zum Mittelhofe. Im Vorder­
gebäude links von der Eingangsvorhalle liegt noch ein befonderer Saal für die Zeitungsausgabe 
und die Annahme von Zeitungsbeftellungen mit Schalterfenfter, die von der Schalterhalle aus 
zugänglich find.

An der Vorderfeite, rechts von der Haupteingangshalle, find die Arbeitsräume des Vorftehers 
des Poftamtes I nebft Kanzlei und Regiftratur angeordnet. Im örtlichen Seitenflügel, der Marzellen- 
ftraße zugewandt, liegen dann die Räume der Oberpoftkaffe, für den Rendanten, den Kaffierer und 
mehrere Buchhalter. Sie reichen bis zum Eingangsflur, der zum erften Quergebäude von diefer 
Seite aus führt. Hinter diefem Eingangsflur und von diefem aus zugänglich ift die Annahmeftelle 
für Telegramme, die mit den übrigen Dienfträumen des Telegraphenamtes, welche im II. Ober- 
gefchoß liegen, in Rohrpoftverbindung fteht.

Fig. 90.
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Die [amtlichen übrigen Räume des Erdgefchoffes gehören zum Poftamte II, zum Paketpoft- 
amte. Die Arbeitsräume des Vorftehers liegen hoffeitig hinter der Telegrammannahme. Dann 
folgen hinter diefer zwei Schalterflure von je 17,40 m Länge und 5,60 m Breite für die Paketannahme, 
zugänglich durch einen zwilchen beiden in der Verlängerung des zweiten Quergebäudes liegenden 
Vorflur. Diefen Räumen gegenüber, an der Weftfeite, von der Stolkgaffe aus zugänglich, ift ein 
ebenfolcher Vorflur angeordnet, welcher einerfeits zum Schalterflur der Paketausgabe, andererfeits 
zur Zollabfertigung führt. Die fämtlichen Räumlichkeiten, die fich um den hinteren Hof gruppieren, 
und der mit Glasdach verfehene Hof felbft dienen als Packkammer, die Räume an der Hinterfront 
vornehmlich für die Paketbefteller, welche die angekommenen Pakete in der Stadt auszufahren 
haben. Für jeden davon ift ein verfchließbares Fachwerk mit Wänden aus Drahtgeflecht vor­
handen.

Die Beförderung der Pakete und aller übrigen Poftfendungen nach und von dem ganz nahe 
liegenden Zentralbahnhofe wird durch den bereits erwähnten Tunnel unter der Marzellenftraße be­
wirkt. Der große Hof an der Nordfeite des Hauptgebäudes mit Ausfahrten weftlich nach der Stolk­
gaffe und öftlich an der Zufahrtftraße zwifchen dem Hauptgebäude und dem Gebäude der Bahn- 
poftämter gewährt reichlichen Raum für die Bewegung der zahlreichen Fuhrwerke zu den Ausfahrten 
in der Stadt.

Das I. Obergefchoß (Fig. go) ift für die Ober-Poftdirektion beftimmt. An der Vorderfeite 
liegen die Amtsräume des Ober-Poftdirektors rechts, d. i. öftlich von der Mittelachfe; in diefer, 
über der Haupteingangshalle, ein Konferenzfaal, welcher zugleich die Verbindung mit der Wohnung 
des Ober-Poftdirektors vermittelt. Diefe nimmt den linkfeitigen, weftlichen Teil der Vorderfront 
ein und erftreckt fich in den Seitenflügel an der Stolkgaffe. Alle übrigen Räume rings um die 
Höfe find Arbeitszimmer für 6 Pofträte und für die Hilfsarbeiter in deren Abteilungen. In den 
beiden, die Höfe trennenden Quergebäuden liegen die Rechnungsftellen, die Regiftratur und die 
Kanzlei der Ober-Poftdirektion.

Das II. Obergefchoß nimmt an der Vorderfeite über der Vorhalle den Prüfungsfaal, neben 
diefem weftlich die Amtsräume des Poftbaurates auf, andererfeits öftlich über den Amtszimmern des 
Ober-Poftdirektors einige verfügbare Zimmer für die Ober-Poftdirektion. Die ganze rechte Lang­
feite wird von den Räumen des Telegraphen am tes eingenommen, unter denen der 58, oo m lange und 
8,50 m breite Morfe-Saal, welcher mit 160 Morfe-Apparaten befetzt ift, fich am bemerkenswerteften 
zeigt. Auch die Hälfte der beiden Quergebäude ift zu diefen Räumen hinzugezogen, im vorderen 
Quergebäude für Übungszimmer und im zweiten Quergebäude für den 21,oo m langen und 9,75 m 
breiten, mit 32 Apparaten befetzten Hughes-Saal. Im nördlichen Hintergebäude liegen dann noch 
Nebenräume für das Telegraphenamt, Kleiderablage, Werkftätte für Apparatausbefferungen ufw. 
Die fämtlichen übrigen Räume diefes Gefchoffes, in der Hauptfache an der Stolkgaffe gelegen, 
find zu Wohnungen für die beiden Poftamtsvorfteher und für den Telegraphenamtsvorfteher ein­
gerichtet.

Im Dachgefchoß befinden fich in zwei großen Sälen die Batterien für das Telegraphenamt 
mit Nebenräumen, ferner Dienftwohnungen für Unterbeamte und für den Heizer, Aufbewahrungs­
räume für die Ämter, Bodenkammern ufw. für die Dienftwohnungen.

Im Keller liegen die Räume für die Telegraphenmaterialien-Verwaltung und für die Sammel­
heizung der Dienfträume (Dampf-Niederdruckheizung) nebft den zugehörigen Kohlenvorräten, fo- 
dann Wafchküchen und Aufbewahrungsräume für die verfchiedenen Ämter und Wohnungen.

Die Zugänge zu den Gefchoffen und den Verbindungsgängen werden durch vier Treppen- 
häufer in den vier Hauptecken des Gebäudes vermittelt, außerdem durch zwei von den Langfeiten 
aus zugängliche Treppen im vorderen Quergebäude und durch eine Wendeltreppe im zweiten Quer­
gebäude. Zu allen Räumen führen bequeme und helle Gänge; alle erhalten volles Tageslicht. Um 
den Kellerräumen genügend große Fenfter geben zu können, ift faft ringsum ein vertiefter Gang 
(Lichtgraben), durch Geländer gefchützt, angelegt worden.

Im zweiten Quergebäude ift eine elektrifche Uhreneinrichtung getroffen, welche 15 am und 
im Gebäude verteilte Uhrzeigerwerke im Gange erhält. Die Beleuchtung der Dienfträume gefchieht 
teils durch Gas, teils durch Elektrizität.

Die Architektur des Baues (fiehe die nebenftehende Tafel) ift in einfachen, kräftigen hoch- 
gotifchen Formen gehalten. Die vier Treppentürme an den Hauptecken mit den hochragenden 
Helmen und der vortretende Staffelgiebel über dem Haupteingange beftimmen hauptfächlich den 
Charakter des Gebäudes. Seine Architektur ift von Doflein unter der Oberleitung Kind's be­
arbeitet worden, von dem auch die Gefamtordnung des Gebäudes geplant ift.

Die Mauern, in der Maffe aus Ziegeln beftehend, find in den Außenflächen mit Quader­
verblendung verfehen, teils aus Tuffftein von der Eifel, teils aus Cordeier Sandftein von der Mofel.
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Poftgebäude

putz; nur über den Fluren und über den Kaffenräumen find flache Gewölbe aus Schwemmfteinen 
hergeftellt. Die Kellerräume haben teils Ziegelpflafter, teils Betonfohlen, teils Afphaltfußböden er­
halten. Die große Schalterhalle, die übrigen Schalterflure und Vorflure find mit gefinterten und 
gemutterten Tonplatten von Mettlach und Sinzig belegt; im übrigen ift in den Verbindungsgängen 
Terrazzofußboden ausgeführt worden. In den Dienfträumen befteht der Fußboden zumeift aus 
Buchendielen, in den Wohnräumen aus Eichenftäben und Kiefernbrettern. Die Außenhöfe find 
gepflaftert, teilweife auch mit Stampfafphalt belegt, ebenfo auch der Mittelhof; die Fußwege wurden 
meift mit Gußafphaltbelag verfehen.

Zum Vergleiche mit den bisher vorgeführten Gebäuden der Deutfchen Reichs- 
poft möge hier noch die Darftellung eines Gebäudes der öfterreichifchen Poft

148.
Poftgebäude 

zu Graz.
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Der Sockel ift mit Bafaltlava verkleidet, die auch durchweg zu den Treppenftufen verwendet wurde. 
Aus Tuffftein find ferner die Hauptgefimfe hergeftellt, während die Architekturteile der Außen­
feiten aus Sandftein von der Nahe ausgeführt wurden. Nur an den Hoffeiten ift zur Verblendung 
teils roter, teils heller, lederfarbiger Ziegel in Anwendung gekommen, zufammengeftellt mit rotem 
Kyllburger Sandftein, der zu den Fenfter- und Türumrahmungen, zu den Gefimfen ufw. benutzt 
wurde.

Im Inneren find die Gefchoßhöhen: für das Kellergefchoß mit der Überwölbung 3,20m; für 
das Erdgefchoß 5,so1»; für das I. Obergefchoß 5,iom und für das II. Obergefchoß 4,00m. Die fteilen 
Dächer aus hölzernen Pfetten und Sparren liegen auf eifernen Bindern und find mit Schiefer ein­
gedeckt. Die Zwifchendecken beftehen größtenteils aus Holzbalken mit Lehmftakung und Decken-

Fig. 92.

G

ZoLl-Eiposi J

tnr O ü 
□ □Ol

g:

i

Fr
ac

ht
en

-
Ei

nl
ad

un
g

°C
3>

p
 111

s tu
 1 !n 

-1 s 0 i 1 q t
 j

mer

B

o°U

L

A «.
 f J

 1 
b e.

□B
o

Pp
F 1 

h r 
p « 

> 1 ■
o.

 o 
o

P
ImIm

i

A
us

 fa
hr

t.

ui a n g

H
el

le
r

M
an

ip
ul

at
io

ns
-K

an
in

hc
le

t-
A

bl
ad

un
g

ho
le

nd
e

fr
ac

ht
in

Ei
nf

ah
rt.

*

■n
np 

-
öi

i
CE

)
r ; o □

»

"H

tP
3

jfinnnuB 
Q

,
°| 

I°T
j 

u
i q

G
el

db
ne

f

o|nn\

Fl
ac

ht
en

- 
Au

fg
ab

 e

O
 O o

G
ar

de
ro

bo
H

l'œ
;| :

: L
H

. f
l

Li
ef
e;

o o 
o >■

F=
n



0 Nicht 
■j—i Inspection. I
LI0 I _o_

o

Fßo Obi? 
_ O Post- Oiloi/x0C^>Control

Dnpöt ] O O

HS, .Licht-y°CD °a °öl § i
J o o□DOber-VorzimetRe cnnungs-DeparlTeineiit 3q| VeimLter□
] rHolfl É

otic hi - Hol

Eä
Rech;a!.TS-Ei- Lj bib r~ 1 I T i i.. i 3 U ^ Ablubtüumä Ö
-Hj-^_jjj .Intiin-Eum. ^ Tulajs-Beîiandlaug

fl fioTOilFlRl I °0
Lu^—I ^nl Po st-Dn e c ti ons-Cas s en. JJ -------

□
D Bti[f:ExptiUioiKujt-Cissi.

OP
n

SitzuiLjs-
DÜÜÛÛÜO

)o [% [Hand
C7ODO0O0 n LJI1~

Prüfangs-Sail. y Briet triger-Sa.il.

Nicht- J 
Jaspection. 
O O

[o]
o_

::
a £> o

. Nicht-Jnspecuon O
m

o
P
o _0_

CS

IBriet-J u Fahrpost-Retoni - ij
Sendungen.Depot

Lehr- |0 Biiaftüuor ^ (Ein Uimäpp
Saal_____________ |aeh?rdeiiPn rrTr

fl••

°Q oQE]0
]0 Pqsl-Dimtions
jo oDo

r^oöi ■Licht/

? " r 'MS|

ÎLi300 1
K°oQ^ -

c
] L'J • □ Bl

o
Düneiooj

Jp o
3 - ol

S _o'S
e°: °nü

. o0
°CJ o 
Expedit EP 1^ :

o-.□ 0 vütityI CD =te°
lof

? e>|
□10 c

Übel
tost-Dnector. Njuj

Mlfr

I. Obergefchoß. — 1/500 w. Gr.

zu Graz.

viel weniger Wert gelegt, als dies in den reichsdeutfchen Poftgebänden allgemein gefchieht, in 
denen die Gebäudeflügel meiftens nur eine Zimmerreihe an der Straße und dahinter einen vom 
Hofe aus hell beleuchteten Gang enthalten, Mittelgänge aber in der Regel nur dann zeigen, wenn 
diefen von der Stirn her genügend Licht zugeführt werden kann oder eine ausreichende Beleuchtung 
von oben her möglich ift. Hierbei muß allerdings zugegeben werden, daß bei der Einrichtung, 
wie fie in der reichsdeutfchen Poftverwaltung üblich ift, die Baukoften fich erhöhen, und daß die 
Verbindung der Dienfträume untereinander auch weitläufiger ift, weil dazu weitere Wege zurück­
gelegt werden müffen. Welche Einrichtung vorzuziehen ift, mag der Erwägung in den einzelnen 
Fällen anheimzugeben fein. Für Wohnungen ift jedenfalls die öfterreichifche Einrichtung die vor­
teilhaftere und bequemere.

135

folgen, welches ebenfalls in die Kategorie der Ober-Poftdirektionsgebäude ge­
rechnet werden muß, da es für die Verwaltung eines größeren Bezirkes beftimmt 
ift. Fig. Q2 u. Q3 geben die Grundriffe zweier Hauptgefchoffe des Poftgebäudes 
zu Graz. Das Gebäude bedeckt den Raum eines regelmäßigen Viereckes von 70,oo m 
Länge und 56,oom Breite und umfchließt einen Hof von 38,5om Länge und 21,50m 
Breite.

Die fämtlichen Flügel des Baues find mit Mittelgängen von 2,oom bis 3,50m Breite verfehen, 
die nur mittels Durchbrechungen der mittleren Langwände und durch vier kleine Lichthöfe ein fehr 
mäßiges fekundäres Tageslicht erhalten. Demnach ift auf die Herftellung heller Verbindungsgänge

Fig- 93-
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Den vornehmften Teil des Poftgebäudes zu Graz bildet die Mittelpartie des 70 m langen 
Vorderhaufes in 19m Länge und 23“Tiefe. Drei Eingangstüren führen durch eine 2,50“ breite Vor­
halle in die 17,oo“ lange und 12,oo“ tiefe Schalterhalle, welche durch ein von oben einfallendes 
Licht in einem Schachte von 10,oo “ Länge und 5,oo “ Breite erhellt wird. An drei Seiten umgeben 
die Schaltereinrichtungen die Schalterhalle. Die Beleuchtung der Schalterftellen ift jedoch un­
genügend, da der durch drei Gefchoffe hindurchgehende Lichteinfall faft nur lotrecht, nach den 
Seiten hin aber fehr wenig wirkt. Die Schalterplätze erhalten Tagesbeleuchtung vornehmlich durch 
die großen und hohen Fenfter der Zimmer, in denen die Schalterbeamten arbeiten. Aber da für 
diefe die feitliche Stellung dem Publikum gegenüber gewählt ift, fo kehrt die Hälfte der Beamten 
dem Fenfter den Rücken zu und muß im eigenen Schatten arbeiten.

In der Schalterhalle find mehrere Stehpulte zum Schreiben verteilt; auch find in der Mitte 
zwei Divans zum Ausruhen für Wartende aufgeftellt.

An der Rückfeite tritt der Mittelbau 4,00“ weit in den Hof hinein, hauptfächlich um der 
ftattlichen, 3,00“ breiten Treppe Raum zu geben, die aus der Schalterhalle nach dem I. Ober- 
gefchoffe führt und fich über dem Ruheplatz in zwei ebenfo breite Arme teilt. Die Räume unter 
den oberen Treppenläufen find ebenfalls zu Schalterftellen benutzt.

Die Schalter für den Briefverkehr liegen rechts von den Eingängen der Schalterhalle. Hinter 
den Schalterzimmern fchließt fich ein Saal von 11,oo“ Länge und 10,00“ Breite für die Brief- 
fortierung an. Im übrigen wird die weitere Behandlung der Briefe im I. Obergefchoß beforgt, mit 
welchem eine möglichft nahe Verbindung durch eine eiferne Wendeltreppe hergeftellt ift. Hinter 
dem Saale für die Brieffortierung, an der rechten Gebäudeecke, liegt ein 19,oo“ langer und 6,oom 
breiter Saal für die Geldbriefträger. Im übrigen find die Räume des Erdgefchoffes vorzugsweife 
dem Paketverkehr zugewiefen ; die Behandlung der angekommenen und der abzufendenden Pakete 
findet jedoch in völlig voneinander getrennten Räumen ftatt. Für die Paketannahme liegen die 
Schalter in der Schalterhalle links von den Eingängen, dahinter an der Vorderfeite und im linken 
Seitenflügel die Räume für die weitere Behandlung, Sortierung ufw. der Pakete mit Verladeftellen 
am Hofe. Die vordere Wand des Mittelganges ift hier überall durchbrochen, um Raum und Licht 
zu gewinnen. Hinter diefen Räumen, die der Packkammer der reichsdeutfchen Pofthäufer ent- 
fprechen, liegen Materialien-, Druckfachen- und Wertzeichendepots, fowie Nebenräume, auch eine 
kleine Pförtnerwohnung. Diefe Räumlichkeiten reichen im Hintergebäude bis an die dafelbft an­
gelegte zweiteilige Ein- und Ausfahrt des Hofes.

Im rechten Seitenflügel befindet fich, anfchließend an den erwähnten Saal der Geldbefteller, 
die Paketausgabe mit einem 12,oo“ langen Raume für das Publikum. Auch hier find die Mittel­
wände durchbrochen; die Verladeftellen und die Räume für die Sortierung der Pakete liegen an 
der Hoffeite. Rechts anfchließend und den hinteren Flügel bis zur Hofeinfahrt einnehmend 
find die Räume für die Paketbefteller und für die Zollabfertigung nebft einigen Nebenräumen 
angeordnet.

In das I. Obergefchoß (Fig. 93) führt außer der bereits erwähnten Treppe, die von der 
Schalterhalle ausgeht, eine zweite, 1,75 “ breite Treppe neben der Hofeinfahrt. Die erftgenannte 
Treppe leitet in einen Flur, welcher drei Seiten des Dachlichtes umgibt. Von diefem aus zu. 
gänglich ift zunächft der an der Vorderfeite über dem Vorflur und der Schalterhalle liegende, 17,00 “ 
lange und 6,00 “ breite Saal, der, der Länge nach durch eine Tifchbande in zwei Hälften getrennt, 
für die Gefchäfte der Poftfparkaffe und der Annahme, fowie Ausgabe der Poftanweifungen dient; 
die hintere Hälfte ift für das Publikum beftimmt; in der vorderen Hälfte finden 10 Beamte Arbeits­
plätze. An der rechten Seite des Haufes fchließen fich Kaffenräume an, alsdann, durch die eiferne 
Wendeltreppe an die im Erdgefchoß liegende Brieffortierung angefchloffen und in den rechten 
Seitenflügel hineinreichend, die weiteren Räume für die Behandlung der angenommenen und weiter 
zu befördernden, fowie der eingegangenen und auszugebenden Brieffendungen, entfprechend der 
Entkartung und Abfertigung im reichsdeutfchen Poftwefen. Daran fchließt fich der Briefträgerfaal, 
der in das Hintergebäude weit hineinreicht. An der linken Seite des Vorderflügels und den ganzen 
linken Seitenflügel, auch einen Teil des Hintergebäudes einnehmend, liegen die Dienfträume 
der Bezirksverwaltung, die der reichsdeutfchen Ober-Poftdirektion entfpricht, mit Regiftratur, 
Kanzlei und Bibliothek. Die Verbindung mit den Räumlichkeiten der Orts-Poftverwaltung 
wird im Hintergebäude durch einen Sitzungs- und Prüfungsfaal, fowie durch einen Lehr- oder 
Schulfaal hergeftellt.

In das II. Obergefchoß führt die breite Haupttreppe des Vordergebäudes nicht hinauf, fondern 
eine an der Hoffeite daneben liegende engere Treppe. Außerdem wird diefes Stockwerk durch die 
Treppe im Hintergebäude zugänglich. Das II. Obergefchoß wird durch die Telegraphenverwaltung, 
durch Räume der Bezirksverwaltung und durch Dienftwohnungen in Anfpruch genommen. Die
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ganze Vorderfeite, mit Ausnahme des linksfeitigen Eckzimmers, dient als Telegraphenfaal. Auch 
die hoffeitigen Räume des Vordergebäudes und der ganze rechtsfeitige Flügel dienen zur Aufnahme 
von Batterieräumen, dem Fernfprechzimmer, und zu Nebenräumlichkeiten, fowie Referveräumen 
derfelben Verwaltung. Die Räume im Hintergebäude nehmen noch Bureaus der Bezirksverwaltung 
auf. Der linke Seitenflügel ift in die Wohnung des Ober-Poftdirektors und diejenige des Ober- 
Poftverwalters (Amtsvorftehers des Poftamtes) eingeteilt. Auffällig ift dabei die Dürftigkeit der 
Dienftwohnungen. Diejenige des Ober-Poftdirektors befteht aus 4 zweifenftrigen und 2 einfenftrigen 
Zimmern, außerdem einer Dienftbotenftube, Küche und Speifekammer; die Wohnung des Ober-Poft- 
verwalters befchränkt fich auf 3 zweifenftrige und eine einfenftrige Stube, nebft Küche, aber ohne 
Speifekammer. Auffällig ift ferner der unbequeme Zugang durch die Treppen, die entfernt von 
den Wohnungen zwifchen Dienfträumen liegen. Auch für dienende Perfonen find die Wohnungen 
fehr dürftig; diejenige für den Poftamtsdiener und für den Batteriediener beftehen nur aus Stube 
und Küche und liegen mitten unter den Dienfträumen. Es fcheint demnach, als ob auf bequeme 
und behagliche, in fich abgefchloffene Wohnungen im ganzen wenig Wert gelegt werde.

Defto reichlicher find faft durchweg die Verwaltungsräumlichkeiten bemeffen, ganz befonders 
für den Telegraphenbetrieb. Namentlich ift überall für Nebenräume und für verfügbare Räume 
zur dereinftigen Erweiterung des Betriebes geforgt. In vielen Poftgebäuden find diefe verfügbaren 
Räume zurzeit vermietet.

Bemerkenswert ift auch die Sorgfalt, mit welcher man in der Bauanlage der Bequemlichkeit 
der Beamten während des Nachtdienftes durch die reichliche Einrichtung von Nachtaufenthalts­
zimmern mit Ruheftätten entgegengekommen ift.

Die Architektur wird für die vom Staate errichteten Poftgebäude augenfcheinlich von Wien 
aus vorgefchrieben und bewegt fich meift in den kräftigen antikifierenden Formen der Hänfen'fchen 
Richtung in ftattlichen Verhältniffen. Dabei kommt fehr zuftatten, daß die öfterreichifchen Länder 
im allgemeinen reicher an brauchbaren und wetterbeftändigen Haufteinen find als die meiften 
reichsdeutfchen Gebiete.

Zum Abfchluffe der Darftellung ausgeführter Poftgebäude fei nun noch das 
Reichspoftamtsgebäude zu Berlin in zwei Grundriffen (fiehe die neben- und die 
umftehende Tafel) und einem Schaubilde (Fig. Q4) vorgeführt. Wie bereits in 
Art. 8 (S. 9) bemerkt, findet im Reichspoftamte die Verwaltung des gefamten Poft- 
wefens des Deutfchen Reiches (mit Ausnahme der Poftverwaltung für Bayern und 
Württemberg) ihren Mittelpunkt. Bereits in den Jahren 1871—74 wurde für die 
Zwecke diefer Zentralbehörde an der Leipziger Straße in Berlin ein befonderes 
Gebäude errichtet. Mit der Eigenart des Poftwefens an fich haben feine Ein­
richtungen wenig zu tun; es ift ein Verwaltungsgebäude wie diejenigen der 
übrigen Minifterien mit Arbeitszimmern für die Räte, Sitzungsfälen, Schreib- 
ftuben für Bureaubeamte, Regiftraturen, Kanzleien, Bibliothek ufw., fowie mit 
Wohnräumen für den Staatsfekretär und etwa einen Kaftellan. Das Grundftück 
für das Reichspoftamt hatte nur eine Frontlänge von etwa 35,00m an der Straße, bei 
beträchtlicher Tiefe. Die Bebauung, welche eine große Zahl von Amtszimmern 
und Dienfträumen herftellen follte, mußte daher vornehmlich in die Tiefe gehen.

Die Räumlichkeiten des älteren Gebäudes gruppieren fich um zwei Höfe mit Vordergebäude, 
Seitenflügeln und zwei Quergebäuden bei 98,00 m Tiefe der Bebauung; dahinter verblieb ein Garten 
zur Benutzung des Staatsfekretärs des Reichspoftamtes, für den im Haufe eine Dienftwohnung her- 
geftellt wurde. Bei der engen Umgrenzung des Grundftückes war der Nachteil unvermeidlich, daß 
die Verbindungsgänge wenig Licht erhielten und bei trübem Wetter häufig künftlicher Beleuchtung 
auch am Tage bedurften.

Bei der gewaltigen, jährlich wachfenden Ausdehnung des Poftwefens, welchem allmählich 
auch das Telegraphen- und das Fernfprechwefen angefchloffen wurden, ftellte fich nach und 
nach das Bedürfnis einer wefentlichen Vergrößerung der Baulichkeiten immer dringender heraus. 
Deshalb wurden Nachbargrundftücke zu beiden Seiten des bereits bebauten Grundftückes, welches 
auf den Grundriffen mit ab cd umfchrieben ift, angekauft, und mit dem Erweiterungsbau wurde 
nach dem Plane, der auf den beigegebenen Grundriffen dargeftellt ift, begonnen. Die älteren 
Baulichkeiten wurden vollftändig beibehalten und die neuen, an fich ausgedehnteren ihnen an-
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gegliedert. Dabei gelang es, die dunkeln Gänge des älteren Baues großenteils an Höfe zu legen 
und mit Fenftern zu verfehen.

Das neu hinzugekommene Baugelände reicht weit in die der Leipziger Straße fich in ftumpfem 
Winkel anfchließende Mauerftraße hinein. Der Haupteingang ift nunmehr an die abgerundete Ecke 
beider Straßen gelegt. Drei hohe Portale führen hier zunächft in eine ftattlich ausgebildete Vor­
halle und aus diefer in einen fechsfeitigen, 20,00 m im Durchmeffer haltenden, durch alle Gefchoffe 
reichenden, glasbedeckten Lichthof, um welchen fich in drei Gefchoffen die durch Arkaden geöff­
neten Räume des Poftmufeums lagern. Im übrigen ift durch zweckmäßige Anlage von offenen 
Höfen den durch das ganze Gebäude verteilten Dienfträumen und ihren Verbindungsgängen, fowie 
den im Haufe hergeftellten Dienftwohnungen Luft und Licht in zweckmäßiger Weife zugeführt. 
Durch eine Einfahrt von der Mauerftraße aus ift eine durchgehende Verbindung der Haupthöfe 
untereinander hergeftellt.

Die Architektur ift in freien Renaiffanceformen durchgeführt und namentlich am Mittelbau 
in machtvollen Formen kräftig entwickelt. Die Faffadenarchitektur des älteren Baues ift beibehalten, 
aber nicht auf den Erweiterungsbau übertragen. Obwohl die wuchtigen Formen des Mittelbaues 
ebenfalls die Linienzüge der längeren Straßenfaffaden unterbrechen, fo ftellt fich dennoch der ganze 
Bau, nach dem Entwürfe von Hake ausgeführt, als eine harmonifch gefchloffene Einheit dar. Die 
Gefchoßhöhen find: für das Kellergefchoß 3,50für das Erdgefchoß 5,50für das I. Ober- 
gefchoß 5,80 m und für das II. Obergefchoß 4,30«.

Die Straßenfeiten find im Sockel mit fchwarzem Syenit und in den aufgehenden Gefchoffen 
mit hellem, fchlefifchem (Warfchauer) Sandftein bekleidet. Zu den großen Säulen des Rundbaues, zu 
den Architraven und Hauptgefimfen ift Sandftein von Cudowa in Anwendung gekommen. An den 
Hoffeiten, die großenteils ein Gefchoß mehr zeigen als die Straßenfeiten, ift Backfteinverblendung mit 
Formfteinen, an einigen Höfen auch Mörtelputz mit rotem Mainfandftein verbunden gewählt worden. 
Die Deckenkonftruktionen find durchweg maffiv und feuerficher ausgeführt.



Schlufsbemerkung.

Unter der Bezeichnung Poft verftehen die Kulturvölker gegenwärtig und be­
reits feit Jahrtaufenden die öffentlichen, von den Organen der Staatsverwaltung 
geordneten und unterftützten Einrichtungen zur Herbeiführung des Befitz- oder 
Gebrauchswechfels beweglicher Werte unter möglichft kräftiger Überwindung des 
Raumes, wie auch der Zeit. Gegenftand der Bewegung ift zunächft der materielle 
Stoff, dann aber, und zwar in ganz erheblichem Maße, der Gedanke, dem für die 
Ortsveränderung ein befonderes Reifekleid angezogen werden muß: das hörbare 
Wort oder die tragbare Schrift, die beide, in verfchiedenen Gehalten, den Gang 
der Kulturentwickelung der Völker im Laufe der Zeiten begleiten und bezeugen. 
Und diefer geordnete Austaufch der materiellen, wie der geiftigen Werte hat fich 
als ein hochwichtiges, unentbehrliches Bildungsmittel der Völker und ihres 
Zufammenwirkens im Erfteigen der höchften Gipfel des Kulturlebens bewährt.

Darum find von Alters her, in der fortfehreitenden Entwickelung von Jahr­
hundert zu Jahrhundert, und in der neueren Zeit von Jahrzehnt zu Jahrzehnt, mit 
immer ftärkerem und rafcher fteigendem Erfolge zuvörderft die Körperkrähe ge­
zähmter Tiere, in der neueren Zeit aber vorzugsweife die Urkräfte der freien 
Natur mit ftets wachfendem Erfolge von der Kulturmenfchheit benutzt worden, 
um die Herrfchaft des Geiftes zu immer wirkungsvollerer Weite und Höhe zu 
führen. Die einzelnen Kulturvölker überbieten fich dabei fowohl in ihrem Eifer, 
als in ihren Erfolgen. Ein jeder der hierfür eingefchlagenen Wege hat feine Grenzen 
gefunden: das gefprochene Wort wird in feiner Fernwirkung durch die geringe 
Kraft der menfchlichen Stimme in der Überwindung des Raumes eingefchränkt; 
darum mußte in uralten Zeiten die Erfindung der Schrift, des tragbaren Wortes, 
als ein hochbedeutfamer Kulturfortfchritt gelten und wirken; knüpfte fie doch das 
hörbar gefprochene Wort mit feftem und ficherem Bande an die Perfon des 
Sprechenden, fefter und ficherer noch, als das gedruckte Wort es vermag; denn 
der mechanifch gebildete Druckbuchftabe löft einigermaßen wieder das Wort von 
der Perfon des Sprechenden und Schreibenden. Das gefprochene Wort verhallt 
fpurlos; das gefchriebene, wie das gedruckte Wort wird dem Angefprochenen in 
feftgeprägter Form zugetragen und ift dadurch gegen Vergeffen, wie gegen Miß- 
verftehen weithin gefichert.

Die Kultur der Neuzeit zeichnet fich vornehmlich vor der älteren Entwicke­
lung dadurch aus, daß es ihr gelungen ift, Naturkräfte ohne Vermittelung des 
organifchen Lebens für die Kulturentwickelung in Anwendung zu bringen; fo die 
Schwerkraft, insbefondere diejenige des Waffers, und die Druckkraft des Dampfes. 
Man hat hiermit Erfolge erreicht, an die keine Tätigkeit früherer Zeiten heran­
reicht. Aber damit ift das Streben der Kulturmenfchheit nach Dienftbarmachung 
der Naturkräfte für den Willen des Einzelnen noch lange nicht erreicht. Die 
Strahlen des Äthers in ihrer Geftalt als Licht wie als Elektrizität durchzucken den 
Weltenraum mit unmeßbarer Gefchwindigkeit und werden vom Geifte des Menfchen
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fo gelenkt, daß fie auch Träger der Gedanken werden, welche die Stoffe der Welt 
und ihre Wirkungen aufeinander beherrfchen.

In welchen Formen und in welcher Zeit diefes Ziel des Kulturlebens der- 
einft der Vollendung nahe kommen wird, liegt uns allerdings noch in nebelhafter 
Zukunft.

Eine in den letzten Jahrzehnten vielfach erörterte und für die Kulturentwicke­
lung wichtige Frage ift die über die künftlerifche Ausbildung, die architektonifche 
Geftaltung der Poftgebäude, welche um fo tiefer die Teilnahme und die Denk­
tätigkeit der Vertreter der Kulturentwickelung anregen muß, als die Architektur, 
ebenfo wie die Mufik, kein unmittelbar nachzuahmendes Vorbild in den Ge- 
ftaltungen der Natur befitzt. Gerade in bezug auf die Ausbildung der Architektur 
find während der letzten Jahrzehnte in den Kreifen der wiffenfchaftlichen Vertreter 
der Entwickelung der Kunft die lebhafteren Gegenfätze der Anfchauungen hervor­
getreten; fie haben am wenigften zu einer Einigung der Anfchauungen, vielmehr 
zu um fo fchärferen Gegenfätzen geführt. Die Notwendigkeit tatfächlichen Bauens 
hat bewirkt, daß man für die Ausführung viel weniger nach äfthetifchen, als nach 
praktifchen Grundfätzen und vornehmlich nachahmend in den Architekturformen 
tätig gewefen, eine äfthetifch-wiffenfchaftliche Begründung der Architekturformen 
aber noch weit im Rückftande geblieben ift. Trotzdem ift mehrfach den deutfchen 
Poftbauten der letzten Jahrzehnte nachgerühmt worden, daß fie auf die Aus- 
geftaltung der Architektur im allgemeinen günftig eingewirkt hätten. Darin liegt 
wohl etwas Wahres, wenn auch nicht behauptet werden kann, daß durch die Neu­
bauten der Poft die Stilbildung der Architektur eine befondere Förderung er­
halten habe.

Zuzugeftehen ift allenfalls ein günftiger Einfluß auf die Privatbauten in den 
Provinzialftädten, denen die Ausführungsweife der Poftgebäude vielfach zum Mufter 
gedient hat. Eine folche Einwirkung liegt in der Natur der Verhältniffe. An vielen 
Orten, namentlich in kleineren Provinzialftädten, wo fich kein anderes dem Staate 
zugehöriges Gebäude von irgendwelcher Bedeutung befindet oder in neuerer 
Zeit errichtet worden ift, hat fich vielfach doch die Poft ein neues Heim ge­
gründet. Die Verhältniffe bringen es mit fich, daß das Pofthaus feinen Platz im 
belebteften Teile der Stadt erhalten muß, und wenn bei der Bauausführung ge- 
funde Grundfätze in Konftruktion, Materialverwendung und Formengebung be­
folgt werden, fo lernen die Werkleute, die ja meiftens aus dem Orte felbft zum 
Poftbau herangezogen werden, dabei und bringen das Erlernte auch in ihrer 
weiteren Wirkfamkeit in Anwendung; die Einwohner aber bilden durch das 
Anfchauen ihren Gefchmack und verlangen für ihre eigenen Neubauten fortan 
Befferes als bisher.

Für die Poftbauten gilt als Grundfatz, daß fie in ihrer Erfcheinung, fo klein 
fie auch fein mögen, fich als Reichsbauten geltend machen follen, daß fie der 
Bedeutung ihrer Beftimmung auch in ihrem Äußeren entfprechen. Dies wird 
aber nicht durch prunkvolle Ausbildung der Faffaden und der dem Publikum 
zugänglichen Räume erzielt, fondern durch tüchtige und faubere Ausführung in 
einfachen, konftruktiv richtigen Formen und durch Verwendung guter, wetter- 
beftändiger Bauftoffe für die Außenfeiten der Mauern. Da gute Verblendziegel 
jetzt faft in allen Gegenden Deutfchlands hergeftellt werden und da die zahlreichen 
Eifenbahnverbindungen ihre Verwendung faft überall ermöglichen, fo ift der Bau 
mit Verblendziegeln in vielen Fällen beliebt geworden und hat den früheren 
Putzbau vielfach verdrängt. Ein fparfamer Gebrauch befonders geftalteter Form­
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ziegel ift dabei fo wenig ausgefchloffen, wie die Verwendung verfchiedenfarbiger 
und glafierter Ziegel. Hierzu kann fehr wohl eine fparfame Verwendung von 
Haufteinen, von Sandftein oder auch Kalkftein treten, namentlich zu Gefimfen, 
Fenfterbänken, Sockelbekleidungen ufw. Da nun eine gute Ziegelverblendung 
felbft an den Gewinnungsorten des Haufteines billiger zu ftehen kommt als eine 
Haufteinverkleidung, fo ftellt fich die Bauweife mit Ziegelverblendung bei fpar- 
famer Benutzung von Hauftein als überall anwendbar heraus. Auch die ge- 
fchickte Verwendung verfchiedenfarbiger Ziegel kann dabei wohltätige Wirkung 
hervorbringen. Mörtelputz an Außenwänden braucht dabei nicht völlig aus­
gefchloffen zu werden, ift aber mit Vorficht in Anwendung zu bringen und auf 
folche Stellen zu befchränken, die zerftörenden Witterungseinflüffen nur wenig 
ausgefetzt find. Das im Privatbau noch vielfach übliche Verfahren, Gefimfe aus 
Mörtel — auch aus Zementmörtel — zu ziehen, an Fenftereinfaffungen, Mauer­
kanten ufw. eine Haufteinverwendung vorzutäufchen, ift daher völlig auszufchließen.

Befondere örtliche Verhältniffe find mit Sorgfalt zu berückfichtigen. Dies 
gilt befonders für Bauausführungen in hochgelegenen Gebirgstälern, wie im 
Harz, im Thüringer Walde, im Schwarzwalde ufw. In diefen Gegenden ift der 
Holz- und Fachwerkbau allgemein im Gebrauche; er hat fich unter den dafelbft 
obwaltenden klimatifchen Verhältniffen als die zweckmäßigfte Bauweife heraus- 
geftellt. Bruchfteine geben meiftens feuchtes Mauerwerk, find nur zu Fundament- 
und Kellermauerwerk brauchbar. Ziegelfteine, auch hartgebrannte, verwittern im 
nebel- und froftreichen Höhenklima nach kurzer Zeit. Kerniges Holz dagegen 
widerfteht der Fäulnis länger, und Holzwände, auch mit Lehmausftakung oder 
mit Ausmauerung der Gefache, am beften unter Verwendung rheinifcher Schwemm- 
fteine, halten auch die Wärme gut zufammen, befonders wenn fie außen eine 
Bretterbekleidung erhalten, die noch mit Befchieferung verfehen ift, Solche Bau­
weife ift auch für Poftgebäude in den Gebirgstälern fehr wohl verwendbar. Die 
Dachflächen find dann felbftverftändlich gleichfalls mit Schiefer einzudecken.

Für die Poftgebäude in den Städten treten die äfthetifchen Forderungen 
mehr in den Vordergrund, die in ländlicher Umgebung in ausgedehnterem Maße 
durch den Anfchluß an das Althergebrachte, Orts- und Landesübliche erfüllt 
werden. Es wird verlangt, daß in der getarnten Erfcheinung des Haufes auch 
das eigenartige Wefen des Verkehres, dem die Poft zu dienen hat, zum 
Ausdruck komme, insbefondere des geiftigen Verkehres und überhaupt der nie 
ruhenden Bewegung der Gegenwart. Schwere, maffige Formen, eintönig weit 
gedehnte Flächen find zu vermeiden; die Formen der Poftgebäude müffen den 
Eindruck des Flüffigen, Beweglichen, Lebensvollen tragen, ohne den Ernft und 
die Würde zu verleugnen, die ihnen die Idee ihrer Beftimmung und die Repräfen- 
tation des Deutfchen Reiches aufgibt. Der Eindruck muß fich vom Düfteren, 
Schweren, Starren und Ungefügigen ebenfo entfernt halten, wie vom Kleinlichen, 
Zierlichen, Spielenden. Wie dies zu erreichen ift, bildet in der Hauptfache die 
Aufgabe des Architekten im Schaffen, Geftalten und Anwenden der im Gange 
der gefchichtlichen Entwickelung entftandenen Gefamt- und Einzelformen. Das 
Geiftesleben und der praktifche Verkehr find in ftetigem, unaufhaltfamem Wachs­
tum begriffen. Dies muß auch äfthetifch, künftlerifch zum Ausdruck gebracht 
werden, und hierzu ift vornehmlich die Baukunft berufen.mimiU POLSTEGfHiiüIM
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Das Pofthaus zu Schöneberg bei Berlin. Deutfche Bauz. 1904, S. 518.
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Neubau eines Hauptpoftgebäudes in Metz. Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 406.
Reichspoftgebäude zu Mannheim: Mannheim und feine Bauten. Mannheim 1906. S. 214.
Poftamt Jägerndorf. Der Architekt 1906, S. 24 u. 25.
Architektonifches Skizzenbuch. Berlin.

Heft 84, Bl. 6: Eifenbahn-Poft-Expeditions-Gebäude; von Wolff.„ 186, Bl. 4: Billetur auf Bahnhof Hannover; von Stier.
„ 188, Bl. 6
» 191, Bl. 2
„ 189, Bl. 4/Pofthaus zu Parchim; von Stier.

Architektonifche Rundfchau. Stuttgart.
1895, Taf. 76: Pofthaus für die Sebalder Stadtfeite in Nürnberg; von Förster.
1901, Taf. 21: Hauptpoftamt zu St. Johann-Saarbrücken; von Franz.

Architektonifche Studien. Veröffentlichung vom Architekten-Verein am Königl. Polytechnikum in 
Stuttgart.

Heft 48, Bl. 1 
„ 51, Bl. 1

Schönermark, G. Die Architektur der Hannoverfchen Schule. Hannover.
Jahrg. 2 (1890), Taf. 29: Die Poft in Peine; von Börgemann.

: Kaiferliches Poftamt Wilhelmshaven; von Stier.

: I. Entwurf zur neuen Poft in Stuttgart; von v. Tritschler.

y) Poftbauten in Öfterreich-Ungarn.

K. k. Telephonzentrale I in Wien. Der Architekt 1899, S. 36 u. Taf. 58.
Barth, K. v. Die neue Telephonanlage in Wien. Zeitfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 189g, S. 681. 
Holzer, K. Das neue Poft- und Telegraphendirektions-Gebäude in Wien. Öft. Wochfchr. f. d. 

öff. Baudienft 1903, S. 579.
Hauptpoftamt zu Wien : Kortz, P. Wien am Anfang des XX. Jahrhunderts etc. Bd. I. Wien 1905. 

S. 149.
K. k. Telegraphenzentrale zu Wien. Ebendaf., S. 151.
K. k. Telephonzentrale zu Wien. Ebendaf., S. 155.
Bauer, L. Projekt für das neue Poftamt in Innsbruck. Der Architekt 1906, S. 8.

-8) Poftbauten in Frankreich.

French poftal-telegraph office at Granville. Building news, Bd. 24, S. 448.
Nouvel hôtel des poftes et télégraphes. La conftruction moderne, Jahrg. 1, S. 493, 499, 508, 521 u. 

PI. 87—92.
Mariette, E. Le nouvel hôtel des poftes de Paris. Le génie civil, Bd. 7, S. 112, 129.
Guadet. Nouvel hôtel des poftes, à Paris. Nouv. annales de la conft. 1886, S. 161.
Le nouvel hôtel des poftes à Paris. Encyclopédie d'arch. 1886—87, S. 83 u. PI. 1122—1124, 

1128 — 1130.
Das neue Haupt-Poftamt in Paris. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 58.
Das neue Haupt-Poftgebäude zu Paris: Contag, M. Neuere Eifenconftructionen des Hochbaues 

in Belgien und Frankreich. Berlin 188g. S. 13.
Hôtel des poftes et télégraphes de Marfeille. Moniteur des arch. 1892, PI. 38—40.
Pofte téléphonique principal, rue Gutenberg, à Paris. La femaine des conftr., Jahrg. 7, S. 8, 17, 28. 
Hôtel des poftes. La conftruction moderne, Jahrg. 7, S. 462.
Poftes et télégraphes de Marfeille. La conftruction moderne, Jahrg. 8, S. 31, 42, 64.
Hôtel des poftes et télégraphes à Fontainebleau. Nouv. annales de la conft. 1893, S. 161.
L’hôtel des téléphones, à Paris. La conftruction moderne, Jahrg. 8, S. 309.
Hôtel des poftes et télégraphes de Bordeaux. L’architecture 1894, 28. Juli, Beil.
Dépôt des poftes et télégraphes à Paris. La conftruction moderne, Jahrg. 11, S. 497, 509.
The »Dépôt centrale des poftes et télégraphes« à Paris. Builder, Bd. 72, S. 340.
Hôtel des poftes et des télégraphes de Nevers. La conftruction moderne, Jahrg. 14, S. 423, 438 u. 

PI. 60—63.
Pofte téléphonique, rue Desrenaudes, à Paris. La conftruction moderne, Jahrg. 15, S. 114.
Hôtel des Poftes et Télégraphes à Arles. Nouv. annales de la conft. 1902, S. 52.
Hôtel des poftes et télégraphes à Lyon. La conftruction moderne, Jahrg. 20, S. 496 u. PI. 83, 84. 
Hôtel des poftes à Colombes. La conftruction moderne, Jahrg. 21, S. 32g.

Handbuch der Architektur. IV. 2, c. (2. Aufl.) 10
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Petit hôtel des poftes, télégraphes et téléphones à Manie. Nouv. annales de la conftr. 1906, 
S. 74.

Hôtel des Poftes et Télégraph de Rouen. La conjtruction moderne, Jahrg. 22, S. 34 u. PI. 64, 65. 
Wulliam & Farge. Le recueil dé architecture. Paris.

ne année, f. 61—65: Hôtel des poftes et télégraphes à Amiens (E. Ricquier, arch.);
f. 6g: Bureau poftal et télégraphique à Sacquenay (P. Degré, arch.);

16e année, f. go, 59, 60: Hôtel des poftes et télégraphes au Mans; von Lafon.

z) Poftbauten in Großbritannien.

Pugin & Britton. Illuftrations of the public buildings of London. 2. Aufl. von W. H. Leeds. 

London 1838.
Vol. 2: Poft office. S. 82.

New forting room in the poft office. Builder, Bd. 4, S. 42.
New poft-office, St. Martin’s-le-Grand. Builder, Bd. 31, S. 84, 165.
Oxford poft office. Building news, Bd 37, S. 216.
The J'elected defign for the Ipswich poft-office. Building news, Bd. 37, S. 308, 340.
New poft office, Glasgow. Builder Bd. 34, S. 1051.
New poft-office and public offices, Ipswich. Builder; Bd. 38, S. 737.
New offices for telegraphs and mercantile marine, Cardiff. Building news, Bd. 39, S. 614. 
New poft office buildings. The architect, Bd. 25, S. 323.
Liverpool Eaftern diftrict poft-office. Builder, Bd. 45, S. 180.
New poft-office, Alderfhott. Builder, Bd. 45, S. 399.
New poft office, Plymouth, Building news, Bd. 49, S. 366.
Bradford new poft-office. Builder, Bd. 53, S. 562. Building news, Bd. 53, S. 487. 
Birmingham new poft office. Building news, Bd. 54, S. 802.
New poft office, Doncafter. Building news, Bd. 54, S. 872.
Birmingham poft office. Building news, Bd. 55, S. 368.
Briftol poft-office. Building news, Bd. 58, S. 164.
General poft-office North. Building news, Bd. 58, S. 306.
Brentwood new poft-office. Building news, Bd. 61, S. 178.
O tir poftal telegraphs. Engineer, Bd. 72, S. 491.
Leeds-new poft-office. Building news, Bd. 62, S. 335.
Southampton new poft office. Building news, Bd. 64, S. 469.
New general poft office, Liverpool. Building news, Bd. 65, S. 541.
Cardiff poft office. Building news, Bd. 67, S. 391.
Suberton poft office. Building news, Bd. 74, S. 377.
New building for the Eaftern telegraph company. Builder, Bd. 78, S. 518.

Ç) Poftbauten in der Schweiz.

Das neue Poftgebäude in Bafel. Eifenb., Bd. 5, S. 177, 187.
Reese, H. Das neue Poftgebäude in Bafel. Eifenb., Bd. 12, S. 19, 26, 32.
Wagner, L. Das neue Poftgebäude in Bafel. Deutfche Bauz. 1882, S. 78.
Bericht des Preisgerichtes für die Beurtheilung der eingelangten Concurrenz-Entwürfe zu dem Poft­

gebäude in St.-Gallen. Schweiz. Bauz., Bd. 5, S. 71, 95.
Concurrenz für ein eidg. Poftgebäude in Luzern. Schweiz. Bauz., Bd. 6, S. 112, 117, 123. 
Wettbewerb für ein neues Poftgebäude in Genf. Schweiz. Bauz., Bd. 13, S. 124, 143; Bd. 14, 

S. 70.
Le nouvel hôtel des poftes de Genève. La conftruction moderne, Jahrg. 4, S. 426, 477.
Neues eidgenöffifches Poft- und Telegraphen-Gebäude in St. Gallen. Schweiz. Bauz. Bd. 17, S. 1, 

10, 16.
Wettbewerb für ein neues Poft- und Telegraphen-Gebäude in Zürich. Schweiz. Bauz., Bd. 20, S. 4, 

12, 17, 23, 30.
Hôtel des poftes à St.-Gall. La conftruction moderne, Jahrg. 7, S. 449.
Schmid-Kerez, E. Das neue Poft- und Telegraphen-Gebäude in Zürich. Schweiz. Bauz., Bd. 27, 

S. 5.
Neues Poft- und Telegraphen-Gebäude in Neuchâtel. Schweiz. Bauz., Bd. 30, S. 82, 90, 97.
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Nouvel hôtel des poftes et télégraphes à Neuchâtel. Schweiz. Bauz., Bd. 30, S. 103, 112, 118. 
Wettbewerb für ein Poft- und Telegraphen-Gebäude in Schaffhaufen. Schweiz. Bauz., Bd. 32, S. 97, 

102, 120.
Wettbewerb für ein eidg. Poft- und Telegraphen-Gebäude in Bern. Schweiz. Bauz., Bd. 32, S. 131,

144.
Nouvel hôtel des poftes à Genève. Moniteur des arch. 1899, S. 72 u. PI. 49, 50.
Das neue eidgenöffifche Poftgebäude in Genf. Deutfche Bauz. 1900, S. 485.
Das neue Poft- uud Telegraphen-Gebäude in Zürich. Schweiz. Bauz., Bd. 40, S. 70, 117, 177. 
Hôtel des Poftes et des Télégraphes à Laufanne. Schweiz. Bauz., Bd. 45, S. 67, 86.
Wettbewerb für ein Poft- und Telegraphen-Gebäude in La Chaux-de-Fonds. Schweiz. Bauz., 

Bd. 45, S. 160, 170.
Das Poftgebäude in Laufanne. Beton u. Eifen 19öS, S. 132.
Das neue eidgen. Poftgebäude in Bern. Schweiz. Bauz., Bd. 47, S. 6, 15, 21.
Architektonifche Ruudfchau. Stuttgart.

1894, Taf. 85: Entwurf zu einem Poft- und Telegraphengebäude in Zürich; von Chiodera & 
Tschudy.

fl) Poftbauten in anderen enropäifchen Staaten.

New poft-office, Gottenburg. Builder, Bd. 36, S. 1250.
The new poft-office, Rome. Builder, Bd. 38, S. 278.
Hôtel dés poftes à Anvers. Moniteur des arch. 1888, S. 48, 80 u. PI. 20, 28. - 

conftr., Jahrg. 12, S. 498.
Das Königliche Poftamtsgebäude in Bergen, Norwegen. Haarmann's Zeitfchr. f. Bauhdw. 1902, 

S. 137.
Poft- und Telegraphengebäude in Riga. Riga und feine Bauten 1903. S. 212.

La femaine des

fr) Poftbauten in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika.

Younq & Bowmann. Das Poft- und Bezirksgerichtsgebäude zu Springfield, Illinois. Allg. Bauz. 
1859, S. 348.

The new poft office, New York. Building news, Bd. 16, S. 226.
The New York city poft-office. Builder, Bd. 29, S. 924.
Le nouvel hôtel des poftes à New-York. Gaz. des arch. et du bât. 1875, S. 168.
Poftgebäude in Bofton. Uhland's Ind. Rundfchau 1887, S. 351.
New poft and telegraph buildings, Lisbon. Building news, Bd. 65, S. 135.
Lisbon: Defign for new poft-office. Building news, Bd. 65, S. 169.
United States poft-office, Springfield. American architect, Bd. 23, S. 114.
The New York poft office. Scientific American, Bd. 62, S. 55.
Fitzpatrick. L'hôtel des poftes à Chicago. La conftruction moderne, Jahrg. 12, S. 415, 426, 434. 
United States poft-office, Blair. American architect, Bd. 70, S. 39.
United States poft-office, Annapolis. American architect, Bd. 70, S. 39.
United States poft-office, Menominee. American architect, Bd. 70, S. 39.
United States poft-office, Carrollton. American architect, Bd. 70, S. 39.
United States poft-office, Monmouth. American architect, Bd. 70, S. 39.
United States poft-office, St. Cloud. American architect, Bd. 70, S. 39.
United States poft-office, Kanfas city. American architect, Bd. 70, S. 48.
United States poft-office, Clinton. American architect, Bd. 73, S. 7.
United States poft-office, Fitfehburg. American architect, Bd. 73, S. 31.
United States poft-office, Jameftown. American architect, Bd. 73, S. 56.
United States poft-office, Clinton. American architect, Bd. 75, S. 47.
United States poft-office, Ranfas city. American architect, Bd. 75, S. 55.
United States poft-office, Norwich. American architect, Bd. 80, S. 7g.
United States poft-office, Nafhua. American architect, Bd. 87, S. 92.
United States poft-office and cuftom houfe, Grand Haven. American architect, Bd. 87, S. 116. 
United States poft office, Pekin. American architect, Bd. 87, S. 164.
United-States poft office and court houfe, Pierre. American architect, Bd. 8g, S. 172.
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i) Poftbauten in Afien und Anftralien.

The new poft-office, Melbourne, Builder, Bd. 29, S. 124.
Poft office, Bombay. Builder, Bd. 33, S. 207.
Hôtel des poftes, à Bombay. Gaz. des arch. et du bât. 1876, S. 155, 163.
The new general poft office at Buenos Ayres. Builder, Bd. 36, S. 595.
The poft and telegraph buildings, Wellington, New Zealand. Builder, Bd. 38, S. 760. 
Combined poft and telegraph office, Madras. Building news, Bd. 41, S. 658.
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